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$rgatt für ta SntaJJîm ta Jrairotttai

JbgnncMtnl.

Sei granfo=3uftcUimçj per foft :

gdbrttd) gr. 6. -
£>albjäl)rUd) 3. —

Kugtanb franfo per gabr „ 8.30

0rtti»>ieUa(tH:
,,Rod)*u.|)au§baItung§fd)ule"
(etftSeltrt nm 1. Sonntag («bot SBtonat«),

„güt bie Heine 3Belt"
(ttf<6eint am 3. Sonntag ftbcn SKonats).

lefeiktia« nab $erli|:
grau ®life §onegget,

9Bienerbergftra6e Sir. 7.

ïetep^on 876.

$!. C^allrn

JnTertlanayxtls.

S er einfadbe S et it* eile:
gfir bie ©chroeij: 25 ®t8.

„ ba§3Iu8lanb: 25 Sfg.
®ie ÎRefIantereile : 50 ®t§.

Ingtkc:
®te „Schroetter gbrauerogeitung"

erfcfjeint auf jeben Sonntag.

lM>nn«-i(|it :

©jpebition
bet „Scfjroetjer grauerogettung".
Aufträge vont $lafe St. ®aKen

nimmt audj
bie Sucbbruclerei SWertur entgegen.

BtPttSS 3mmet grebe lum (Santen, nnb fanitft bu fetber feltt ®an)el
Serbe«. Sil biewnbel «Heb f$lte| an eis «ante» Mdi ant Smrnfag, 7. 3t\.

Jnfjalt : ©ebicfit : Söteber im Sturm. — Cefen
unb Sorlefen. — SBeimarer ©inbrMe (Scfjlufi). —
©efedfdiaftlidtje giete. — Spredifaal. — ®er (Serber
»on ÛJJaêcara (SdEjfuft). — (Sebidjt: „SEo §ui." —
feuilleton: Sor'm £f)or (fortf.).

©rfte Seilage: Steiiei »om Südjermarft. —
SHeflamen unb fnferate.

groeite Seilage: 9teue§ »om Sücfjermartt.
Srieffaften. — üteftamen unb fnferate.
Hcoi'-11: 'h 't- -'t ^ 't 't: 't s*- 't 't. 'K ^ ^ 't ja ^ 'b "f:^

IDteïier im *&furm.
llnb roteber Ijetft's: in bett Sturm bittern!
Unb toieber ift's ïTadjt — id) bin allein ;
Die Ifanb, bie mid; tficlt, ift, ad; ' fo fern ;

Die Sonne ging unter unb broben fein Stern.

So fomm, miibe Seele es tnufj benn fein:
(Eaud; tief in bie tobenben fluten hinein —
3n (Tobesgefabr in Sturm unb ©raus
(Sebt's einfallt unb ftumm in bie ZTadjt hinaus.
Du meinteft geborgen 3U fein itt Hub —
§utn Sd;mer3e geboren, sutn Kampfe bift bu!

©. b. äbetung.

%tan unît Batlefen.
®in t»id)ttge§ SDloment ber Silbung unb ©rjiefyung.

S3ejüglid^ ber Seftüre hat bie EJtehr^ahl ber
gebilbeten ©Item längft bie Vöahrheit bei Vöoriei
erîannt: „gür unfere $inber ift nur bai 33efte

gut genug!" Unb aui ber Jïinberftube finb bie

hüfjlichcn Silberbüdjer, bie fabelbaften Stiere, bie

unmßglidjcn ßanbfdjaften unb blöbfinnigen Sßerfe

jum größten Steil oerfchtounben. üötan bat ein*
gefeben, baf? ei einer ©eroöhnung 311m Schönen
unb SSafjren bebarf unb baff richtig fe^en unb
hören ©inge finb, bie aud) gelernt fein molten.

©ann aber, toenn ber jugenblidje -Dtenfch

bai 31 S© unb noch einiges barüber begriffen
bat, wenn er aui bem Sllter ber SDMrdjen* unb
§er3blâttcbenë=3eitDcrtre^un9ê9eî^'^ten beraub'
gemachten ift, toerben bann aud) noch feine (Schritte
genügenb geleitet, fein non ber Seferout meift
etroaä umnebelter (Sefdjmacf beeinflußt unb oer=

beffert?
@â ift mirïti^ niebt gleidfgiltig, in roelcbem

©piegelbilbe man juerft baö roirflitbe Seben er=

blieft, in roelcber gorm man iJîatur unb ibten'
f<beit bargefteHt ftebt. 3n jenem Sllter arbeitet
bie sp^antafic befonberâ lebhaft, baä 3luge ift
befonberâ febarf, ba§ 0br befonberä empfanglidb
unb bilbfam.

Ober haben mir nidjt alte bie Reiben un=
ferer Sieblingëgefcbicbten leibhaftig cor un§ ge=

feben, mit ihnen gelitten, gefiegt, in Slngft gegittert,
im ®lüd gejauibjt? §ßren mir nicht »ietteidbt
beute noch ben 8ärm ber (Schlacht, ber fie um*

tobte? ©eben mir nicht bie ©onne auf ben
33tumen ber SEÖiefe febimmern, über bie ihre güjje
babin febritten?! Unb bann bie ©efübte, bie
fie hegten; bie SBorte, bie fie fpracben, alle guten
unb bßfen 5(aten, bie ihnen gelangen ober mifj*
glütften, haben fie un§ nidbt ebenfo febr gerührt,
begeiftert, erhoben, entriiftet, mie ben fßerfonen*
ïreiâ, in bem ha§ ©chßpfermort beê 3lutor§ fie
fein unb mirfen lief??!

9tun mirb, mie getagt, ber ®efchmad ber
„reiferen" ,3>ugenb mohl immer erheblich oon
bem eine§ mirfltth ©ebilbeten, eines reiferen
ÜJtenfchen abmeichen. ©in leichter gnmng in
iöesug auf 33ücherau§mahl mirb eintreten müffen.
©od) biefer 3mang mirb fich leicht unb ungefühtt
aueüben laffen, menn mir an ©telle beê ©etbft*
lefenê bai „33ortefen" fc^en.

„SSorlefen" ift eine Äunft, bie früher viel
mehr geübt unb gefetzt mürbe, ©i ift aber
auch ein entfd)iebeneê iéilbungêmittel in littera*
rifcher 33ejiehung. — SBaë flangreidj am Ohr
oorüberjieht, fteigt auch farbenprächtig unb le*
benêooll nor bem geiftigen 3luge auf. ©aê feine
©etail, bie ftimmungëoolle ©chitberung, baê

fthßne ober bejeiihnenbe 38ort aber ge|t nicht
im ©ifer oerloren, mit bem ber jugenbliche ©elbft*
lefer über alleê hinmegeilt, roaê ihn ^inbert, fo
fdjneE alê möglich ju erfahren, mie ei mohl
tommen mirb! Ober finb mir jmifchen brei*
jehn unb fec^ige^n »ieüeicht fo moljlerjogen
gemefen, auf bloßen SBunfch ober 33efehl hi"
jebe 3eite in SBalter ©coit'i: ^oanboe, Äenil*
morth ober Ouentin ©urmarb ju flubiren, menn
mir Seiten unb Seiten ehrlich langmetlig unb
hemmenb fanben?

@0 aber, müljrenb fie bem SSortrag einei
SSateri, einer ÜDtutter, einer ©rjieherin — halb
gegen ihren Sßillen anfangi! — folgen, lernen
fie auch, mie größere Äinber fpielenb, einen
ÜJta^ftab ju geminnen, an bem fie, menn nicht
fich idbft, fo boch Slnbere ju meffen oermögen.

3ahre oergehen bann, bii ihnen plö^lich flar
mirb, mai eigentlich ben ©runb gelegt hat ju
ben mannigfachen frohen unb beroegten, ernften
unb meiheoollen ©tuuben, bie fie einem Suche
oerbanïten.

Unb ei fteigt oor ihnen auf ber SLifd) in
ber SSohnftube, auf ben bai mitbe Sicht ber
Sampe fällt; fieoernehmen eineoertraute Stimme,
bie nun längft fein anberei ©cho machjurufen
oermag, ali bai ©cho in ihrer banfbaren @r=

innerung, mäljrenb fie felbft fich unter ben $in=
bergeftalten erfennen, bie „jum ftiüen ©rgä^len
nieberfauerten, mit fleinen, pochenben bergen
unb neugierflugen 3lugen."

pîeimatcr ©ittbcüüte.
gron g. 3«.

jir überliefen bie Sehrerinnen ibren ®e*
bauten unb folgten unferm ©dart in
2lnna Slmalietii ©emäcber, bie fich faft
unoeränbert erhalten haben. ®ie ©aloni
ber ^erjogin, gelb tapeziert, mit me*

nigen altmobift|en 9Jtö6eln, einem oerftimmten
îpineit, einigen antifen Öüften, bie fie oon ihrer
italienifdjen Steife mitgebracht, unb feljr oiel ïïteifner
fßorjcllan in ©laifäSränfchen, auf ©tageren unb
Sonfolen, machen einen roenig fipboïïen ©inbruef,
aber fie finb charafteriftifch für bie Itebeniroürbtge
gürftin, bie mit unbefangenem ©inn bie üerfdneben»
artigften ®inge, ebenfo mie bie oerf<hiebenartigften
2Jtenfd)cn nebenetnanber fteHte. Sin bem großen,
runben Sifd) in ber Sftitte rourbe gezeichnet, mit
oerteilten 9toHen gelefen, launige ©efeùf^aftifpiele
gefpielt, menn bai ÜBetter bie Vergnügungen im
freien oerbot. 3ntereffant ift bai SiQarbjimmer,
über unb über tapeziert mit englifcheit Supferfti^en
3um „SBertber", 3U Dtouffcaui neuer „.Çeloife".
©oetlje foü hier guerft bie 3lluftrationen feinei be*

rühmten Stomani §u ©eficht befommen haben. —
3m ©chlafgemach ber ^erjogin, bai bie 3immer*

flucht abfchlieft, hängt ein roohlgetroffenei Silbnii
3lnna Slmalieni. 3® blauen ©iaatifleibe, both5
frifiert unb gepubert, bie reijenbe fleine fjanb auf
ein aufgefchlagenei Such geflüft, fchaut fie uni
aui ihren grofen, blauen Slugen läcbetnb an. ®iefe
Slugen erinnern an ihren berühmten Oheim ffriebrich
ben ©rofen, oon bem bie herjogin noch manchei»
anbere geerbt baben mag. 3tt>'fdjen ben beiben an*
bem Stiebten griebrichi, ber norbifchen ©emtramii
Äaiferin Katharina II. unb ber oornehmen philo*
fophifchen Sanbgrafin Carolina oon .^rffen; erfchetnt
bie fleine SBeimarer gttrftin am fpmpatifchften. Sie
hat bie ©otteigabe gefunber Vernunft mit giieb*
rieh ©rofeen geteilt; a6er mai bie Vorurteile
betrifft, ift fie bem berühmten SJtanne meit, meit
ooraui gemefen. SVai ber Sßnig an ber beutfehen
Sitteratur burch Nichtbeachtung gefünbigt, bai hat
Slnna Slmalie mit ihrem mannen fjerjen gut ge*
macht, unb ei liegt eine SOtalice bei ©cbicffali
barin, baf? griebrich, ber bie grauen im allgemeinen
nicht fefjr i)od) fteHte, gerabe in biefem Vnnft oon
einer grau überflügelt merben mufte.

^
2lui ben 3immern ber herjogin führt .ein

®reppchen unb ein Verbinbungigang nach ber *Ve=

haufung ihrer getreuften §ofbame, bei oermadhfenen
fleinen gräuleini 0. ©rifhaufen, bie fich t® Slnbau
über ber ©cbloftüdje befinbet. 3n biefer ©laigalerie
ober auch ©eufjetbrüefe hat bie arme, fleine ®hu?=
nelba eine fchauerlidje Stacht pbringen müffen, auf
ber ©dnoeUe fauernb, fiöftelnb unb innerlich fdiel*
tenb über ben gottlofen Uebermut einei gemiffen
jungen herjog^ unb feinei oielgcireuen 3tati, bie
ihr bie ®hüre oor ber Stafe hatten jumauern laffen.
®i mar biei einer oon ben Dielen berben ©treichen
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Wieder im Skurm.
Und wieder heißt's: in den Sturm hinein!
Und wieder ist's Nacht — ich bin allein;
Die Hand, die mich hielt, ist, ach > so fern;
Die Sonne ging unter und droben kein Stern.

So komm, müde Seele es muß denn sein:
Tauch tief in die tobenden Fluten hinein —
In Todesgefahr in Sturm und Graus
Geht's einsam und stumm in die Nacht hinaus.
Du meintest geborgen zu sein in Ruh —
Zum Schmerze geboren, zum Kampfe bist du!

S. v. Adelung.

Lesen und Vorlesen.
Ein wichtiges Moment der Bildung und Erziehung.

Bezüglich der Lektüre hat die Mehrzahl der
gebildeten Eltern längst die Wahrheit des Wortes
erkannt: „Für unsere Kinder ist nur das Beste

gut genug!" Und aus der Kinderstube sind die

häßlichen Bilderbücher, die fabelhaften Tiere, die

unmöglichen Landschaften und blödsinnigen Verse

zum größten Teil verschwunden. Man hat
eingesehen, daß es einer Gewöhnung zum Schönen
und Wahren bedarf und daß richtig sehen und
hören Dinge sind, die auch gelernt sein wollen.

Dann aber, wenn der jugendliche Mensch
das ABC und noch einiges darüber begriffen
hat, wenn er aus dem Alter der Märchen- und
Herzblättchens-Zeitvertreibungsgeschichten
herausgewachsen ist, werden dann auch noch seine Schritte
genügend geleitet, sein von der Lesewut meist
etwas umnebelter Geschmack beeinflußt und
verbessert?

Es ist wirklich nicht gleichgiltig, in welchem

Spiegelbilde man zuerst das wirkliche Leben

erblickt, in welcher Form man Natur und Menschen

dargestellt sieht. In jenem Alter arbeitet
die Phantasie besonders lebhaft, das Auge ist
besonders scharf, das Ohr besonders empfänglich
und bildsam.

Oder haben wir nicht alle die Helden
unserer Lieblingsgeschichten leibhaftig vor uns
gesehen, mit ihnen gelitten, gesiegt, in Angst gezittert,
im Glück gejauchzt? Hören wir nicht vielleicht
heute noch den Lärm der Schlacht, der sie um¬

tobte? Sehen wir nicht die Sonne auf den
Blumen der Wiese schimmern, über die ihre Füße
dahin schritten?! Und dann die Gefühle, die
sie hegten, die Worte, die sie sprachen, alle guten
und bösen Taten, die ihnen gelangen oder
mißglückten, haben sie uns nicht ebenso sehr gerührt,
begeistert, erhoben, entrüstet, wie den Personenkreis,

in dem das Schöpferwort des Autors sie

sein und wirken ließ?!
Nun wird, wie gesagt, der Geschmack der

„reiferen" Jugend wohl immer erheblich von
dem eines wirklich Gebildeten, eines reiferen
Menschen abweichen. Ein leichter Zwang in
Bezug auf Bücherauswahl wird eintreten müssen.
Doch dieser Zwang wird sich leicht und ungefühlt
ausüben lassen, wenn wir an Stelle des Selbstlesens

das „Vorlesen" setzen.

„Vorlesen" ist eine Kunst, die früher viel
mehr geübt und geschätzt wurde. Es ist aber
auch ein entschiedenes Bildungsmittel in litterarischer

Beziehung. — Was klangreich am Ohr
vorüberzieht, steigt auch farbenprächtig und
lebensvoll vor dem geistigen Auge auf. Das feine
Detail, die stimmungsvolle Schilderung, das
schöne oder bezeichnende Wort aber geht nicht
im Eifer verloren, mit dem der jugendliche Selbstleser

über alles hinwegeilt, was ihn hindert, so

schnell als möglich zu erfahren, wie es wohl
kommen wird! Oder sind wir zwischen dreizehn

und sechszehn vielleicht so wohlerzogen
gewesen, auf bloßen Wunsch oder Befehl hin
jede Zeile in Walter Scott's: Jvanboe, Kenil-
worth oder Quentin Durward zu studiren, wenn
wir Seiten und Seiten ehrlich langweilig und
hemmend fanden?

So aber, während sie dem Vortrag eines

Vaters, einer Mutter, einer Erzieherin — halb
gegen ihren Willen anfangs! — folgen, lernen
sie auch, wie größere Kinder spielend, einen
Maßstab zu gewinnen, an dem sie, wenn nicht
sich selbst, so doch Andere zu messen vermögen.

Jahre vergehen dann, bis ihnen plötzlich klar
wird, was eigentlich den Grund gelegt hat zu
den mannigfachen frohen und bewegten, ernsten
und weihevollen Stunden, die sie einem Buche
verdankten.

Und es steigt vor ihnen auf der Tisch in
der Wohnstube, auf den das milde Licht der
Lampe fällt; sie vernehmen eine vertraute Stimme,
die nun längst kein anderes Echo wachzurufen
vermag, als das Echo in ihrer dankbaren
Erinnerung, während sie selbst sich unter den

Kindergestalten erkennen, die „zum stillen Erzählen
niederkauerten, mit kleinen, pochenden Herzen
und neugierklugen Augen."

Weimarer Gindrücke
Won L. W.

fir überließen die Lehrerinnen ihren
Gedanken und folgten unserm Eckart in
Anna Amaliens Gemächer, die sich fast
unverändert erhalten haben. Die Salons
der Herzogin, gelb tapeziert, mit

wenigen altmodischen Möbeln, einem verstimmten
êpinett, einigen antiken Büsten, die sie von ihrer
italienischen Reise mitgebracht, und sehr viel Meißner
Porzellan in Glasschränkchen, auf Etageren und
Konsolen, machen einen wenig stylvollen Eindruck,
aber sie sind charakteristisch für die liebenswürdige
Fürstin, die mit unbefangenem Sinn die verschiedenartigsten

Dinge, ebenso wie die verschiedenartigsten
Menschen nebeneinander stellte. An dem großen,
runden Tisch in der Mitte wurde gezeichnet, mit
verteilten Rollen gelesen, launige Gesellschaftsspiele
geipielt, wenn das Wetter die Vergnügungen im
Freien verbot. Interessant ist das Billardzimmer,
über und über tapeziert mit englischen Kupferstichen
zum „Werther", zu Rousseaus neuer „Heloise".
Goethe soll hier zuerst die Illustrationen seines
berühmten Romans zu Gesicht bekommen haben. —

Im Schlafgemach der Herzogin, das die Zimmerflucht

abschließt, hängt ein wohlgetroffenes Bildnis
Anna Amaliens. Im blauen Staatskleide, hoch-
fnsiert und gepudert, die reizende kleine Hand auf
ein aufgeschlagenes Buch gestützt, schaut sie uns
aus ihren großen, blauen Augen lächelnd an. Diese
Augen erinnern an ihren berühmten Oheim Friedrich
den Großen, von dem die Herzogin noch manches«
andere geerbt haben mag. Zwischen den beiden
andern Nichten Friedrichs, der nordischen Sémiramis
Kaiserin Katharina II. und der vornehmen
philosophischen Landgräfin Karolina von Hessen, erscheint
die kleine Weimarer Fürstin am sympatischsten. Sie
hat die Gottesgabe gesunder Vernunft mit Friedrich

dem Großen geteilt; aber was die Vorurteile
betrifft, ist sie dem berühmten Manne weit, weit
voraus gewesen. Was der König an der deutschen
Litteratur durch Nichtbeachtung gesündigt, das hat
Anna Amalie mit ihrem warmen Herzen gut
gemacht, und es liegt eine Malice des Schicksals
darin, daß Friedrich, der die Frauen im allgemeinen
nicht sehr hoch stellte, gerade in diesem Punkt von
einer Frau überflügelt werden mußte.

Aus den Zimmern der Herzogin führt.ein
Treppchen und ein Verbindungsgang nach der
Behausung ihrer getreusten Hofdame, des verwachsenen
kleinen Fräuleins v. Grifhausen, die sich im Anbau
über der Schloßküche befindet. In dieser Glasgalerie
oder auch Seuszerbrücke hat die arme, kleine Thusnelda

eine schauerliche Nacht zubringen müssen, auf
der Schwelle kauernd, fröstelnd und innerlich scheltend

über den gottlosen Uebermut eines gewissen
jungen Herzogs und seines vielgctreuen Rats, die
ihr die Thüre vor der Nase hatten zumauern lassen.
Es war dies einer von den vielen derben Streichen



194 Sri|toBt|Er 5ra«en-3etfuitfl — Blätter fur ben pauglidjEtt grete

Sîarl Auguft« au« ber ©enieperiobe, üietteidjt aucp
eine fleine, perfdnlic^e SRadje ; benn cpofbamen pf£e=

gett neugierig gu fein unb mitunter ein btédjen su
lauften unb 31t intriguieren. 3tt Oberen unb
Oitania« ©efolge barf ber Ouälgeift Suc! nidjt
fehlen Opuënelben« ©tübcßen pat eine enttiicfenbe
AuSfidjt auf ben Sßarf, unb ba« alte Oelbilb in
ber ©die, bie Aufführung ber gftfhertn barftettenb,
mecfte unfere ©eßnfudßt nah ber freien tttatur.

3ßir eilten hinunter in« fÇreie, in ben golbenen
©onnenfcpein. Sn einem Sriefe, ben ©oetpe im
fDlai 1776 an bie ©räfin Augufte ©tottberg
(©cßwefter feine« gteunbe«) fcprieb, Reifet e«: „SRacp
Otfcpe ging äße« nah Oiefurt, too ber fßrtns Kon«
ftantin fiep hat ein Sacptgut artig surecht machen
laffen. Oie Sauern empfingen ihn mit ttRufif,
Söllern, länblicpen Kprenpforten, Äränslein, Suchen,
Sans, geuerroerlSpuffin, Serenaben u. f. m. 3Bir
waren oergnügt; ich hatte ba« ©lücf, alte« fehr
fdpön su fehen. Unb nun bin t<h im ©arten, pab'
eine Siertelftunbe nah bem geuergeug getappt unb
mich geärgert unb bin fo froh, bafe ich Siht
habe, Oir ba« su fhtetben. Oa briiben auf bem

Schlöffe fah ih Diel Sicht, inbe« ich naih einem
{junfen fcpnaßpte unb wußte boch, baß ber £>ersog
mit mir getaufept hätte, wenn et'« in bem Augen»
blidt hätten wiffen fönnen. K« ift ein trefflicher
3unge unb wirb, Witt'« ©ott, auch au?gäprenl"

Oatnit hatte e« nun freiließ noh gute 2BeiIe,
fo Diel Junten ©oetpe« ©enie in Oiefurt fchlug,
bie un« noch heute leuchten, fo Diel unbänbige
Streike oottfüprte Sari Auguft, bie freilich heute
oergeffen finb. ©iner ber fchönften Junten, um nicht
SU fagen ein Stern, war bie Aufführung ber St»
fcherin 3uli 17821

fRacpbem ©oethe einmal ber Serfudh geglüeft,
ben fßarf in SEBeimar burch ffteifigfeuer unb gacfeln
ßtembranbtifcp su beleuchten unb biefe Ubacptftücfe
ben ungeteilteften Seifall be« §"fe« gefunben hatten,
trug er fiep mit bem Slan eine« Obeaterftücf«, ba«,
eigen« für Xiefurt erbacht, ben 3auber ber 3lm
sur ©eltung bringen füllte. Korona Schröter, bie
fepöne Sünftlerin, muffte ihm beiftepen; fie über»
nahm bie Stolle be« Oortcpen«, ber ffcfchertochter,
bie Sater unb Sräuttgam glauben macht, fie fei
in ihrer Abwefenpeit ertrunfen, unb bann, al« man
fie mit Sähnen, iReßen unb Stangen fucht, Iachenb
Sum Sorfchein fommt, worauf ba« Singfpiel mit
3ubel unb ©efang fcpließt. Sei ber erften Auf»
füprung gab e« einen unfreiwilligen ©cplußeffeft,
inbem bie -Raturbrücfe unter ber Saft ber 3ufcpauer
Sufammenbrach unb ein fühle« Sab bie aufgeregten
©emüter erfrifchte. 3eßt ift biefe Srücfe au« fo
ftarfen Sohlen gefertigt, baff man fich ihr unge»
fcheut anüertrauen barf. Kin bichter Saubgang führt
Su bem Sluh, wo fich ba« tttaturtpeater noch heute
befinbet ; ber Surfweg erweitert fich 3" einem lau»
fdhigen Dtonbel oon uralten Säumen, bie ihre 3we'fle
über ba« Staffer breiten; ba« anbere Ufer faffen
SBeiben unb Krlen ein, unb in bem glüffchen fpie»
geln fich taufenbe oon Släitern unb Slättchen, ihr
oetfepiebene« ©rün ineinanber webenb. Oie 3lnt
hat gans furse, braun golbene Stetten; fie gibt bem
fchweigenben fßarf etwa« Sebenbige«, unb au«
ihrem bunflen ©ruribe blißen Sonnenfunfen auf
wie fdjelmifche fttijenaugen. Sange, lange hielt un«
bie grüne Kinfamfeit gefangen.

©eele be« SJRenfcpen, wie gleicpft bu bem äßaffer,
©cpicffal be« SRenfcpen, wie gtetchft bu bem SBinb.

AI« wir enblich aufbrachen, fam un« an einer
Siegung be« Stege« eine ber Seljrerinnen ent»

gegen. Sie fah faft befümmert au«. „Kntfcpulbigen
Sie," rebete fie un« an, „tonnten Sie mir nicht
raten l Oa« Naturtheater haben wir gefunben, aber
wo ift ber £intergrunb."

O Sanctä Simplicita«!
Sie glaubte wirflich, bie Scenerie bebürfe eine«

tünftlicpen Abfchluffe«, einer Art oon Staub, Wie
fie aßenfatt« in Spafefpeare« Sommernacht«traum,
aber niept in Sarf« su finben ift. K« war auch
gans umfonft, ihr ben £>intergrunb au«sureben;
fie ging ipn fuepen. 2Bir aber begnügten un« mit
ben Kouliffen, bie ÏRutter iRatur pier für alle
3eiten aufgeteilt pat unb hinter benen fiep al«
©runb ber ©rünbe birgt: bie Soefiel

QigfellftJiafflirfje Jiele.
(Abgeriffeite ©ebanfen.)

®« ift ioapr, bat Anmut reijenber ift
al« Scpönpeit. Unb boep ift c« unmöglich, biefe«
®ut mit Ueberwinbung eine« unglücflidpen Oem»

perament« ju erlangen, wenn man niept in guter
©efettfepaft aufgewadpfen ift, unb baper empfiehlt
fiep bie weife Sorforge, fiep felbft unb feine
£inber fooiel wie möglich an gebilbete ©efettfepaft
SU gewöpnen.

3dp glaube mit §an8 Anbcrfen'« ÏRârcpeti

oon bem Spinnmebfleib, welcpe« gum ©ewanb
für ben Äönig fo fein gewoben würbe, bat eâ

unfidptbar war, müffen bie Sanieren gemeint
fein, bie eine fürftlicpe Statur fleiben. Kin folcper
ttRenfcp fann rupig in einem Setttudö gepen,
wenn er Suft pat, benn audp am Seeufer unb
in ber Ournfcpule oerlätt ipn feine Ueberlegen»
peit nidjt. 2Ser aber biefe« fdpöne ©ewanb ber
8eben«art niept befißt, ber ift auf feine Jbleibuttg
bebaept, unb bann ebenfo auf fein £au«, feine
SRöbel, ©emälbe, ©ärten, burcp bie er fiep unb
feine füftängel ju beden pofft. „Sitten finb
ftärfer al« ©efeçe" ©in intelligenter üftenfcp,
wenn audp oon geringer Sebpaftigfeit, füplt fi^
fofort oerftärft, wenn er in ©efellfcpaft oon
©cleprten fommt, unb giebt jum allgemeinen
©rftaunen ben Oon an. Oft palten wir einen
ÜJlenfcpen für unfäpig unb gagpaft, ber nur am
falfcpen Slafee ftept. Stenn man ipn bann in
eine neue unb anbere ©efettfepaft bringt, fo ent»
beeft man bie auägegeicpnetfttn Kigenfcpaften unb
bie unerwartetften Sorgüge an ipm. 3»n etner
©emälbegalerie fommt fepr oiel barauf an, wie
bie Silber aufgepängt finb, ebenfo in ©efettfepaft,
wie bie Sifee oerteilt finb. tttedpte 3rit unb
reepter Ort finb bie §auptfacpe. Stenn ein
SRenfcp einen ©efäprten finbet, ber oottfommen
gu ipm patt, fo fängt bie ©efettigfeit an unb
ba« Seben wirb föftlicp. ©a§ §aupterfor=
berni« ber Klegang ift Selbftbeperrfcpuitg —
bleibe füpl unb bu wirft alle beperfepen".
Stenn 3ettumb empfinblicp ift unb feine ftarfen
ttîeroen pat, fo tput er oietteiept wopl, in einen
guten Saben gu gepen unb fiep tabello« gu flei»
ben. ©r fann bann alle Seforgni« oon fiep
werfen unb wirb in biefer Sottfommenpeit leiept
eine ©rpöpung be« Selbfloertrauen« finben, eine

Serftärfung, bie bei gefcttfcpaftlicpen Segeg«
nungen bie Stage naep feiner Seite neigt unb
ipm geftattet, fröplidp in Unterpaltungen eingu»
gepen, in beneit er fonft wortfarg unb oerlegen
gewefen wäre. $d) bin niept unerfapren in
biefein fünfte — icp pabe mit bewunbember
Unterwerfung bie Semerfung einer Oame gepört,
welcpe oerfidperte, bie Uebergeugung, oollfommen
gut gefleibet gu fein, gebe ein ©efüpl innerer
tttupe, welcpe« bie ttteligion gu gewäpren maept»
lo§ fei.

$ur Stoplfaprt finb gwei ober brei oerftän»
bige, reeptfepaffene ©efäprten nötig, mit benett
man ba« Sehen oerbringt. — Unfcpäpbar muff
ein greunb fein, bem man fagen fann, wa«
man fiep felbft nidpt fagen fann. ©in paar ÜRal
in meinem Sehen pabe icp SRenfcpen oon fo
guter ttîatur unb fo guter ©rgiepung begegnet,
baff un« jebe« Opema offen ftanb unb optte
bie SRöglidpfeit einer Seleibigung ober ©mpfinb»
lidpfeit befprodpen würbe, — Seute, bie niept
oerle^t werben tonnten, ©in greunb oon mir
fagte einmal oon gewiffen Setannten: „©« ift
feiner unter ipuen, ben icp niept feben Augenblicf
beleibigen fann."

^onoerfation füllt jebe Stuft au« unb erfe^t
jeben ÜRangel; wie gut ift bie Anefbote oon
grau 0. ttRaintenon, gu ber fiep eine« Oage«
beim ©ffen ber Sebiente pingefepliepen unb ipr
gugeftüftert pabenfott: Sitte ttRabame, noep eine
©efepiepte, wir paben peute feinen Sraten.

9t. 2B. ©merfon'ë ©ffatj«.

^prcdifaal.
Jragen.

biefer gtußrift ftönuett nur fragen «on
allgemeinem imterefTe anfgenommen merben. 5tellen-
gefui$e ober Steffenofferien finb ausgefiptoffen.

plrage 6618: Sann mir ein ©rfaprener fagen, ob
e§ einen 3uftanb gibt, ben man ©cplaffncpt nennt?
Unb melcpe« Sttiittel ift bagegen anmmenbeit? 3P
pabe einen Serroanbten, ber gu jeber Oageêgeit fcplafen
fann, tropbem er be« SRacpt« 8—9 ©tunben regelmäßig
fepläft unb fepr roenig arbeitet. 3ft bie ©cplaffucpt
eine golge ber Sbrägpeit, ober bie ïrâgpeit eine jolge
ber @d)laffucpt? 3ür guten 95at banft perglicp

is. In

tirage 661!): 3Ü eilte oereprlicpe Abonnentin fo
frennolicp, mir gu fagen, ob ba« ©lätten mit ©a«
teurer ift al« bie Serroenbung eine« @piritu«glätt=
eifen«. Sont ©ebrauep be« Stopteneifen« befomme icp
immer ftopffcpmergeu, aud) Uebetfeiten. ©inen ©latte»
ofen fann icp niept gebrauchen, ba icp neben bent

©lätten bie Stinber beforgen muß unb e« baper
mancherlei größere unb fleinere Unterbrechungen gibt,
ffreunblicpe Antworten oerbanft beften« steomtentin tn st.

gtrage 6620 : 3d) plage nriep fdjon feit langer $eit
mit einem eingemaepfenen Saget an ber großen 3ePe-
®ie ©aepe ift niht nur fepmergpaft, fonbern fte pinbert
miep auep an ber freien Seroegung. 3h nepme fleißig
gußbäber, roa« bie ©huiergen bann immer etwa«
linbert. 3<P trage weite«, weicpe« ©hupgeug unb boh
tput ba« Abwärtggepen mir gang befonber« mep. Sann
mir eine freunbtiepe Seferin ein SDtittet angeben gut
Öeilung unb nahperigen SSerpiitung biefe« täfügen
Uebet«? 3h ro^re fepr banfbar bafür. getau w. u.inat.

glrage 6621: 3h münfhe unferem jüngften Snaben,
ber oon fepr garter ©efunbpeit ift unb beffen Seroen»
oerfaffung befonbere Sücffihten erpeifht, für bie erften
gwei 3apre menigften« ©pegialunterridpt geben gu laffen,
ba icp bei einem äpnlid) oeranlagten Snaben meiner
greunbtn oorgüglidje Sefultate fonftatieren tonnte. SRein
ttRann ift aber fepr bagegen, weil fiep fo etwa« für
gewôpnlicpe Seute niht paffe, ©eine ©cputgeit werbe
ber 3unge burepmaepen fönnen Wie anbere Smber aucp
unb im übrigen fei e« oiel weniger ftreng, in einer
großen Slaffe gu fipen al« in einer fleinen, wo ba«
©ingelne beftänbig in Anfpruh genommen fei. 3h
pabe rnicp mtt einem Argt barüber beraten, unb biefer
finbet, baß ber Unterricpt in einer fleinen Slaffe, nur
oormittag«, ba« benfbar befte wäre, ffia« bleibt einer
SRutter gu tpun übrig, wenn ber Slater einem folcpen
Urteil feine Sebeutung beilegt? 3Ruß ße fih einfah
fügen unb be« Sinbe« SBopl pintanfepen gür gütige
Antworten banft beften« gi„e etfciBe Sefecin.

Jlrage 6622 : Aacp bem ïobe meine« ©atten pan»
belt e§ fih barum, in beftimmter SDBeife meine 3u»
fünft gu geftalten unb foil icp nun meinen üöillen
äußern, ob ih abweh«lung«wetfe mid) bei meinen oer»
heirateten Sinbern aufpalten ober eine fteine Sßopnung
für mih inne paben wolle, weihe meine Sinber mir
augpalten würben. 3h Pu&e oier oerpeiratete ©öpne
unb eine folhe ïodjter unb noep oier unoerpeiratete
höhtet, bie alle im Au«lanb in Stellung ftepen. ®ie
©ntfheibnng fällt mir außerorbentlicp fcpwer, benn
ih muß mih utit bem einmal Sefcploffenen auf bie
Oauer gufrieben geben, ba ih fein eigene« SBermögen
beßpe unb oon meinen Sinbern abpängig bin. 3h
möipte nun gerne bie ÜReinung oon ©rfaprenen in
biefer ©aepe pören. äßenn ih auh burcp bie lange
Pflege meine« franfen ©atten jept angegriffen unb an
firäften gurücfgefomtnen bin, fo gäple ih boh "iept
gu ben fpßegebebürftigen unb fann noep ein gut Seil
§ülf«arbeit in einem größeren Çauâpalt leiften. fjteunb»
lihe 3Reinung«äußerungen wären mir fepr miUfommen
unb banfe icp bafür beften« satt Momenten in m. @t.

§frage 6623: ©rmutigt burh ernfte fragen unb
Antworten in ben lepten Stummem unb mit ber oagen
ßoffnung, oon einem Seil ber äRitlefer unb SRitarbeiter,
bereu Antworten mih immer befonber« fpmpatifh
berühren, lauten fie nun aufmunternb ober abfpredjenb,
auh wit meiner grage ricptig oerftanben gu werben,
will ih für biefe felbft unb aucp für meine ungelenfe
©prahemihgumoornepereinentfcpulbigtpaben, follteficp
bie eine ober anbere ber oereprlicpm Seferinnen, wopl
auh ber Sefcr, an bem SEpema ftoßen. Steine gïage
lautet: „§at eine Swcpter, weber reih uoh Ttt)ön,
peutgutage noh AuSßhten, ba« ©lücf einer ibealen
©pe gu finben? Oenn fte erwartet ©roße« oon einem
SBtanne: ®ie feelifpe unb leibliche Steinpeit. Unb ße
felbft fönnte ipm mit iprer Aermögen«loßgfeit unb bem
reigiofen AlltagSgeßht niht« weitere« bieten, al« eben»

fall« feelifcpe unb förperüepe ©efunbpeit, Arbeit«»
tühtigfeit nnb ein ernfte« Streben gu gegenfeittgem
SSerftepen, gur gemeinfamen förbernben Arbeit, in Söfung
übernommener Aufgaben unb gum Verfolgen poper unb
ebler SebenSgiele. AI« fcpönfte Sürgfhaft für ipr gu»
fünftige« ©lücf oerlangt ße nebft ber Steinpeit ein
ibeale« Streben nnb oon fjoepaeptung biftierte Siebe.
Sewegt ßh eine junge ïohter auf bem SBoben ber
realen SBirflicpfeit, gepört e§ gn bem ©rreiepbaren unb
tput fie reht, an unfere jepige ittännlihe ©eneration
fo pope Anforberungen gu fteöen SB er mit Sörübern
aufwahfen burfte, ber lernt anber« in ba« Sehen
pineinblicfen, er gewinnt anbere ©eßcpt«punfte, e§
geigen ßh ipm anoere ©eiten, e§ treten inncrlih an»
bere unb ernftere 3ra8en an fie peran, al« ait biejenige
SWcpter, bie in augfcptießlicß wetblihem 3amiliennm»
gang groß würbe. Oie nur unter Aater unb S3rübevn
aufgewahfene SEohter, bie mit ipren nad) unb nah
fih ipr ungefuept auforängenben fragen unb 3weifelit
nid)t gu einer lebenëerfapretten unb oerftänbigen üRutter
gepen fonnte, apnt unb empfinbet e§ batb genug, baß
ßh nah unb nah eine beftimmte ©epeibemaub bilbet
gwifhen bem Seben unb ber Sebenëanfcpauung ber
Sritber unb ber tprigeit. @ie fiept ßh gwar oon Siebe
umforgt unb gepütet unb geiftige« Seben wirb ipr
reicplicp oermittelt. ©in ©ebiet aber bleibt einer folcpen
SEocpter oerfcploffen unb gtoar ba« für ben ÜRenfcpen
toihtigfte, ih meine: ®a§ ©efhlehtSleben in feinem
©ütfluß auf ben SRenfcpen unb bie barau« entfpringen»
ben SRehte unb ißßicpten gegen ßh felbft unb gegen
anbere. S3i§ bapiit burfte bie ©cp'^efter mit ben Sriibern
gleichberechtigter SRenfcp fein unb ba« innere unb
äußere Seben ber Srüber lag cor ipr offen, fie fannte
fie in ipren ff-eplern, in ipren SEugenbett unb Sebürf»
niffett. ißlöplicp aber füplt fie ßh au§gefcßloffen au«
biefer lauteren unb warmen ©emeinfamfett. Oie Srüber
leben gwar nah wie oor äußerlid) fheittbar noh neben
ipr uno mit ipr, aber e« ift boh etwa« fretnbe« ba»
gwifepen getreten, in einem ißuufte wirb ße plöplih
al« unntüitbig betrachtet ; bie lörüber giepen einen ®or»
pang Dor einen Oeil ipre« Oenfen« unb Seben« unb
bie ©cpwefter läßt man int Ounfeltt, man überläßt fie
ipren ©ebanfen unb entftepenbeu 3weifeln unb fie mag
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Karl Augusts aus der Genieperiode, vielleicht auch
eine kleine, persönliche Rache; denn Hofdamen Pflegen

neugierig zu sein und mitunter ein bischen zu
lauschen und zu intriguieren. In Oberon und
Titanias Gefolge darf der Quälgeist Puck nicht
fehlen! Thusneldens Stäbchen hat eine entrückende
Aussicht auf den Park, und das alte Oelbild in
der Ecke, die Aufführung der Fischerin darstellend,
weckte unsere Sehnsucht nach der freien Natur.

Wir eilten hinunter ins Freie, in den goldenen
Sonnenschein. In einem Briefe, den Goethe im
Mai 177K an die Gräfin Auguste Stollberg
(Schwester seines Freundes) schrieb, heißt es: „Nach
Tische ging alles nach Tiefurt, wo der Prinz
Constantin sich hat ein Pachtgut artig zurecht machen
lassen. Die Bauern empfingen ihn mit Musik,
Böllern, ländlichen Ehrenpforten, Kränzlein, Kuchen,
Tanz, Feuerwerkspuffen, Serenaden u. s. w. Wir
waren vergnügt; ich hatte das Glück, alles sehr
schön zu sehen. Und nun bin ich im Garten, hab'
eine Viertelstunde nach dem Feuerzeug getappt und
mich geärgert und bin so froh, daß ich jetzt Licht
habe, Dir das zu schreiben. Da drüben auf dem

Schlosse sah ich viel Licht, indes ich nach einem
Funken schnappte und wußte doch, daß der Herzog
mit mir getauscht hätte, wenn er's in dem Augenblick

hätten wissen können. Es ist ein trefflicher
Junge und wird, will's Gott, auch auszählen!"

Damit hatte es nun freilich noch gute Weile,
so viel Funken Goethes Genie in Tiefurt schlug,
die uns noch heute leuchten, so viel unbändige
Streiche vollführte Karl August, die freilich heute
vergessen find. Einer der schönsten Funken, um nicht
zu sagen ein Stern, war die Aufführung der
Fischerin Juli 1782!

Nachdem Goethe einmal der Versuch geglückt,
den Park in Weimar durch Reisigfeuer und Fackeln
Rembrandtisch zu beleuchten und diese Nachtstücke
den ungeteiltesten Beifall des Hofes gefunden hatten,
trug er sich mit dem Plan eines Theaterstücks, das,
eigens für Tiefurt erdacht, den Zauber der Jlm
zur Geltung bringen sollte. Corona Schröter, die
schöne Künstlerin, mußte ihm beistehen; sie
übernahm die Rolle des Dortchens, der Fischertochter,
die Vater und Bräutigam glauben macht, sie sei
in ihrer Abwesenheit ertrunken, und dann, als man
sie mit Kähnen, Netzen und Stangen sucht, lachend
zum Vorschein kommt, worauf das Singspiel mit
Jubel und Gesang schließt. Bei der ersten
Aufführung gab es einen unfreiwilligen Schlußeffekt,
indem die Naturbrücke unter der Last der Zuschauer
zusammenbrach und ein kühles Bad die aufgeregten
Gemüter erfrischte. Jetzt ist diese Brücke aus so

starken Bohlen gefertigt, daß man sich ihr unge-
scheut anvertrauen darf. Ein dichter Laubgang führt
zu dem Platz, wo sich das Naturtheater noch heute
befindet; der Parkweg erweitert sich zu einem
lauschigen Rondel von uralten Bäumen, die ihre Zweige
über das Wasser breiten; das andere Ufer fassen
Weiden und Erlen ein, und in dem Flüßchen spiegeln

sich lausende von Blättern und Blättchen, ihr
verschiedenes Grün ineinander webend. Die Jlm
hat ganz kurze, braun goldene Wellen; sie gibt dem
schweigenden Park etwas Lebendiges, und aus
ihrem dunklen Grunde blitzen Sonnenfunken auf
wie schelmische Nixenaugen. Lange, lange hielt uns
die grüne Einsamkeit gefangen.

Seele des Menschen, wie gleichst du dem Wasser,
Schicksal des Menschen, wie gleichst du dem Wind.

Als wir endlich aufbrachen, kam uns an einer
Biegung des Weges eine der Lehrerinnen
entgegen. Sie sah fast bekümmert aus. „Entschuldigen
Sie," redete sie uns an, „könnten Sie mir nicht
raten! Das Naturtheater haben wir gefunden, aber
wo ist der Hintergrund."

O Sanctä Simplicitas!
Sie glaubte wirklich, die Scenerie bedürfe eines

künstlichen Abschlusses, einer Art von Wand, wie
sie allenfalls in Shakespeares Sommernachtstraum,
aber nicht in Parks zu finden ist. Es war auch
ganz umsonst, ihr den Hintergrund auszureden;
sie ging ihn suchen. Wir aber begnügten uns mit
den Coulissen, die Mutter Natur hier für alle
Zeiten aufgestellt hat und hinter denen sich als
Grund der Gründe birgt: die Poesie!

Gesellschaftliche Ziele.
(Abgerissene Gedanken.)

Es ist wahr, daß Anmut reizender ist
als Schönheit. Und doch ist es unmöglich, dieses
Gut mit Ueberwindung eines unglücklichen
Temperaments zu erlangen, wenn man nicht in guter
Gesellschaft aufgewachsen ist, und daher empfiehlt
sich die weise Vorsorge, sich selbst und seine
Kinder soviel wie möglich an gebildete Gesellschaft
zu gewöhnen.

Ich glaube mit Haus Andersen's Märchen

von dem Spinnwebkleid, welches zum Gewand
für den König so fein gewoben wurde, daß es

unsichtbar war, müssen die Manieren gemeint
sein, die eine fürstliche Natur kleiden. Ein solcher
Mensch kann ruhig in einem Betttuch gehen,
wenn er Lust hat, denn auch am Seeufer und
in der Turnschule verläßt ihn seine Ueberlegen-
heit nicht. Wer aber dieses schöne Gewand der
Lebensart nicht besitzt, der ist auf seine Kleidung
bedacht, und dann ebenso auf sein Haus, seine

Möbel, Gemälde, Gärten, durch die er sich und
seine Mängel zu decken hofft. „Sitten sind
stärker als Gesetze" Ein intelligenter Mensch,
wenn auch von geringer Lebhaftigkeit, fühlt sich

sofort verstärkt, wenn er in Gesellschaft von
Gelehrten kommt, und giebt zum allgemeinen
Erstaunen den Ton an. Oft halten wir einen
Menschen für unfähig und zaghaft, der nur am
falschen Platze steht. Wenn man ihn dann in
eine neue und andere Gesellschaft bringt, so
entdeckt man die ausgezeichnetsten Eigenschaften und
die unerwartetsten Vorzüge an ihm. In etner
Gemäldegalerie kommt sehr viel darauf an, wie
die Bilder aufgehängt sind, ebenso in Gesellschaft,
wie die Sitze verteilt sind. Rechte Zeit und
rechter Ort sind die Hauptsache. Wenn ein
Mensch einen Gefährten findet, der vollkommen
zu ihm paßt, so fängt die Geselligkeit an und
das Leben wird köstlich. Das Haupterfordernis

der Eleganz ist Selbstbeherrschung —
bleibe kühl und du wirst alle beherschen".
Wenn Jemand empfindlich ist und keine starken
Nerven hat, so thut er vielleicht wohl, in einen
guten Laden zu gehen und sich tadellos zu
kleiden. Er kann dann alle Besorgnis von sich

werfen und wird in dieser Vollkommenheit leicht
eine Erhöhung des Selbstvertrauens finden, eine

Verstärkung, die bei gesellschaftlichen
Begegnungen die Wage nach seiner Seile neigt und
ihm gestattet, fröhlich in Unterhaltungen
einzugehen, in denen er sonst wortkarg und verlegen
gewesen wäre. Ich bin nicht unerfahren in
diesem Punkte — ich habe mit bewundernder
Unterwerfung die Bemerkung einer Dame gehört,
welche versicherte, die Ueberzeugung, vollkommen
gut gekleidet zu sein, gebe ein Gefühl innerer
Ruhe, welches die Religion zu gewähren machtlos

sei.

Zur Wohlfahrt sind zwei oder drei verständige,

rechtschaffene Gefährten nötig, mit denen
man das Leben verbringt. — Unschätzbar muß
ein Freund sein, dem man sagen kann, was
man sich selbst nicht sagen kann. Ein paar Mal
in meinem Leben habe ich Menschen von so

guter Natur und so guter Erziehung begegnet,
daß uns jedes Thema offen stand und ohne
die Möglichkeit einer Beleidigung oder Empfindlichkeit

besprochen wurde, — Leute, die nicht
verletzt werden konnten. Ein Freund von mir
sagte einmal von gewissen Bekannten: „Es ist
keiner unter ihnen, den ich nicht jeden Augenblick
beleidigen kann."

Konversation füllt jede Kluft aus und ersetzt
jeden Mangel; wie gut ist die Anekdote von
Frau v. Maintenon, zu der sich eines Tages
beim Essen der Bediente hingeschlichen und ihr
zugeflüstert haben soll: Bitte Madame, noch eine
Geschichte, wir haben heute keinen Braten.

R. W. Emerson's Essays.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Muvrik können nur Kragen von all»

gemeinem Interesse anfgenomme« werde«. Stellen»
gesucht oder Stellenofferte« find ausgeschlossen.

Krage KK18: Kann mir ein Erfahrener sagen, ob
es einen Zustand gibt, den man Schlafsucht nennt
Und welches Mittel ist dagegen anzuwenden? Ich
habe einen Verwandle», der zu jeder Tageszeit schlafen
kann, trotzdem er des Nachts 3—9 Stunden regelmäßig
schläft und sehr wenig arbeitet. Ist die Schlafsucht
eine Folge der Trägheit, oder die Trägheit eine Folge
der Schlafsucht? Für guten Rat dankt herzlich

L. H. in B.

Krage KV1U: Ist eine verehrliche Abonnentin so

freundlich, Mir zu sagen, ob das Glätten mit Gas
teurer ist als die Verwendung eines Spiritusglätteisens.

Vom Gebrauch des Kohleneisens bekomme ich
immer Kopfschmerzen, auch Uebelkeiten. Einen Glälte-
ofen kann ich nicht gebrauchen, da ich neben dem

Glätten die Kinder besorgen muß und es daher
mancherlei größere und kleinere Unterbrechungen gibt.
Freundliche Antworten verdankt bestens Abonne»«» in N.

Krage KK2V: Ich plage mich schon seit langer Zeit
mit einem eingewachsenen Nagel an der große» Zehe.
Die Sache ist nicht nur schmerzhaft, sondern fie hindert
mich auch an der freien Bewegung. Ich nehme fleißig
Fußbäder, was die Schmerzen dann immer etwas
lindert. Ich trage weites, weiches Schuhzeug und doch
thut das Abwärtsgehen mir ganz besonders weh. Kann
mir eine freundliche Leserin ein Mittel angeben zur
Heilung und nachherigen Verhütung dieses lästigen
Uebels? Ich wäre sehr dankbar dafür. Krau M. u.inR.

Krage KK21: Ich wünsche unserem jüngsten Knaben,
der von sehr zarter Gesundheit ist und dessen Neroen-
verfassung besondere Rücksichten erheischt, für die ersten
zwei Jahre wenigstens Spezialunterricht geben zu lassen,
da ich bei einem ähnlich veranlagten Knaben meiner
Freundin vorzügliche Resultate konstatieren konnte. Mein
Mann ist aber sehr dagegen, weil sich so etwas für
gewöhnliche Leute nicht passe. Seine Schulzeit werde
der Junge durchmachen können wie andere Kmder auch
und im übrigen sei es viel weniger streng, in einer
großen Klasse zu sitzen als in einer kleinen, wo das
Einzelne beständig in Anspruch genommen sei. Ich
habe mich mit einem Arzt darüber beraten, und dieser
findet, daß der Unterricht in einer kleinen Klasse, nur
vormittags, das denkbar beste wäre. Was bleibt einer
Mutter zu thun übrig, wenn der Vater einem solchen
Urteil keine Bedeutung beilegt? Muß sie sich einfach
fügen und des Kindes Wohl hintansetzen? Für gütige
Antworten dankt bestens Ein- eifrig- L-s-rin.

Krage KK22: Nach dem Tode meines Gatten handelt

es sich darum, in bestimmter Weise meine
Zukunft zu gestalten und soll ich nun meinen Willen
äußern, ob ich abwechslungsweise mich bei meinen
verheirateten Kindern aufhalten oder eine kleine Wohnung
für mich inne haben wolle, welche meine Kinder mir
aushalten würden. Ich habe vier verheiratete Söhne
und eine solche Tochter und noch vier unverheiratete
Töchter, die alle im Ausland in Stellung stehen. Die
Entscheidung fällt mir außerordentlich schwer, denn
ich muß mich mit dem einmal Beschlossenen auf die
Dauer zufrieden geben, da ich kein eigenes Vermögen
besitze und von meinen Kindern abhängig bin. Ich
möchte nun gerne die Meinung von Erfahrenen in
dieser Sache hören. Wenn ich auch durch die lange
Pflege meines kranken Gatten jetzt angegriffen und an
Kräften zurückgekommen bin, so zähle ich doch nicht
zu den Pflegebedürftigen und kann noch ein gut Teil
Hülfsarbeit in einem größeren Haushalt leisten. Freundliche

Meinungsäußerungen wären mir sehr willkommen
und danke ich dafür bestens Alt- Wonnen«» in N St.

Krage KKSS i Ermutigt durch ernste Fragen und
Antworten in den letzten Nummern und mit der vagen
Hoffnung, von einem Teil der Mitleser und Mitarbeiter,
deren Antworten mich immer besonders sympatisch
berühren, lauten sie nun aufmunternd oder absprechend,
auch mit meiner Frage richtig verstanden zu werden,
will ich für diese selbst und auch für meine ungelenke
Sprache michzumvornehereinentschuldigthaben, solltesich
die eine oder andere der verehrlichen Leserinnen, wohl
auch der Leser, an dem Thema stoßen. Meine Frage
lautet: „Hat eine Tochter, weder reich noch schön,
heutzutage noch Aussichten, das Glück einer idealen
Ehe zu finden? Denn sie erwartet Großes von einem
Manne: Die seelische und leibliche Reinheit. Und sie
selbst könnte ihm mit ihrer Vermögenslosigkeit und dem
reizlosen Alltagsgesicht nichts weiteres bieten, als ebenfalls

seelische und körperliche Gesundheit,
Arbeitstüchtigkeit und ein ernstes Streben zu gegenseitigem
Verstehen, zur gemeinsamen fördernden Arbeit, in Lösung
übernommener Aufgaben und zum Verfolgen hoher und
edler Lebensziele. Als schönste Bürgschaft für ihr
zukünftiges Glück verlangt sie nebst der Reinheit ein
ideales Streben und von Hochachtung diktierte Liebe.
Bewegt sich eine junge Tochter auf dem Boden der
realen Wirklichkeit, gehört es zu dem Erreichbaren und
thut sie recht, an unsere jetzige männliche Generation
so hohe Anforderungen zu stellen Wer mit Brüdern
aufwachsen durfte, der lernt anders in das Leben
hineinblicken, er gewinnt andere Gesichtspunkte, es
zeigen sich ihm anvere Seiten, es treten innerlich
andere und ernstere Fragen an sie heran, als an diejenige
Tochter, die in ausschließlich weiblichem Familienumgang

groß wurde. Die nur unter Vater und Brüdern
aufgewachsene Tochter, die mit ihren nach und nach
sich ihr ungesucht aufdrängenden Fragen und Zweifeln
nicht zu einer lebenserfahrenen und verständigen Mutter
gehen konnte, ahnt und empfindet es bald genug, daß
sich nach und nach eine bestimmte Scheidewand bildet
zwischen dem Leben und der Lebensanschauung der
Brüder und der ihrige». Sie sieht sich zwar von Liebe
umsorgt und gehütet und geistiges Leben wird ihr
reichlich vermittelt. Ein Gebiet aber bleibt einer solchen
Tochter verschlossen und zwar das für den Menschen
wichtigste, ich meine: Das Geschlechtsleben in seinem
Einfluß auf den Menschen und die daraus entspringenden

Rechte und Pflichten gegen sich selbst und gegen
andere. Bis dahin durfte die Schwester mit den Brüdern
gleichberechtigter Mensch sein und das innere und
äußere Leben der Brüder lag vor ihr offen, sie kannte
sie i» ihren Fehlern, in ihren Tugenden und Bedürfnissen.

Plötzlich aber fühlt sie sich ausgeschlossen aus
dieser lauteren und warmen Gemeinsamkeit. Die Brüder
leben zwar nach wie vor äußerlich scheinbar noch neben
ihr uns mit ihr, aber es ist doch etwas fremdes
dazwischen getreten, in einem Punkte wird sie plötzlich
als unmündig betrachtet; die Brüder ziehen einen
Vorhang vor einen Teil ihres Denkens und Lebens und
die Schwester läßt man im Dunkeln, man überläßt sie

ihren Gedanken und entstehenden Zweifeln und sie mag
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jufeßen, rote fie fid) bamit jurecßtßnbet. Si§ ßießer
burfte fie in ben ©rübetn ba§ männliche ©efcßlccßt
oerßeßen lernen, ein roeiterei aber muß i£»r nerfcf)Ioffen
bleiben. Qm gefeUfcfjaftlidjen Sehen jroar roirb fte mehr
ali je mit SRämtern in ©erfeßr gebraut unb fie er»

tennt aitcf) beutlid) bai brüberlicße ©eftreben, if)r Sin»

laß ju einer ehelichen SSerbinbung ju geben. ©ai fodert
einer Softer ober folcße ©elegenijeiten, roenn ifjr bie

®runbtage ju einem ©ntfdjluffe feßlt, wenn Tie feine
Kénntnii bût non ber Statur unb ©efenßeit bei SRnnnei,
roenn ibr ber ©oben feblt, aui meinem ßeraui fie ibn
in feinen (Rechten unb Pflichten feiner menfdjlidjen
unb gefd)led)tlid)en ©ntroicflung erfennen fann; roenn
ibr fein ftdjerer ÜRaßftab gegeben ift, um ben ©rab
fetnei ftttticßen ©tanbei richtig tarieren, um roiffen
ju fönnen, roai fie realer unb ibeetler ©eife mit fjug
unb SRecßt non ibm oerlangen barf ©elcß ein Unbing
SJlan ftellt eine Stouter nor bie SEBabl, ob fie fid) einem
BJlanne ju eigen geben roid ober nießt; fte foil ali
Jfrau ben auierroäßlten SRann nöllig oerfteben, fie foil
ibm eoent. ©ößne fcßenfen, aber bei SRannei Statur
auf gefd)led)tlid)em ®ebiete muß ibr für alle 3ett ein
©ucß mit fieben ©iegetn bleiben. — ©arum nur roirb
ei einem flar benfênben, rubig Überlegenben unb ob»

jeftio urteilenben SRäbcßen Derunmöglicßt, einen auf
grünbtidjer Prüfung unb reiflichen ©rroägungen fußen»
ben, eigenen unb fidjeren ©tanbpunft ettijuneßmen?
Unb müfjte ei in meinem $ad nicbt geraöe bie ßerj»
liebe Siebe unb ©ertfcßäßung für bie ©rüber fein,
roelcße ei ber ©cßroefter unenbiiib erteiltem müßte,
entroeber bie Unumgänglicßfett ber ^orberungen ber
Statur ju begreifen, bai eigene ibeale ©mpfinben an-
jupaßen, bem menfcßltcßen ©efen bei SDtannei ©erecß»

tigfeit roiberfabren ju laffen unb nidjti Uebermenfcß»
lidjei non ißni ju oerlangen, ober aber bai eigene
ibeûle ©mpßnben unb Streben ju ftärfen bureß bai
©efennen ber Sßatfacße, baß bie (Reinheit bei jungen
SDtannei bii jur @ße feine Utopie, fonbern eine tßat»
fädjlicbe 3Dtöglict)feit fei, roenn ein fefter ©iUe mit
Klugheit gepaart ade ©ülfimittel aufbiete, um feiner
felbft ©err, feinem Qfbeat non Siebe treu ju bleiben.
Könnte fo nicbt ber ©ruber ber ©djroefter unb um»

gefebrt bie ©ebroefter bem SBruber etroai fein? ©arum
oerfteden fid) bie ©rüber nor biefer Pflicht unb
Slufgabe? ©arum erflüren fie nicbt offen: ,,©ir
ßnb unauiroeicblidjen Staturgefeßen unterroorfen,
benen roir uni fügen müffen, unb ei beftebt baber
feirt ®runb, biei oerbergen ju fotlen ober uni bafür
fd)e"el anfeben ju laffen ; roir finb troßbem roürbig, ein
eblei unb reinei SJiabdjen jur @be ju begehren." Ober
bann, roenn biefer ©tanbpunft anfechtbar unb nur non
unferer nernöfen unb genußfücßtigen Qeit unb ©efed»
fdjaft toleriert ift, roarum ftellt fid) ber ibeal benfenbe,
ber fid) felbft beberrfeßenbe, feinen trieben fid) nicht
unterroerfenbe, feine (Reinheit trot) aller Slnfedjtungen
bodbbaltenbe ©ruber nid)t ali ©tab unb ©ort neben
bie nad) Klarheit fueßenbe unb ringeube ©ebroefter?
©arunt fagt er ißr nid)t : „©alte bein 3t>eal unb sge»

roußtfein beinei eigenen ©ertei hoch unb gib bid) nicht
einem SJtanne ju eigen, ber ba Kned)t ift, too er ©err
fein foUte. ®ai Sltäbcben barf ebenforoobt oerlangen,
baß ber 3Rann rein in bie @be trete, ali ber SJÎanti
biei non bem roeiblidjen Seil nerlangt. ©ai bie
SJtebrjabl „unabünberlicßei Staturgefeb" nennt unb
bem gemäß fte banbelt, bai fann ber SJtann beberrfeben,
roenn er bie ©efabr flieht, unb fein eblerei, fein ßö»

berei@elbft, ben Unglaublidjei nermögenben, beroußien
BRanneiroiden, ali ©treiter ini fjelb führt." ©o ober
fo roäre bie ©ebroefter treu beraten, traurig aber, baß
fie ei eben nicht ift unb bafj fie auf biefem unperfön»
iitben, aber immerbin öffentlichen ©eg bie $rage
Bellen muff : 3ft ei unauiroeicblid), bafj bai BRäbcßen,
roeldjei fid) jur @be entfdjließt, feinen forglid) gebü=
teten Körper einem SJlenfcben preiigeben muh, ber
norber im 3eid)en bei ..unabdnberlidjen Staturgefebei"
gelebt b«t ober bût leben müffen? Unb lommt biefei
größte Opfer, biefer begrabierenbe SSerjicbt auf bai
biiber bû'jsebûltene Qbeol nicht in fdjarfen Konflift
mit ber ißBicbt ber tünftigen SButter roelcbe bei
SBibelroortei gebenfen muß: „®ie ©ünben ber SBäter

roerben an ben Kinbern beimgefucßt bii ini britte unb
oierte ®lieb." Slntroorten non ©rfabrenen B«ßt tnit
SBangen entgegen ffilnc Innerltcb aaelnftepcnbe iunfle Seferln.

§irage 6624: ©ürbe jemanb fo gütig fein unb
mir fagen, roie man bie fogenannte Q-ranffurter Seber=

rourft bereitet unb roeldje SBeftanbteile ße enthält. 3um
ooraui banlt befteni e.

gtrage 6625: Kann mir eine Seferin bie Slbreffe
einei Staturarjtei geben, ber brieflich unb nadjroeiibar
erfolgreich ®emütilrantbeiten beßanbelt? ©at oieUeid)t
fdßon jemanb B<^ mit ©rfolg an Steinbolb ®erling
geroanbt? st. ®.

3frage 6626: ©ie ift bie Slbreffe non Sticßarb
gugmann, beffen S8ud) in ber „5rauen=3eitung" be»

fproeßen rourbe? ®efteni banft sr. ». ».
3ftage 6627: Kann mir eine Seferin ber „ffrauen=

Rettung" mitteilen, roo ber geroöbnlid)e leichte ©onig»
tud)en ju belieben ift Qd) möchte ihn aui erfter ©anb
betommen, ba er für eine Kranle jum täglichen ®rot
gehört unb billiger roäre ali in einer ©onfiferie. ffür
gefällige Slntroort bantt ®. 3.

BntiPortßn.
Jlttf 3(rage 6600: Sine „erfahrene ®roßmutter"

möchte ber „jungen ÜTlutter SEttut jufpre^en unb fie
barauf bittmeifen» einer unoerftanbenen Sroge roegen
Bh boch nicht banor jit freuen, SUlutter ju roerben!
Si gibt ja bod) nur ein Qbeal, bai d)rifttid)'etbifd)e,
in bem alle anbern ihre ©rfüüung haben. Seßret Sure
Kinber gerecht ju benten unb ju roerben für anbre roie
für ß<h felbft, Siebe, SSertraueu, ®eborfant, ©abrbeit,
Sichtung bei ®efeßei ju üben; anbern nidjt anthun,

roai man für ßdj felbft fürchtet. @o roerben ©ie 3br
3bcal rechtfertigen, auch 3bTen früftig benfenben ©errn
®emabl beliebigen. — Unfre Kinber fmb nidjt uni
allein, fonbern bringen ben burd) Qabrbunberte lau=
fenben Sebenifaben ber f^amttie nur burd) un« auf
bie ©elt; non uni felbft nur ber fleinfte Seil, ©ie
tuet ©preu alfo in bem reinen ©eyen ißrer Statur!
$a tritt nun bie aufgellärte Srjießung ber Sltern
ein, um biei unlautere Slement fo oiel ali möglich
auijufdjeiben, bamit nur fdjöne fjrudjt auf bem ©oben
bei ©er^eni unferer Kleinen aufgebe, ©abrlid) ein
fd)önei Slternloi. Srjiebet ber menfd)lid)en ®efeU=
fdjaft nur foldje Stöchtec unb ©ößne, ohne furcht!
®iei „Qbeal" einmal nerroirllicht unb bie ©elt roirb
beffer auifeßen.

Jtiif girage 6606: fragen ©ie nad) in einem ©e=
fchäfte für ©auißaltungigegenftänbe, j. ©. ©d)eud)jer
& Sie. in ©afel, non roo ©ie ficß ijSrofpette fönnen
fommen laffen. ®ie Sluifchroingmafcßinen erforbern
feßr niete Kraft, unb einen Sleftromotor roerben ©ie
fcßroerlid) jur ©erfügung ßaben. gr. sm. in ».

Jluf 3Rage 6606: Slli Fachmann erlaube ich mir
ju fagen, baß bie Sluifdjroingmafchinen gegenüber ben=

jenigen mit ®ummiroaljen (alfo ©ringmafchinen) ben

großen ©orteil ßaben, baß erfteni bie ©äfeße gar nießt
leibet, benn bie ©äfeße brüdt fid) oermöge ber @d)nellig=
feit ber Umbreßung unb bei Suftbrucfei felbft, fomit
roerben feine Knöpfe jerbrüdt unb roirb bie fjafer aud)
nießt bureß feßarfei Umlegen unb Slufbrüden ber
©aljen jerf^nitten. ®ann roirb bie ©äfciie fo grünb=
ließ auigefeßroungen, baß man beim Slnfaffen berfelben
feine feuchte ©anb meßr erhält. ®ritteni fann auf
einmal ein Ouantum non fieben Seintücßern ober jroölf
©emben tc. auigefeßroungen roerben, roai eine einjige
ißerfon in fünf SJtinuten beroerfftettigt. ©ei ben auf
©afferbetrieb eingerichteten Sluifchroingmafcßinen fällt
aueß bie Slrbeit bei ïreibeni roeg. ©afferoerbraucß jum
treiben per SJtinute 4 Siter bei 5 Sltmofpßären ®rucf.

3. dünner,
Saörif für 2Bafcö= unb £röcfn«anlagen, Si^Önbü^l/ ®crn.

jluf gfrage 6607: Si geßt eben bod) nießti über
fflaneU, aber man muß benfelben feßr forgfältig
roafdjen unb fcßroefeln fönnen, ober nod) beffer junt
©afeßen ßerauigeben, bamit er nießt oerpljt. SB
nießt möglid), für ben ©ang nom Rimmer ini SJtagajin
jeroeili eine marine, geftndte Qaae anjujießen, bie am
Stagel neben ber Sßüre aufgeßängt roirb gt. sm. in ».

iluf 3itage 6607: ®amit 3ßr Sltann forooßl in
roarm gehaltenem Staum, roie aud) im jugigen SJtagajin
bie gleicße Körperwärme beibehaltet unb fomit aud)
feine Stßeumatiimen meßr haben roirb, rate 3ßnen fuß
an ff. 3£. ©anner, Storfcßacß, ju roenben, roelcßer Unter»
fleiber, Seibbinben jc. aui eleftrifcß gegerbten Kaßen»
feilen nerfertigt, bie bai befte natürlicßfte SJtittet für
Stßeumatiimui finb. 3h *«be °ui Scfaßrung. g.

iEuf 3trage 6608: ®ie ©cßubroichimafdjinen er»
fparen oiele Slrbeit unb ftßb im ©ebraueße nießt
teuer. ®aß bie ©djuße ganj fo fdjön roerben roie non
©anb, fann man nießt behaupten, aber man fann non
©anb nod) nachhelfen. gt. an. tn ».

iHuf ffenge 6609 : ©ieUeicßt meinen ©ie bie Kunft»
butterfabrif non Smil SJtanger, 138 ©üterftraße in
©afel. gt. an. in ».

§irage 6610: ©irb bai 3,immer oor bem
3ubettegeßen tücßtig auigelüftet (roai ja ohnehin immer
gefcheßen fodte), fo roirb ei bem Srroacßfenen nießt
feßaben, barin ju fcßlafen, aueß bann nießt, roenn etroa
noeß ein roenig SEabafgerucß übrig bleibt. ®ie feinen
©(ßleimßäute bei ©äuglingi finb aber niel empfinb»
licßer unb neßmen leicht ©cßaben; ba foUte man für
retne Suft boppelt ängftlicß forgen. gt. vi. in ».

jiuf §(rage 6611: Sltle £age ift im ©inter etroai
oiel, unD für ben ©äugling barf nur ganj milbe ©eife
genommen roerben, bie roenig ©oba enthält. ®iei
norauigefeßt, roirb fleißigei Slbfeifen ben ©aarroueßi
nur förbern. Sldjten ©ie barauf, baß ber Kleine fteß
naeß bem ©abe nießt erfältet. SJtan muß in biefer
3aßreijeit boppelt norfießtig fein. gt. sr. in ».

Jtuf §frnge 6612: ®ie Slnfcßaffung einei SJtafti»
fatori fann id) aui Srfaßrung auf bai roärmfte
empfehlen für alte, jaßnlofe Seute ober folcße, bie aui
anberen Urfacßen r.icßt beißen fönnen. gt. w. in ».

Jtuf tirage 6613: ®ai befte SJÎittel gegen ®urft
ift bai gewöhnliche ©affer, bai in ganj fleinen
©cßlücfcßen getrunfen unb nteßt glairoeife hinunter»
geftürjt roerben foil. SJtan mag ab unb ju ein paar
Kröpfen Sitronenfaft beifügen ober eine Sitronenfcßeibe
ini ©lai legen. ®ie foßlenfauren ©affer finb aueß
feßr burftftiüenb, haben aber für biefen fJaH rooßl
anbete Stachteile. ©ieUeicßt ginge ©icßi) Séleftini.

gt. m. in ».
Jtuf gfrage 6614: 3h îûnn nur immer unb immer

roieberßolen, baß man fothe bifftcile ©adjen in bie
eßemifeße ©afhanftalt feßiefen foH unb niht felbft
baran ßerumpfufeßen. ©iedeiht bringt ber gelernte
jjaeßmann ei auh niht ju ©tanbe, aber jebenfadi
ßat er bie nötigen Slpparate, bie im geroößnlthen ©aui»
ßalt nie oorßanben fein fönnen. gt. sr. in ».

,Auf 3>rage 6615: ©egenftänbe non ehtem ißerl»
mutter, bie fid) burd) ©afeßen in heißem ©eifenroaffer
niht meßr jureht bringen laffen, gibt man in bie

ftabrif jum Slufpolieren. ©iele folcße Sahen finb aud)
nur non einer Perlmutter ähnlichen SJtaffe; ba hilft
bann rooßl nießti meßr, unb tauft man am beften fih
roieber etroai Steuei. gt, w. in ».

Jluf tirage 6616: ®er (Rattenfänger bringt feine
Sigenart mit jur ©elt fo gut roie bie Kaße. ©öden
©ie ißn aber rihtig erjießen, fo müffen ©ie ihn einem
®reffeur für ein paar SRonate in bie Seßre geben.

gt. 3R. in ».

Jlluf 3!rage 6617: ®er ©ucßßänbler ratet 3ßnen
am beften; bort fönnen ©ie bie @acßen bann auh
gleich anfeßen. Urbain Odioier ßat eine Slnjaßl ßübfher tSrjäßtungen gefeßtieben, bie Bh leiht lefen unb einem
jungen SRäbcßen gut in bie ©anb gegeben roerben
fönnen. gc, an. i„ ».

gier (Bevbev pla«rara.
(gcfiluS.)

||m Februar roar'i; im gebruar ift'i oft
P fait in Parii, unb bießte Pebel öerfperren
r ben ©onnenfiraßlen ben 2Beg — aber

bennoeß ö'eßt ein füßer, grüßling perfpre»
dßenber ®uft bureß bie Straßen ; ber fteigt

aui ben Köiben ber ©lumenmäbcß^O/ bie ißtte
frifeßen, unfhulbigen ©eilcßen ben Don ber SSßelt

unb ber ßioilifation abgenüßten Parifern anbieten.
®4 ift fonberbar, tpelcße greube bie frioolen Parifer,
mit ißrem ßßperbolifhen Surui unb ißrer über»
reijten ©enußfäßigfeit, an ben fleinen, befeßeibenen
Peilcßen ßaben. — SDarum gibt'i aueß immer Peil»
eßen in Parti, troß Scßnee unb fjroft, am aller»
meiften im Çebruar. äBeiß ©ott, bureß melcße îau»
feßungen man bie jarten, blauen grüßlingifinber
in ben SBinter ßerauelocftl

Unter ben üielen ßübfcßen, fofetten, gut unb
feßleeßt angejogenen, läcßelnben über jäßneflappern»
ben Plumenmäbcßen, bie alltäglicß ißre buftige SPare
auibieten, mar einei aui Panterre, ein roinjig
fleinei SJiabcßen mit feßließten, braunen ©aaren unter
einem meißen ©äubeßen unb großen, fünften Pia»
bonnenaugen in einem fleinen, abgeßaimien Kinber»
gefießt. ®ie Plutter ber Kleinen oerfaufte Kudßen
am Singang bei parfei oon St. Sloub, unb ißr
Pater mar ©eßülfe bei einem ©ärtner; aber im
SSinter oertauft man feine Kucßcn in St. Sloub,
unb ber arme ©ärtnergeßülfe mürbe paralßtifcß
unb oerlor feinen îienft. ®ie ganje gamilie lebte
oon ben menigen Soui, bie bei Kinbei Plumen»
ßanbel eintrug — ober oerfueßte menigfteni, baoon
ju leben — aber ei mar ßart ; ber Pater lag franf
ju Pett, bie Plutter fauerte franf auf einem Stußl;
Da maeßte fieß bie Kleine auf ben roeiten, falten
2Beg. 3ßre bünnen Stiefelchen roaren jerriffen burh
bai Diele ©in» unb ©ergeßen, ei fror fie in ben
fleinen Süßen, unb fie gitterte fläglidß. ®er ©immel
mar blaß unb grau Don Scßneemolfen, bie Sonne
lächelte nteßt, unb auf ben SQSaffern ber Seine lag
fein ©lang.

„Violettes, Mesdames! violettes!" rief fie, fo ßeiiet
fie fonnte, benn fie mußte, bem Kummer geßen bie
SJlenfcßen aui bem 2Beg; aber fein ffltenfcß ßörte
fie, fein Plenfcß taufte. So fam fie enblicß auf
ben ßoncorbiaplaß. $ort ftanb ber arme SLürfe, ber
unterbeffen einen Treffer gemaeßt ßatte — einen
ganj fleinen Treffer in ber Scßicffalilotterie, b. ß.
er ßatte einen ©roßmütigen gefunben, ber ißn mit
einem Korb ®atteln befeßentte.

Sr Derfußte fie ju oerfaufen. „Satteln, echte
orientalifeße Sattelnl" feßrie er in feinem gebroeßenen
g-ranjöfifcß — armer Sürfe — mai für Satteln
ßätten ei benn fein fotlen @r oerfaufte feeßi, aeßt
Stüdf, meiter nießti. Plein ©ott, bie SJlenfcßen
ßatten ja fo oiel Pefferei unb Seurerei ju taufen.

Stuf bem ßoncorbiaplaße, bei bem fdßtoarjen
Pedfen, bort fanben einanber bai Ëlenb bei Sübeni
unb bei Porbeni unb feßloffen greunbfcßaft. Sie
fagten einanber nießti, fie ftanben nur nebenetnanber,
an bie SBanb bei Suileriengarteni geleßnt, über
meleße feßmarje Päume unb roeiße Statuen gleieß»
gültig ju ißnen ßinüberfaßen. Sie Paume roaren
erftarrt unb bie Siatuen über bai fleinlicße SIU»

tagielenb erßaben. Ptemanb ßatte Plitleib mit ben
3»eien.

„Satteln! Satteln!" feßrie ber Sürfe — „Violettes
violettes!" rief bai Plumenmäbcßen in ben immer
ftßneibenberen groft ßinaui; niemanb ßörte. Sa
rourbe bie Stimme bei ©retfei ßeifer unb bie
Stimme bei Kinbei bünner unb fläglicß.

(Sine g au in einem mit Pelj gefütterten Seiben»
mantel ging û >t'über, fie faß bie Peilten an. —
„SBelf" fagie fie abmeifenb unb eilte meiter.

(Sin 3libetter fam. — „Tiens, ma pauvre petite,"
rief er, „roie oiel Seine Peilcßen?" — „Sin Sou
bai Sträußeßen," fagte fie unb bliei ben Scßnee
Don ben armen Plümcßen, bie man ali melf Der»
urteilt ßatte, unb reießte fie mit ängftlicßen, tßränen»
glänjeuben Slugen bem Slrbetter. (Sr gab ißr einen
Sou unb ein gutei ©ort baju. ßi mar ber ein»
jige Sou, ben fie Derbient an bem Sage.

Sie rourbe bläultcß blaß, bie Stimme Derfagte
ißr, ba naßm ber Sürfe ben Surban ab, roicfelte
ißn auf unb legte ißt ißn um bie mageren Seßul»
tern; bann fpraeß er: „äßillft Su mir Seine Peil»
eßen für meine Satteln geben?"

„3a!" murmelte fte jäßneflappernb unb lä=
cßelnb jugleicß unb faß Ißn banfbar an; fie mar
ßungrig, fie ßatte noeß niht gefrüßftücft. — (Sr
jroar aueß nidßt, aber er mar ja alt unb ein Plann
unb fie ein jartei Kinb, mie feine tleine gatlma,
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zusehen, wie sie sich damit zurechtfindet. Bis hieher
durfte sie in den Brüdern das männliche Geschlecht
verstehen lernen, ein weiteres aber muß ihr verschlossen
bleiben. Im gesellschaftlichen Leben zwar wird sie mehr
als je mit Männern in Verkehr gebracht und fie
erkennt auch deutlich das brüderliche Bestreben, ihr Anlaß

zu einer ehelichen Verbindung zu geben. Was sollen
einer Tochter aber solche Gelegenheiten, wenn ihr die

Grundlage zu einem Entschlüsse fehlt, wenn sie keine
Kenntnis hat von der Natur und Wesenheit des Mannes,
wenn ihr der Boden fehlt, aus welchem heraus sie ihn
in seinen Rechten und Pflichten seiner menschlichen
und geschlechtlichen Entwicklung erkennen kann; wenn
ihr kein sicherer Maßstab gegeben ist, um den Grad
seines sittlichen Standes richtig taxieren, um wissen

zu können, was sie realer und ideeller Weise mit Fug
und Recht von ihm verlangen darf? Welch ein Unding!
Man stellt eine Tochter vor die Wahl, ob sie sich einem
Manne zu eigen geben will oder nicht; fie soll als
Frau den auserwählten Mann völlig verstehen, sie soll
ihm event. Söhne schenken, aber des Mannes Natur
auf geschlechtlichem Gebiete muß ihr für alle Zeit ein
Buch mit sieben Siegeln bleiben. — Warum nur wird
es einem klar denkênden, ruhig überlegenden und
objektiv urteilenden Mädchen verunmöglicht, einen auf
gründlicher Prüfung und reiflichen Erwägungen fußenden,

eigenen und sicheren Standpunkt einzunehmen?
Und müßte es in meinem Fall nicht gerade die herzliche

Liebe und Wertschätzung für die Brüder sein,
welche es der Schwester unendlich erleichtern müßte,
entweder die Unumgänglichkeit der Forderungen der
Natur zu begreifen, das eigene ideale Empfinden an-
zupaßen, dem menschlichen Wesen des Mannes Gerechtigkeit

widerfahren zu lassen und nichts Uebermenschliches

von ihm zu verlangen, oder aber das eigene
ideäle Empfinden und Streben zu stärken durch das
Bekennen der Thatsache, daß die Reinheit des jungen
Mannes bis zur Ehe keine Utopie, sondern eine
thatsächliche Möglichkeit sei, wenn ein fester Wille mit
Klugheit gepaart alle Hülfsmittel aufbiete, um seiner
selbst Herr, seinem Ideal von Liebe treu zu bleiben.
Könnte so nicht der Bruder der Schwester und
umgekehrt die Schwester dem Bruder etwas sein? Warum
verstecken sich die Brüder vor dieser Pflicht und
Aufgabe? Warum erklären sie nicht offen: „Wir
sind unausweichlichen Naturgesetzen unterworfen,
denen wir uns fügen müssen, und es besteht daher
kein Grund, dies verbergen zu sollen oder uns dafür
scheel ansehe» zu lasse» ; wir sind trotzdem würdig, ein
edles und reines Mädchen zur Ehe zu begehren." Oder
dann, wenn dieser Standpunkt anfechtbar und nur von
unserer nervösen und genußsüchtigen Zeit und Gesellschaft

toleriert ist, warum stellt sich der ideal denkende,
der sich selbst beherrschende, seinen Trieben sich nicht
unterwerfende, seine Reinheit trotz aller Anfechtungen
hochhaltende Bruder nicht als Stab und Hort neben
die nach Klarheit suchende und ringende Schwester?
Warum sagt er ihr nicht: „Halte dein Ideal und
Bewußtsein deines eigenen Wertes hoch und gib dich nicht
einem Manne zu eigen, der da Knecht ist, wo er Herr
sein sollte. Das Mädchen darf ebensowohl verlangen,
daß der Mann rein in die Ehe trete, als der Mann
dies von dem weiblichen Teil verlangt. Was die
Mehrzahl „unabänderliches Naturgesetz" nennt und
dem gemäß sie handelt, das kann der Mann beherrschen,
wenn er die Gefahr flieht, und sein edleres, sein
höheres Selbst, den Unglaubliches vermögenden, bewußien
Manneswillen, als Streiter ins Feld führt." So oder
so wäre die Schwester treu beraten. Traurig aber, daß
sie es eben nicht ist und daß sie auf diesem unpersönlichen,

aber immerhin öffentlichen Weg die Frage
stellen muß: Ist es unausweichlich, daß das Mädchen,
welches sich zur Ehe entschließt, seinen sorglich gehüteten

Körper einem Menschen preisgeben muß, der
vorher im Zeichen des .unabänderlichen Naturgesetzes"
gelebt hat oder hat leben müssen? Und kommt dieses
größte Opfer, dieser degradierende Verzicht auf das
bisher hochgehaltene Ideal nicht in scharfen Konflikt
mit der Pflicht der künftigen Mutter? welche des
Bibelwortes gedenken muß: „Die Sünden der Väter
werden an den Kindern heimgesucht bis ins dritte und
vierte Glied." Antworten von Erfahrenen sieht mit
Bangen entgegen Eine innerlich alleinstehende junge Leserin.

Krage KK24: Würde jemand so gütig sein und
mir sagen, wie man die sogenannte Frankfurter Leberwurst

bereitet und welche Bestandteile sie enthält. Zum
voraus dankt bestens C.

Krage KK2S: Kann mir eine Leserin die Adresse
eines Naturarztes geben, der brieflich und nachweisbar
erfolgreich Gemütskrankhciten behandelt? Hat vielleicht
schon jemand sich mit Erfolg an Reinhold Gerling
gewandt? R. B.

Krage KKSK: Wie ist die Adresse von Richard
Fugmann, dessen Buch in der „Frauen-Zeitung"
besprochen wurde? Bestens dankt R. B. P.

Krage KKS7: Kann mir eine Leserin der „Frauen-
Zeitung" mitteilen, wo der gewöhnliche leichte Honigkuchen

zu beziehen ist? Ich möchte ihn aus erster Hand
bekommen, da er für eine Kranke zum täglichen Brot
gehört und billiger wäre als in einer Confiserie. Für
gefällige Antwort dankt S. I.

Antworten.
Auf Krage «KW: Eine „erfahreile Großmutter"

möchte der „jungen Mutter Mut zusprechen und sie

darauf hinweisen, einer unverstandenen Frage wegen
sich doch nicht davor zu scheuen, Mutter zu werden!
Es gibt ja doch nur ein Ideal, das christlich-ethische,
in dem alle andern ihre Erfüllung haben. Lehret Eure
Kinder gerecht zu denken und zu werden für andre wie
für sich selbst, Liebe, Vertrauen, Gehorsam, Wahrheit,
Achtung des Gesetzes zu üben; andern nicht anthun,

was man für sich selbst fürchtet. So werden Sie Ihr
Ideal rechtfertigen, auch Ihren kräftig denkenden Herrn
Gemahl befriedigen. — Unsre Kinder sind nicht uns
allein, sondern bringen den durch Jahrhunderte
laufenden Lebensfaden der Familie nur durch uns auf
die Welt; von uns selbst nur der kleinste Teil. Wie
viel Spreu also in dem reinen Weizen ihrer Natur!
Da tritt nun die aufgeklärte Erziehung der Eltern
ein, um dies unlautere Element so viel als möglich
auszuscheiden, damit nur schöne Frucht auf dem Boden
des Herzens unserer Kleinen aufgehe. Wahrlich ein
schönes Elternlos. Erziehet der menschlichen Gesellschaft

nur solche Töchter und Söhne, ohne Furcht!
Dies „Ideal" einmal verwirklicht und die Welt wird
besser aussehen.

Auf Krage KKW: Fragen Sie nach in einem
Geschäfte für Haushaltungsgegenstände, z. B. Scheuchzer
à Cie. in Basel, von wo Sie sich Prospekte können
komme» lassen. Die Ausschwingmaschinen erfordern
sehr viele Kraft, und einen Elektromotor werden Sie
schwerlich zur Verfügung haben. Fr. M. in B.

Auf Krage KKW: Als Fachmann erlaube ich mir
zu sagen, daß die Ausschwingmaschinen gegenüber
denjenigen mit Gummiwalzen (also Wringmaschinen) den

großen Vorteil haben, daß erstens die Wäsche gar nicht
leidet, denn die Wäsche drückt sich vermöge der Schnelligkeit

der Umdrehung und des Luftdruckes selbst, somit
werden keine Knöpfe zerdrückt und wird die Faser auch
nicht durch scharfes Umlegen und Aufdrücken der
Walzen zerschnitten. Dann wird die Wäsche so gründlich

ausgeschwungen, daß man beim Anfassen derselben
keine feuchte Hand mehr erhält. Drittens kann auf
einmal ein Quantum von sieben Leintüchern oder zwölf
Hemden :c. ausgeschwungen werden, was eine einzige
Person in fünf Minuten bewerkstelligt. Bei den auf
Wasserbetrieb eingerichteten Ausschwingmaschinen fällt
auch die Arbeit des Treibens weg. Wasserverbrauch zum
Treiben per Minute 4 Liter bei ö Atmosphären Druck.

I. Dünner,
Fabrik für Wasch- und Tröckneanlagen. Schönbühl, Bern.

Auf Krage KKV7: Es geht eben doch nichts über
Flanell, aber man muß denselben sehr sorgfältig
waschen und schwefeln können, oder noch besser zum
Waschen herausgeben, damit er nicht verfilz:. Ist es

nicht möglich, für den Gang vom Zimmer ins Magazin
jeweils eine warme, gestrickte Jacke anzuziehen, die am
Nagel neben der Thüre aufgehängt wird? Fr. M. in B.

Auf Krage KW7: Damit Ihr Mann sowohl in
warm gehaltenem Raum, wie auch im zugigen Magazin
die gleiche Körperwärme beibehaltet und somit auch
keine Rheumatismen mehr haben wird, rate Ihnen sich

an F. X. Banner, Rorschach, zu wenden, welcher
Unterkleider, Leibbinden rc. aus elektrisch gegerbten Katzenfellen

verfertigt, die das beste natürlichste Mittel für
Rheumatismus sind. Ich rede aus Erfahrung. F.

Auf Krage KKW: Die Schuhwichsmaschinen
ersparen viele Arbeit und sind im Gebrauche nicht
teuer. Daß die Schuhe ganz so schön werden wie von
Hand, kann man nicht behaupten, aber man kann von
Hand noch nachhelfen. Fr. W. w B.

Auf Krage KKW: Vielleicht meinen Sie die
Kunstbutterfabrik von Emil Manger, 13S Güterstraße in
Bafel. Fr. M. i» ».

Auf Krage KKtv: Wird das Zimmer vor dem
Zubeltegehen tüchtig ausgelüftet (was ja ohnehin immer
geschehen sollte), so wird es dem Erwachsenen nicht
schaden, darin zu schlafen, auch dann nicht, wenn etwa
noch ein wenig Tabakgeruch übrig bleibt. Die feinen
Schleimhäute des Säuglings sind aber viel empfindlicher

und nehmen leicht Schaden; da sollte man für
reine Luft doppelt ängstlich sorgen. Fr. M. w ».

Auf Krage KK11: Alle Tage ist im Winter etwas
viel, unv für den Säugling darf nur ganz milde Seife
genommen werden, die wenig Soda enthält. Dies
vorausgesetzt, wird fleißiges Abseifen den Haarwuchs
nur fördern. Achten Sie darauf, daß der Kleine sich
nach dem Bade nicht erkältet. Man muß in dieser
Jahreszeit doppelt vorsichtig sein. Fr. M. w B.

Auf Krage KK12: Die Anschaffung eines Masti-
kators kann ich aus Erfahrung auf das wärmste
empfehlen für alte, zahnlose Leute oder solche, die aus
anderen Ursachen nicht beißen können. Fr. M. in ».

Auf Krage KK1Z: Das beste Mittel gegen Durst
ist das gewöhnliche Wasser, das in ganz kleinen
Schlückchen getrunken und nicht glasweise hinuntergestürzt

werden soll. Man mag ad und zu ein paar
Tropfen Citronensaft beifügen oder eine Citronenscheibe
ins Glas legen. Die kohlensauren Wasser sind auch
sehr durststillend, haben aber für diesen Fall wohl
andere Nachteile. Vielleicht ginge Vichy Cvlestins.

Fr. M. w ».
Auf Krage KK14: Ich kann nur immer und immer

wiederholen, daß man solche difficile Sachen in die
chemische Waschanstalt schicken soll und nicht selbst
daran herumpfuschen. Vielleicht bringt der gelernte
Fachmann es auch nicht zu Stande, aber jedenfalls
hat er die nötigen Apparate, die im gewöhnlichen Haushalt

nie vorhanden sein können. Fr. M. w ».
Auf Krage KK15: Gegenstände von echtem

Perlmutter, die sich durch Waschen in heißem Seifenwasser
nicht inehr zurecht bringen lassen, gibt man in die
Fabrik zum Aufpolieren. Viele solche Sachen sind auch
nur von einer Perlmutter ähnlichen Masse; da hilft
dann wohl nichts mehr, und kauft man am besten sich
wieder etwas Neues. Fr. M. w ».

Auf Krage KK1K: Der Rattenfänger bringt seine
Eigenart mit zur Welt so gut wie die Katze. Wollen
Sie ihn aber richtig erziehen, so müssen Sie ihn einem
Dresseur für ein paar Monate in die Lehre geben.

Fr. M. in ».

Auf Krage KK17: Der Buchhändler ratet Ihnen
am besten; dort können Sie die Sachen dann auch
gleich ansehen. Urbain Ollivier hat eine Anzahl hübscher
Erzählungen geschrieben, die sich leicht lesen und einem
jungen Mädchen gut in die Hand gegeben werden
können. Fr. M. w ».

Der Oerver von Masoara.
< Schluß.)

Februar war's; im Februar ist's oft
'MW kalt in Paris, und dichte Nebel versperren

den Sonnenstrahlen den Weg — aber
dennoch zpeht ein süßer, Frühling versprechender

Duft durch die Straßen; der steigt
aus den Köiben der Blumenmädchen, die ihre
frischen, unschuldigen Veilchen den von der Welt
und der Civilisation abgenützten Parisern anbieten.
Es ist sonderbar, welche Freude die frivolen Pariser,
mit ihrem hyperbolischen Luxus und ihrer
überreizten Genußfähigkeit, an den kleinen, bescheidenen
Veilchen haben. — Darum gibt's auch immer Veilchen

in Paris, trotz Schnee und Frost, am
allermeisten im Februar. Weiß Gott, durch welche
Täuschungen man die zarten, blauen Frühlingskinder
in den Winter herauslockt!

Unter den vielen hübschen, koketten, gut und
schlecht angezogenen, lächelnden oder zähneklappern-
den Blumenmädchen, die alltäglich ihre duftige Ware
ausbieten, war eines aus Nanterre, ein winzig
kleines Mädchen mit schlichten, braunen Haaren unter
einem weißen Häubchen und großen, sanften
Madonnenaugen in einem kleinen, abgehärmten Kindergesicht.

Die Mutter der Kleinen verkaufte Kuchen
am Eingang des Parkes von St. Cloud, und ihr
Vater war Gehülfe bei einem Gärtner; aber im
Winter verkauft man keine Kuchen in St. Cloud,
und der arme Gärtnergehülfe wurde paralytisch
und verlor seinen Dienst. Die ganze Familie lebte
von den wenigen Sous, die des Kindes Blumenhandel

eintrug — oder versuchte wenigstens, davon
zu leben — aber es war hart; der Vater lag krank
zu Bett, die Mutter kauerte krank auf einem Stuhl;
da machte sich die Kleine auf den weiten, kalten
Weg. Ihre dünnen Stiefelchen waren zerrissen durch
das viele Hin- und Hergehen, es fror sie in den
kleinen Füßen, und sie zitterte kläglich. Der Himmel
war blaß und grau von Schneewolken, die Sonne
lächelte nicht, und auf den Wassern der Seine lag
kein Glanz.

„Violettes, dlesäsmes! violettes!" rief sie, so heiter
sie konnte, denn sie wußte, dem Kummer gehen die
Menschen aus dem Weg; aber kein Mensch hörte
sie, kein Mensch kaufte. So kam sie endlich auf
den Concordiaplatz. Dort stand der arme Türke, der
unterdessen einen Treffer gemacht hatte — einen
ganz kleinen Treffer in der Schicksalslotterie, d. h.
er hatte einen Großmütigen gefunden, der ihn mit
einem Korb Datteln beschenkte.

Er versuchte sie zu verkaufen. „Datteln, echte
orientalische Datteln!" schrie er in seinem gebrochenen
Französisch — armer Türke — was für Datteln
hätten es denn sein sollen? Er verkaufte sechs, acht
Stück, weiter nichts. Mein Gott, die Menschen
hatten ja so viel Besseres und Teureres zu kaufen.

Auf dem Concordiaplatze, bei dem schwarzen
Becken, dort fanden einander das Elend des Südens
und des Nordens und schloffen Freundschaft. Sie
sagten einander nichts, sie standen nur nebeneinander,
an die Wand des Tuileriengarlens gelehnt, über
welche schwarze Bäume und weiße Statuen gleichgültig

zu ihnen hinübersahen. Die Bäume waren
erstarrt und die Siatuen über das kleinliche
Alltagselend erhaben. Niemand hatte Mitleid mit den
Zweien.

„Datteln! Datteln!" schrie der Türke — „Violettes
violettes!" rief das Blumenmädchen in den immer
schneidenderen Frost hinaus; niemand hörte. Da
wurde die Stimme des Greises heiser und die
Summe des Kindes dünner und kläglich.

Eine F au in einem mit Pelz gefütterten Seidenmantel

ging v wüber, sie sah die Veilchen an. —
„Welk" sagie sie abweisend und eilte weiter.

Ein Atbener kam. — „liens, ms. pauvre petite,"
rief er, „wie viel Deine Veilchen?" — „Ein Sou
das Sträußchen," sagte sie und blies den Schnee
von den armen Blümchen, die man als welk
verurteilt hatte, und reichte sie mit ängstlichen, thränen-
glänzeuden Augen dem Arbeiter. Er gab ihr" einen
Sou und ein gutes Wort dazu. Es war der einzige

Sou, den sie verdient an dem Tage.
Sie wurde bläulich blaß, die Stimme versagte

ihr, da nahm der Türke den Turban ab, wickelte
ihn auf und legte ihr ihn um die mageren Schultern;

dann sprach er: „Willst Du mir Deine Veilchen

für meine Datteln geben?"
„Ja!" murmelte sie zähneklappernd und

lächelnd zugleich und sah ihn dankbar an; sie war
hungrig, sie hatte noch nicht gefrühstückt. — Er
zwar auch nicht, aber er war ja alt und ein Mann
und sie ein zartes Kind, wie seine kleine Fatima,
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bie fie ipm umgebracht; unb ait bie Heine gatima
backte er, mäprenb fie mit ihren weißen Bühnen in

» bie ®atteln biß unb früljftücfte — aber bie ®atteln
»ärmten fie nicjht unb Eräftigten fie wenig; miibe
feßte fie ftdj nieber, lehnte fich gegen bie SBanb
unb fd&lief ein.

®ie Sonne war untergegangen, bie Stacht beefte

mit iljrem fdjmargen Söarmhergigfeitgmantel bie
@iinben unb Scpmergen ber ©rbe gu — unb eg

würbe fälter unb falter.
®a feßte fidß ber ®itrfe neben bag fleine 33lumen=

mäbdjen; er fußr ißr mit feiner mageren §anb über
bag blaffe ©efidjtdßen, backte an fein füßeg ®ödß»

terpen unb lächelte gum legten 9Jlal ; bann legte
er bag ©nbe feineg SJtantelg um fie, träumte unb
fdjlief ein.

©g würbe fälter — immer fälter, bie Stadjt War
bunfel — alleg fdjtoieg, felbft bie Seine. — SII3

am SJtorgen bie trübe gebeuatfonne non fßarig
bie Slugen öffnete, erbliche fie unter bem roten
greuben3ettel üon Sßalentino, an bie SBanb beg
äuiieriengarteng gelehnt, ben ©erber bon SJtaêcara
unb bag fleine Sinb bon Stanterre.

Sie fdjliefen feft, fie fdjlafen heute noch!

„®arf ich ®te auf ein 2Bort allein fpredjen, Jjjerr
Schmidt?"

„Slüein? 3a, bann müffen wir fdjon ing Schlaf»
3immer hinübergehen, $err ©ammel —"

„©ehen wir alfo." Unb bie beiben Männer
gingen, mäljrenb bag ©eheul ber neun Sprößlinge
beg Sdhwibtfdjen £aufeg hinter ihnen her fich in
ein ®riumphgefchret über bag behauptete Schladt»
felb unb bie überftanbene ©efahr oerwanbelte.
„Sine nette Sßirtfdjaft!" murmelte ©rnft Sluguft
©ammel 3um sweitenmal bor fich hin. —

®er frühere unb ber gegenwärtige 3nfjaber beg
SJtaterialmarengefchäftg bon ß. 31. ©ammel in ber
Splittgaffe blieben mäljrenb einer bollen Stunbe
in ernftem ©efpräch bei einanber. 3llg .§err ©ammel
bann mit einem langen föänbebrucf oon feinem
©efchäftgnachfolger feßieb, lag ber ©inbruef tiefinner»
lieber 3ufciebenheit in feinen gutmütigen Bögen,
unb feine Slugen blißten in früherer ©nergie unb
$Pfiffigfett. ßr fühlte fid) mit einem SJtale fehr wohl
unb fehr menfchenfreunblid). ßr niefte ben 23or»

Übergehenben 3U unb lachte ein paarmal oor fich
hin, obgleich eg nichtg 3U lachen auf ber Straße
gab. ®ann fudjte er ben fleinen ©afthof auf, in
bem SJtatthiag ©ammel mit ben Seinen oorläufig
Unterfunft gefunben ha'te, unb bie beiben Srüber,
bie fich feit faft oiergig Sohren nicht mehr gefehen
hatten, lagen einanber in ben Siemen. ®ann führte
SJtatlßiag bem anberen feine Sîinber oor, unb ©rnft
Sluguft fragte fie nad) biefem unb jenem aug, unb
alg er erfuhr, baß ber jüngere öurfdje, ber einen
befonberg aufgeweeften unb gewanbten ©inbruef
machte, ©rnft Sluguft getauft war, ba traten ihm
beinahe bie ®btänen in bie Slugen Oor greube.
„Unb ®u raöchteft Saufmann werben?" fragte er,
feinem Steffen bie föanb auf ben bunflen Sraug»
fopf legenb, „fo ein richtiger Saufmann, ber felber
hinter bem ßabentifdj fteljt unb überall mit §anb
anlegt unb fich für nichtg 3U gut hält — he 3unge?"

Unb ber fünf3eh"jährige ©rnft Sluguft erwiberte
treuher3ig: „Unb bie geringe felber aug Oer ®onne
holt unb bie Leitern hinauffteiat, um bie Sunben
311 bebienen, nicht wahr, Dfel? SBie ®u unb
$apag SSater eg auch gemacht hoben? Stein, bafür
rnerb' ich mir nicht gu gut oorfommen, Dnfel ; benn
bag ift gerabe fo ehrliche Slrbeit wie jebe anbere,
fagte Sßapa, unb ber muß eg rniffen. Unb etwag
anbereg alg Saufmann möcht' ich im gangen ßeben
nicht werben, Oifell Slber SJtag, ber will ftubieren,
unb ber hot auch bag Beug baju, Datei, nur mußt
®u ihm bag ©elb bagu g ben, big er fich felb»
ftänb'g machen fann — bie ßeute fagen ja, ®u
wäreft fehr reich, unb mein fßapa fann ihm nicht
fo oiel geben wie er braucht." —

„©cnftl" brohte ber SBater ihm, „®u fdjwäßeftl"
Slber ©rnft Sluguft ber ältere fiel lächelnb ein:

„ßaß ihn boch, SJtattßiagl Smber unb Starren
fagen bie SBaljvbeit. 2Bir wollen fchon fehen, wag
wir für ihn tbun fönnen, mein gunge. Slber jeßt
ift'g SJlittagggeit, unb ich benfe mir im füllen, meine
Sllte erwartet ung wohl alle fünf gum ©ffen, ob»

gleich ich ihr nichtg baoon gefagt höbe, baß ich ®udj
mitbringen mürbe. Sie ift eben eine fluge, alte grau
unb foE fich auch biegmal nicht getäufeßt hoben."

So gingen bie fünf benn burdj bie Straßen
Dorg ®h"r hinaug, ©rnft Sluguft unb SJtattßiag Slrm
in Slrm unb in eifrigem ©efpräch. „®eine grau
fagte mir, ®u fränfelteft oiel, ©rnft," fing SJtatih'ag
an, „ich merfe aber nichtg baoon. ®u bift gerabe
fo frifch unb rüftig wie oor üiergig gofjten."

„®ag bin ich auch." fiel ©rnft Sluguft fdjmun»
gelnb ein, „aber erft feit heute —"

„&aft ®u ®ich benn heute einer Operation ober
einer fonftigen Sur untergogen, ©rnft?"

„3amohl, SJtatthiag. 3d) habe mir meine ®umm»
heiten unb SchruEen aug bem Sopfe operieren
laffen, unb außerbem werbe ich noch eine ßuftfur,
oerbunben mit ^eilgpmnaftif, gebrauchen —"

„Stun, bagu haft ®u ja audj hier braußen
oor'm ®h"e bie befte ©elegenheit —"

„Stein, id) toerbe biefe Sur brinnen in ber
Stabt gebrauchen, SJtatthiag. — Unb ®u? £aft
®u fdjon eine ®ir gufagenbe Söefdjäfttgung ge»
funben?"

„Vorläufig benf ich midh mit Beitunggforrefpon»
bengen burchgufchlagen, ©rnft —"

,,.§m. Unb fannft ®u nicht eine Sßoljnung oor'm
®hoi brauchen, SJtatthiag. ®g wirb gerabe gu Steu»
jähr eine Datant unb fie ift wohlfeil. ®etne £ilba
fteljt ein bigchen fchmal unb blaß aug, — für bie
wäre bie ßuft hier braußen, Wo man wte auf bem
ßanbe lebt, fidjerltdj wohltätig. Unb ®u felbft —"

„3ch felbft tönnte mir auch nichtg SSeffereg
münfehen, ©rnft. Slber ®u üergißt —"

„®eine bejdjränften SJtittel, miEft ®u fagen,"
fiel ©rnft Sluguft lächelnb ein, „rtun idj weiß eine
SBohnung oor'm ®hor, bie ®ir ber !8efißer um
ein Spottgelb überläßt, weil er froh ift, wenn er
fie nur wteber log werben tann —"

„3ft fie benn fo unbrauchbar?"
„®ag nun wohl nicht, bann mürb' idj fie ®ir

nicht empfehlen. Slber ber Söeftßer hat bag ßeben
oor'm ®hoe fott unb — wie gefagt: 34) brauche
eine ßuftfur in ber Stabt, SJtatthiag."

„Slht ßg ift ®eine eigene äBofjnung, ©rnft?"
Sie waren oor bem tieinen ßanbljaufe ange»

langt unb traten ein unb grau Stegine hotte fie
mirflidj erwartet, ihre Sonntogghaube aufgefeßt,
unb ein SJlittageffen hergerichtet, bag ihrer altre»
nominierten Südje ein trefßicheg Beugnig augfteEte.
®ie fleine gamilie faß im heften ©inoemebmen
beieinanber unb bie anfängliche Scheu war aüfeitig
übermunben morben, fo baß eg beggrageng.Sd) waßeng
unb ßadjmg fein ©nbe gab; ©rnft Sluguft hotte
ben heften SBein aug feinem Seüer heraufgeholt,
ftieß mit feinem SSruber auf bie SSergangenbeit unb
auf bie fröhliche £>eimfel)r, auf bie augfichtgreiche
3ufunft an unb mar fo munter unb aufgelegt, wie
ihn grau Stegine feit bem Slbfdjieb aug Dem ßabeu
in ber Splittgaffe nicht mehr gefehen batte, ©nblidj
fdjtug er mit bem ®effertmeffer an fein ©lag unb
jagte: „3d) bJ&e ßueb aüen einige SJtitteilungen
gu madhen, bie ©ud) licherlich intereffieren weroen,
meine ßieben. ®er heutige ®ag ift gmar ein gang
gewöhnlicher SBerfeltag unb ftebt in feinem Salenber
oergeichnet, aber für ung alle, bie ©lieber ber
grmilie ©ammel, foE eg ein gefttag weiben unb
Tür ung aEe foE mit heute ein neuer ßebengabfebnitt
anfangen unb wenn ber liebe ©ott feinen Segen
bagu gibt, wirb er für aüe ein freudiger werben
unb bleiben. 3d) habe heute mein alteg ßabenge«
fdjäft in ber Splittgaffe, bie Stammburg unfereg
£>aufeg, oon meinem Stachfolger wieber gurüefer«
morben unb werbe gu Steujapr in bie alte Stätte
meiner SBirffamfeit, wo ich lebenglang glücflid) unb
gufrteben gemefen bin, mieber einrüden. ®er ®ag,
wo ich nid) entfehloß, fie gu oerlaffen unb midh jur
Stupe gu fefcen, mar fein günftiger. 3d) bin gu
einem untpätigen ßeben in feiner SBeife gefepaffen,
habe nur aüerlei bummeg Beug in ber furgen Beit
meineg Stentiertumg getrieben, mich fronf geärgert,
mich an ©ott unb ben SJtenfcjjen oerfünbigt unb
meiner lieben Stegine bag ®afetn weiblich fchwer
gemacht — fcpüttle nicht ben Sopf, Stegine, eg ift boep
joaüeg wag ich beute jaqe, ift boch fo. (Schluß folgt.)

(Dftpreu&lfdj.)

Dor'm Strafanßaltsbtreftqi pent' ftept
in altes, oerpugieltes IHiitterlein.
(Er nimmt fie gewaltig ins ©ebet:
„IDas? wieber braepte man biep perein?
(Es ift eine Scpan'oe, es ift eine Scpmacp,
2lm Hanb bes ©rabes faft, grau unb alt,
Sum elftenmal — ja! reepne nur nacpl
Bringt man biep per — 's maept ein Dußenb balbl"

3pr wetterleucptet's im alten ©efiept,
Derrunielt wie ein 2lepflein im Jn ft,
Sie fepaut umper — bas tfaus iß fo liept,
So warm, fo rein, — unb bie gute Koftl!
Sie fror 10 fepr, fie purtgerte fo,
Ziep gar fo eleub war ftets ipr £osl
Hun ift fie feiig, nun ift fie frop,
Die Sorge ift fie ein JDeilcpen los.
Sie napm niept oiel — Kartoffeln unb £7013,

Docp, weil fie 311m elf emnale ftopl,
Da braepte man fie (faft ift fie brauf ftolg)
3n biefelbe Zlnftalt 311111 el'tenmal
©ani g iiefliep fiiplt fiep bas alte Kinb —
Da braußen ftieß man fie immer fort;
Da braußen in Sebnee unb beißenbem IDinb
3rrte fce bettelnb oon ®rt iu ©rt
Sepeu bliebt fie naep bent ©eftrengen jetjt —
fjalb fepärnig, pa b feiig bas alte ©efiept,
Daß er niep felber nop lapt 3uleßt,
Ejerrfpt er fie an: „rag, fpämft bu bip nipt,
gum el'teumale berfelbe 3'all — —?"
©rab äutet s im ©ßfaal 3um Efabermus —
Derflärt porpt fie auf — —

„ip — ip bapte all —
fferr Direftorpen, trautftes — to Ejus ift to Ejus!

Z. SHefa.

Stcuiffcton.

K. T.
(Sortfe&uitfl.)

Bwetmal täglidh eine folche Station für aEe neun,
fôerr ©ammel, bag greift an. — Sßomit fann ich
3bnen übrigeng bienen, fterr ©ammel?"
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die sie ihm umgebracht; und an die kleine Fatima
dachte er, während sie mit ihren weißen Zähnen in
die Datteln biß und frühstückte — aber die Datteln
wärmten sie nicht und kräftigten sie wenig; müde
setzte sie sich nieder, lehnte sich gegen die Wand
und schlief ein.

Die Sonne war untergegangen, die Nacht deckte

mit ihrem schwarzen Barmherzigkeitsmantel die
Sünden und Schmerzen der Erde zu — und es
wurde kälter und kälter.

Da setzte sich der Türke neben das kleine
Blumenmädchen; er fuhr ihr mit seiner mageren Hand über
das blasse Gesichtchen, dachte an sein süßes
Töchterchen und lächelte zum letzten Mal; dann legte
er das Ende seines Mantels um sie, träumte und
schlief ein.

Es wurde kälter — immer kälter, die Nacht war
dunkel — alles schwieg, selbst die Seine. — Als
am Morgen die trübe Februarsonne von Paris
die Augen öffnete, erblickte sie unter dem roten
Freudenzettel von Valentino, an die Wand des

Tuileriengartens gelehnt, den Gerber von Mascara
und das kleine Kind von Nanterre.

Sie schliefen fest, sie schlafen heute noch!

„Darf ich Sie auf ein'Wort allein sprechen, Herr
Schmidt?"

„Allein? Ja, dann müssen wir schon ins Schlafzimmer

hinübergehen, Herr Gammel —"
„Gehen wir also." Und die beiden Männer

gingen, während das Geheul der neun Sprößlinge
des Schmidtschen Hauses hinter ihnen her sich in
ein Triumphgeschrei über das behauptete Schlachtfeld

und die überstandene Gefahr verwandelte.
„Eine nette Wirtschaft!" murmelte Ernst August
Gammel zum zweitenmal vor sich hin. —

Der frühere und der gegenwärtige Inhaber des
Materialwarengeschäfts von C. A. Gammel in der
Splittgasse blieben während einer vollen Stunde
in ernstem Gespräch bei einander. Als Herr Gammel
dann mit einem langen Händedruck von seinem
Geschäftsnachfolger schied, lag der Eindruck tieftnner-
licher Zufriedenheit in seinen gutmütigen Zügen,
und seine Augen blitzten in früherer Energie und
Pfiffigkeit. Er fühlte sich mit einem Male sehr wohl
und sehr menschenfreundlich. Er nickte den
Vorübergehenden zu und lachte ein paarmal vor sich

hin, obgleich es nichts zu lachen auf der Straße
gab. Dann suchte er den kleinen Gasthof auf, in
dem Matthias Gammel mit den Seinen vorläufig
Unterkunft gefunden ha'te, und die beiden Brüder,
die sich seit fast vierzig Jahren nicht mehr gesehen
hatten, lagen einander in den Armen. Dann führte
Matthias dem anderen seine Kinder vor, und Ernst
August fragte sie nach diesem und jenem aus, und
als er erfuhr, daß der jüngere Bursche, der einen
besonders aufgeweckten und gewandten Eindruck
machte, Ernst August getauft war, da traten ihm
beinahe die Thränen in die Augen vor Freude.
„Und Du möchtest Kaufmann werden?" fragte er,
seinem Neffen die Hand auf den dunklen Krauskopf

legend, „so ein richtiger Kaufmann, der selber
hinter dem Ladentisch steht und überall mit Hand
anlegt und sich für nichts zu gut hält — he Junge?"

Und der fünfzehnjährige Ernst August erwiderte
treuherzig: „Und die Heringe selber aus ver Tonne
holt und die Leitern hinaufsteigt, um die Kunden
zu bedienen, nicht wahr. O kel? Wie Du und
Papas Vater es auch gemacht haben? Nein, dafür
werd' ich mir nicht zu gut vorkommen, Onkel; denn
das ist gerade so ehrliche Arbeit wie jede andere,
sagte Papa, und der muß es wissen. Und etwas
anderes als Kaufmann möcht' ich im ganzen Leben
nicht werden, O ckell Aber Max. der will studieren,
und der hat auch das Zeug dazu, Onkel, nur mußt
Du ihm das Geld dazu g ben, bis er sich

selbständig machen kann — die Leute sagen ja, Du
wärest sehr reich, und mein Papa kann ihm nicht
so viel geben wie er braucht." —

„Ernst!" drohte der Vater ihm, „Du schwätzest I"
Aber Ernst August der ältere fiel lächelnd ein:

„Laß ihn doch, Matthias! Kmder und Narren
sagen die Wahrheit. Wir wollen schon sehen, was
wir für ihn tbun können, mein Junge. Aber jetzt
ist's Mittagszeit, und >ch denke mir im stillen, meine
Alte erwartet uns wohl alle fünf zum Essen,
obgleich ich ihr nichts davon gesagt habe, daß ich Euch
mitbringen würde. Sie ist eben eine kluge, alte Frau
und soll sich auch diesmal nicht getäuscht haben."

So gingen die fünf denn durch die Straßen
vors Thor hinaus, Ernst August und Matthias Arm
in Arm und in eifrigem Gespräch. „Deine Frau
sagte mir, Du kränkeltest viel, Ernst," fing Matthias
an, „ich merke aber nichts davon. Du bist gerade
so frisch und rüstig wie vor vierzig Jahren."

„Das bin ich auch." fiel Ernst August schmunzelnd

ein, „aber erst seit heute —"

„Hast Du Dich denn heute einer Operation oder
einer sonstigen Kur unterzogen, Ernst?"

„Jawohl, Matthias. Ich habe mir meine Dummheiten

und Schrullen aus dem Kopfe operieren
lassen, und außerdem werde ich noch eine Luftkur,
verbunden mit Heilgymnastik, gebrauchen —"

„Nun, dazu hast Du ja auch hier draußen
vor'm Thor die beste Gelegenheit —"

„Nein, ich werde diese Kur drinnen in der
Stadt gebrauchen. Matthias. — Und Du? Hast
Du schon eine Dir zusagende Beschäftigung
gefunden?"

„Vorläufig denk ich mich mit Zeitungskorrespondenzen

durchzuschlagen, Ernst —"
„Hm. Und kannst Du nicht eine Wohnung vor'm

Thor brauchen, Matthias. Es wird gerade zu Neujahr

eine vakant und sie ist wohlfeil. Deine Hilda
sieht ein bischen schmal und blaß aus, — für die
wäre die Luft hier draußen, wo man wie auf dem
Lande lebt, sicherlich wohlthätig. Und Du selbst —"

„Ich selbst könnte mir auch nichts Besseres
wünschen, Ernst. Aber Du vergißt —"

„Deine beschränkten Mittel, willst Du sagen,"
fiel Ernst August lächelnd ein. „Nun ich weiß eine
Wohnung vor'm Thor, die Dir der Besitzer um
ein Spottgeld überläßt, weil er froh ist, wenn er
sie nur wieder los werden kann —"

„Ist sie denn so unbrauchbar?"
„Das nun wohl nicht, dann würd' ich sie Dir

nicht empfehlen. Aber der Besitzer hat das Leben
vor'm Thor satt und — wie gesagt: Ich brauche
eine Luftkur in der Stadt, Matthias."

„Ah! Es ist Deine eigene Wohnung, Ernst?"
Sie waren vor dem kleinen Landhause angelangt

und traten ein und Frau Regine hatte sie
wirklich erwartet, ihre Sonntagshaube aufgesetzt,
und ein Mittagessen hergerichtet, das ihrer
altrenommierten Küche ein treffliches Zeugnis ausstellte.
Die kleine Famflie saß im besten Einvernehmen
beieinander und die anfängliche Scheu war allseitig
überwunden worden, so daß es desFragens.Schwatzens
und Lach.ns kein Ende gab; Ernst August hatte
den besten Wein aus seinem Keller heraufgeholt,
stieß mit seinem Bruder auf die Vergangenheit und
auf die fröhliche Heimkehr, auf die aussichtsreiche
Zukunft an und war so munter und aufgelegt, wie
ihn Frau Regine seit dem Abschied aus dem ^aden
in der Splitigasse nicht mehr gesehen halte. Endlich
schlug er mit dem Dessertmesser an sein Glas und
sagte: „Ich habe Euch allen einige Mitteilungen
zu machen, die Euch sicherlich interessieren werden,
meine Lieben. Der heutige Tag ist zwar ein ganz
gewöhnlicher Werkeliag und steht in keinem Kalender
verzeichnet, aber für uns alle, die Glieder der
Familie Gammel, soll es ein Festtag werden und
für uns alle soll mit heute ein neuer Lebensabschnitt
anfangen und wenn der liebe Gott seinen Segen
dazu gibt, wird er für alle ein freudiger werden
und bleiben. Ich habe heute mein altes Ladengeschäft

in der Splittgasse, die Stammburg unseres
Hauses, von meinem Nachfolger wieder zurückerworben

und werde zu Neujahr in die alte Stätte
meiner Wirksamkeit, wo ich lebenslang glücklich und
zufrieden gewesen bin, wieder einrücken. Der Tag,
wo ich mich entschloß, sie zu verlassen und mich zur
Ruhe zu setzen, war kein günstiger. Ich bin zu
einem unthätigen Leben in keiner Weise geschaffen,
habe nur allerlei dummes Zeug in der kurzen Zeit
meines Rentiertums getrieben, mich krank geärgert,
mich an Gott und den Menschen versündigt und
meiner lieben Regine das Dasein weidlich schwer
gemacht — schüttle nicht den Kopf. Regine, es ist doch
so alles was ich beute sage, ist doch so. (Schluß folgt.)

,.To Dus."
(Ostpreußlschg

Vor'm Sirafanstaltsdirektq^ heu>' steht
Ein altes, verhuzzeltes Mütterlein.
Lr nimmt sie gewaltig ins Gebet:
„Mas? wieder brachte man dich herein?
Es ist eine Schande, es ist eine Schmach,
Am Rand des Grabes fast, grau und alt,
Zum elftenmal — ja! rechne nur nach!
Bringt man dich her — 's macht ein Dutzend baldl"

Ihr wetterleuchtet's im alten Gesicht,
verrunzelt wie ein Aepflein im Fr, st,
Sie schaut umher — das Haus ist so licht,
So warm, so rein, — und die gute Kost!!
Sie fror to sehr, sie hungerte so,
Ach gar so elend war stets ihr Los!
Nun ist sie selig, nun ist sie froh,
Die Sorge ist sie ein Meilchen los.
Sie nahm nicht viel — Kartoffeln und Holz,
Doch, weil sie zum elf enmale stahl,
Da brachte man sie (fast ist sie drauf stolz)
In dieselbe Anstalt zum el'tenmal
Ganz g ücklich fühlt sich das alte Kind —
Da draußen stieß man sie immer fort;
Da draußen in Srbnee und beißendem Mind
Irrte i>e bettelnd von (vrt zu Vrt
Scheu blickt sie nach dem Gestrengen jetzt —
Halb schärnig, ha b selig das alte Gesicht,
Daß er nich selber noch lacht zuletzt,
Herrscht er sie an: ,,-ag, schämst du dich nicht,
Zum el'teumale derselbe Fall — —?"
Grad âutet s im Eßsaal zum Habermus —
verklärt horcht sie auf — —

„ich — ich dachte all —
Herr virektorchen, trautstes — to Hus ist to Hus!

T. Resa.

Jeuitteton.

Uor'm Thor.
K. r.

(Fortsetzung.)

Zweimal täglich eine solche Ration für alle neun,
Herr Gammet, das greift an. — Womit kann ich

Ihnen übrigens dienen, Herr Gammel?"
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S8erlagSanftalt non £>uber & ©ie. in grauen«
f e I b. Qn geroohnter, gefchntadDolIer unb gebiegener 3lu§«
ftattung, roie fotege ber genannte SBerlag nidjt anberg
bringt, liegen ba titterarifd>e perlen ttor un§, bie man
mit roahreut ©enufj fid) aneignet. ®§ finb fünf ©czägtun«
gen, roelche ©mit ©tntalinger unter betn Ditel „peg-
gefäßrfen" ju einem S3anbe z»fammengefafjt hat. 3n
angenehmer, fnapper Spradje jeichnet ber 3lutor feine
prägnanten SSilber, bie un§ roohltguenb feffeln unb bie
man gerne auf ftd) einmieten lägt. Die ©rjäglungen
oerfehen roirtlid) beit Dienft non Weggefährten, mit
benett man fröhlich unb teilnehmenb ein ®tüd roeit
mattbert, beren Unterhaltung ben ©enuji an ben lanb«
fdjaftlicgen ©egbngeiten nicht beeinträchtigt.

frnfl Jtaijns „3obefßufi" ift hübfd) illuftriert uoit
©Hen Setter. Den Don unb bie 5lrt be§ reijenben
SSucgeS gibt am beften bie Wtbniung mieber. ©3 geigt ba:

„Unb hört ihr einer Stimme SdjaD:
,£>oige!' fo ift'ê bie meine!
3;d) jauchz' ©ud) einen ©ruh ju Dal,
©té srceien bort, überm Slljeine
Som Sergfdjlob, mo id) Häufung hab',
Wo f^öhn unb Wilbbad) tofen,
Werf id) euch et»en ©traug ginab
Son roten ©ottharbrofen
Unb in bem 9îot — bag ©ud) ba§ gut
ülDjeit in Sinnen bliebe! —
Da fteht ein SCröpf lein : eigen Slut
Unb brennt ein gunfen: Siebe!"

©inem Strauß toter ©ottharbrofen gleid) mutet ber
3ngalt bc§ ©uche§ an ; Slüten, bie nur auf ben Roheit
ihre ber. Sinn gefangen nefjmenbe ©igenart ju Dage
förbem. 3luf gefunbem, jeber Witterung trogenben £>oij
geroadjfen, entfpriegen bie Slüten in berüefenber Schöne,
ïeufd) unb jart unb buftig, unb etn fmTzbuft geht non
ihnen au§, an bem ftranfe gefunben müffen. Unfer
Dichter fteht auf hoh^t »»b beiieibenêroerter Warte.
Da§ tägliche Seben führt taufenbertei oerfd)iebener
ajîenfdjentppen an feinem aufmerlfamen, gefdjärften
3luge oorüber. @c fann feine Seele bereichern unb
fann barauê nehmen, roa§ feinem Didjtergeniu« pagt.
@r faugt wie eine Siene ben 9leftar, unb ba§ ner«
brauchte SDtaterial räumt fid) ihm uon felbft au§ bem
Wege, e§ macgt immer mieber neuem ißlag. Wa§ be«

läftigen, nieberbrüden unb ftören tonnte, baë roirb ihm
ohne fein Dajuthun auf bie Seite geräumt unb ber
Sergroinb bläft ihm immer mieber bie Seele frifd). @r
mag mit Döllen £>änben fetne ©ottharbrofen au§«
ftreuen unb bie Welt bamit bereichern unb fdjmücfen,
er beraubt baburch meber ben Soben, barauf fie ge=
roaegfen, nod) fid) felbft, er fd)afft baburch nur Slot)
für bie ©ntfaltung neuer Slüten, bie é°» roartenb
in ben Knofpen ftehen. Wie mürbe 3agn§ 3Jlufe fleh
roohl geftalten, menn er barauf angeroiefen märe, als
Sohnfähreiber bie lieber nicht au§ ber §anb legen ju
bürfen, roenn er bie Welt unb roa§ ftd) burd) bie
SOtenfdjen barauf abfpielt nur au§ ber ©nge feines
airbeitSjimmerS heraus betrachten fönnte, roenn einzig
unb allein feine ißgantage auS ftch felber tgätig fein
mügte, roenn er nicht ein Seben ber garmonifdjen 2lb=
roedjSlung fid) gewimmert hätte unb roenn er nicht, auf

feften gügen ftegenb, innig ntit ber grogartigen ©es
birgSn.itur oerbunben, im Sergroinb unb im ©iét ber
tofen wu Slpenroaffer fidj feine Seele immer roieber
rein baben unb erfrifdgen tönnte? 3ahn8 gjobelbub
fegärft ben Sppetit nach mehr oon folcher Soft.

„(Sin Hill nad) Stout" oon §ermann Schlatter,
Dberftbioifionär. Die Settüre beS oorliegenben SudjeS
gemährt einen ganz eigenartigen ©enug, fo eigenartig,
bag man ftd) baoon betroffen fühlt unb bag man baS un-
abroeiSbare SebürfniS empfinbüt, ftd) felbft über benSor^
gang aufjulläreit. ©S finb boefi feine roelteréiitternben
Segebenheiten, eS ift, genau petradjtet, nur ein 9teife=
bilb, unb jroar ift eS bie Sefdjretbung einer ©egenb,
bie in Silb unb Wort fdjon iil ben glühenbften färben
befdjrieben roorbeit ift. WaS ift eS benn, baS uttS in
biefer Weife feffelt? ©S liegen ja bie bentbar ein«

fadjften 3J!otioe oor, fein funftticher Sufbau, feine
fpauitenbe ©ntroieflung, feine Sd)ilberung intereffanter
©haraftere, eS finb nicfjt bie aeroohnten Scgilberungen
oon Satib unb Seuten, eS madjt fid) feinerlei Denbenj
bemerfté, unb eS tritt nicgtS Spezielles in ben Sörber«
grunb. ©S ift nur ber fdjlicgte SReiter, ber jum Set«
gnügen auf feinem treuen iJJferb oon St. ©aHeu naeg
9îom reitet, ab unb zu in ©eföttfdjaft feines Sebienten,
ber bie nötigen Wäfcge« unb Döiletterequifiten auf bem
©ifenbagnroege feinem ßerrn etappenroeife erreichbar
maegt. Sber bie 3lrt uitb Weife, roie ber Slutor ben
Serlauf ber SHeife unb roaS ' ignt babei bor 3lugen
fomntt éilbert — barin liegt ber 3auber, ber ben Sefer
gefangen nimmt. Da ift z»ciff bis fo ganz ungefuegte,
einfache Spradje, bie feinen ©ffeft zu maegen fuegt unb
gerabe bamit ben benfbar grögten ©inbrua madjt, unb
bann bie 3lrt unb Weife beS SdgäuenS, ätuffaffenS unb
SetracgtenS. Segnabete Künperaugen finb eS, mit
benen ber älutor alles ign Utttgebenbe betrachtet unb
ein jugenblid) roarni empfinbepbeS Çerz ift eS, roelcgeS
baS ©efegaute unb ©egörte in fieg aufnimmt unb fieg
baran erfreut, um biefe f^reub« aucg anberen zugäng«
lid) zu maegen. 3luS bem Sucge roürbe man auf einen
jugenblicgen STtaler, Silbgauer ober ©oeten als Ser«
faffer raten, aber geroig niegt auf ben gogen Sötilitär unb
ben erfolgreichen Qnbuftrieüen, ber bereits auf einem
Hilter angelangt ift, too anberp ben geroögnliigen 3ln=

ftrengungen beS SütagS bereits iauS bem Wege zu gegen
beginnen, gefegroeige benn, bag fte bie Strapazen eine«
mehrrobcgentlicgen einfamen SRitteS bureg zutn Seil un«
roirtlicge ©egenben in rointertiegem Winb unb Wetter
als roogltguenben ©enug unb ©rquiefung fid) ausfliegen
mürben, ©ben oon biefer jugenbtieg gefühlten fjrifche
unb ©rquiefung gegt aucg ein Strom beS WoglbegagenS
auf ben Sefer über, llnb biefeS SRefultat roirb bem
Serfaffer roogl ber fegönfte Danf fein für feine illrbeit.
Wir empfehlen unfern oeregrliiSgen Seferinnen, ficg baS

Sitd) zur ©inficht fommen zu Riffen, ©in furzer ©in«
blicf roirb bann ben ©ntfeglug reifen, baSfelbe bem
©atten, Sruber ober Sogn auf ben WeignacgtStifcg
Zu legen.

S>ie „pergUrpRöCTc" (Setîag oon ©rnft Stagn in
Siel) fegen igr ©rfegeinen fort. Die jüngft erfegienenen
Sänbigen finb gäbfd) illuftriert unb bringen roieber
eine gute SuSroagl oon ©rzäglungen befter fegroeize«
rifeger ScgriftfteUer. Der billige ißreiS bei bem ge«

biegenen 3»gali ftempelt bie Sammlung z» einer treff«
liigen SolfSleftüre.
^inbertieb uub cginberfpiet im itaufon 2Zem, SolfS«

auSgabe. ©efammelt oon ©ertrub 3»ticger. SDtit
Sorroort oon Dr. ©. o. ©reperz. Umfcglagzeidjnung
oon 91. 9Rünger. — ifZreiS brofeg. 3r- 3-—« B^-
ftr. 3.50.

Unterftügt bureg SUtitarbeiter unb SJiitarbeiterinne"
im ganzen Sernerlanb, gat gräulein 3üräger alle5
gefammelt unb zu Rapier gebracht, roaS oon ©eneration
Zu ©eneration oererbt, im Sinber« unb ©Iternmunb
nod) lebt oon Wiegenliebern, Sinbergebeten, Scgerz«,
aJtarfcg« unb Danzliebdjert, g-f»ßL>t:fPie'e»' Siecfmärcgen,
flettenreimen, Spottoerfen, SReujagrSliebern, DieroerS«
cgen ;c. Den Siebern finb bie ÜJlelobien beigegeben.
DaS Süiglein roirb niegt nur Sötüttern unb Sinbern
immer neue ffreube bereiten, fonbern aucg eine futturetle
3lufgabe erfüllen, iitbem eS burig SReubelebung alt«
fegroeizerifeger Urroücgfigfeit bie junge ©eneration roieber
in engere Serbinbung mit ber Sergangengeit unfereS
SolfeS bringt.
gftembe Gebern, gefammelt oon Qofefa Ditrf. 3tti«

tialen oon ©ISbetg D. SübbeutfdgeS SerlagSinftitut
Stuttgart.

3n igrem Sorroort figreibt bie Serfafferin: „Diefe
„(fremben ffebern", mit roelcgen icg mid) gier fcgmücfe,
gegören in bie Kategorie ber roeiblicgen ßanbarbeiten,
benn roie bei biefen, ift aucg gier nur gutes SOtateriai
unb ein roenig ©ebulb erforberlicg. — SDtein „Serbienft"
hiebet ift lebiglicg baS Sefen fegöner Sücger unb baS

2Ibfcgreiben paffenber Stellen barauS.
iütein 3'oecf ift, in ber reifen Qugenb, roelcger oor

allem bieS Sücglein geroibmet ift, bie Suft z« erroeefen,
nad) ben ganzen Werfen z» forfegen unb bamit bie
eroige Klage „WaS foil ich lefen?" für einige 3eit zu
befigroiigtigen u. f. ro."

Die Sutorin gat in ber Dgat eine gute SuSroagl
getroffen Unb fo eine oortrefflicge Sammlung abge«
riffener ©ebanfen zufammengefteÉt, ®S fei biefelbe
ber Seadjtung unferer freunblicgen Seferinnen beftenS
empfohlen.

Fin nrnecap Fnhlnr ist es' Kinder einzi8
LI II gro&ser renier mit Kuhmilch
aufzuziehen da der Kuhmilch die knochen- und
muskelbildenden Bestandteile fehlen. Vom dritten Monate
bedarf ein Kind einer kräftigen Nahrung. Man gebe
ihm daher dreimal täglich Galactina das fleisch-,
blut- und knochenbildende, vorzügliche Kindermehl
und nur in der Zwischenzeit gute Kuhmilch. [2108

lim schön zu sein genügt es
nicht, einen frischen Teint zu
besitzen, sondern tägliche Hautpflege
des Gesichts und der Hände ist not-

wendig. Das beste Mittel für diesen
Zweck ist Crème Simon, deren 40-
jähriger Erfolg ihren hygienischen Wert
bewiesen hat. Neben diesem
ausgezeichnetem Produkt, wende man kein

anderes Puder an als Pnder de riz Simon à la
violette oder à l'héliotrope. (H 3371 G) [2134

2154j §err J)r. jtatpcrs in ^Ranugclm fegretbt: „Die
Wirfung oon Dr.löommel'« (Qaeaiqtogen ift einlud)
«Mutant. Scgon nag SBerbraug einer gtfafege ift Slppetit,
©tuglgang unb ba« fonftige SBefinben fo zufriebenftellenb,
toie e« feit ca. 3 Sagten niegt ber $att roar. Sitte Oor«

ger angetoanbten ©ifenpräparate gaben bei btefem galt
ftet« feglgefdjlagen, nnh Bin ig gfüiMid), §ier enbtlg
in 3ßrem ^aematagen ein fttittef gefunben )n QaBen,
roefges Reifung oerfprlgt."

P in best empfohlenes Fräulein reiferen
& Alters, in hauswirtschaftlicher und

geschäftlicher Wirksamkeit vieljährig
bewährt, französisch und deutsch
korrespondierend und eine sehr gute
Handschrift fährend, musikalisch, im Umgang
mit Kindern gewandt und praktisch
erfahren, sucht dauernde Position als
Stellvertreterin der Hausfrau, als Erzieherin
mutterloser Kinder oder selbständigen
Führung eines kleinen, guten Haushaltes.
Beste Referenzen. Da die Suchende in
angekündigter Stellung steht, so könnte
der Eintritt nach Uebereinkunft
geschehen. Gefl. Offerten unter Chiffre
ü N 2115 befördert die Expedition. [2115

Gesuchtin ein Kurhotel:
eine jüngere, durchaus bescheidene Tochter
zu drei Kindern im Alter von 9, 12 und
13 Jahren, um dieselben zu überwachen
und ihnen in den Schulaufgaben die
nötige Nachhülfe zu leisten. Die
Betreffende hätte auch einige Hausarbeiten
zu verrichten und sollte etwas nähen
können Eintritt anfangs Januar. Offerten

unter Chiffre R 221i befördert die
Expedition. [2214

Tüchtige Jföchin
gesucht:

auf ein Landgut bei Schaffhausen, die
sich neben dem Zimmermädchen auch
Hausgeschäften unterzieht. Lohn 35 bis
40 Fr. monatlich. Eintritt am 2. event.
4. Januar 1903. Ohne ganz gute Zeugnisse

über längere Dienstjahre ist es
unnütz, sich zu melden. Anmeldungen
unter Chiffre E B 2215 befördert die
Expedition dieses Blattes. [2215

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch
wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder -Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [1608

In jeder Confiserie und besseren Kolonial waren handln».« erhältlich.
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Die vuu lieiiuerii t) e v o l-ziijj i e Marke.

Der klugen Hausfrau!
zur Bereitung von Bouillon und zum Würzen der Speisen,

statt des teuren Fleisches. Für 30 Cts. ein Liter schmack-

kräft. Bouillon. Das Liter Fr. 7.50. — Das Deziliter Fr. I.—.
billigste, schmackhafteste, kräftige, fertige Fleisch-

Jlervin
hafter,

Herz' Hollen, brühesuppen in 35 Sorten, natürlich, nie ermüdend,

flan verlange ausdrücklich Nervin und Herzsuppen und nehme nichts anderes an.

Hochfeine

Neujahrskarten
25 schön sortierte Neujahrs-Gra-

tulations-Karten in Chromo,
Seide, Relief Fr. 2. —

25 feine einfache Gratulations-
Karten Fr. O. 70

25 schöne Neujahrs-Postkarten,
sortiert Fr. 1. 50

25 verschiedene fidele Neujahrs-
Witz- und Juxkarten Fr. 1. 20

Alle 100 Karten zusammen nur
Fr. 4.— franko bei. Einsendung,
sonst Nachnahme durch das
Versandtgeschäft [2J52

A. Niederhäuser, Grenchen

Nützllcties FestpscW!
gesetzlich
geschütztachtstühle

hygienisch praktische FamilFnmöbel,
elegant, bequem uud mehrfach verwendbar,

ipF"" Sclii'elbstiihle, neueste,
in schöner Auswahl, solid und preis¬

würdig, empfiehlt direkt

P. Scheidegger. Sitzmöbelschreiner

Zürich III [220r

Bäckerstr. 11, nächst der Sih brücke.

t*y •;* i&. -as--?«« va-

Visit-, ßratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

.1«. -X. :x. CK- **. -X. -X.. .ig"

St. Gallen Erste Beilage zu Nr. 49 der Schweizer Frauen-Zeitung. 7. Dezember ^02

Neues vom Büchermarkt.
Ermatinger: Weggefährte«, geb. 4 Fr. — Ernst Zahn:

Per Jodelvuk und anders, geb. 3 Fr. — Hermann
Schlatter: Kin Ititt nach Rom. Mit zahlreichen
Abbildungen nach Zeichnungen von Elly Studer und
nach photographischen Aufnahmen. Geb Fr. 3. 75.

Die drei vorliegenden neuen Werke bietet uns die
Verlagsanstalt von Huber à Cie. in Frauen-
selb. In gewohnter, geschmackvoller und gediegener
Ausstattung, wie solche der genannte Verlag nicht anders
bringt, liegen da litterarische Perlen vor uns, die man
mit wahrem Genuß sich aneignet. Es sind fünf Erzählungen,

welche Emil Ermatinger unter dem Titel
„Weggefährten" zu einem Bande zusammengefaßt hat. In
angenehmer, knapper Sprache zeichnet der Autor seine
prägnanten Bilder, die uns wohlthuend fesseln und die
man gerne auf sich einwirken läßt. Die Erzählungen
versehen wirklich den Dienst von Weggefährten, mit
denen man fröhlich und teilnehmend ei» Stück weit
wandert, deren Unterhaltung den Genuß an den
landschaftlichen Schönheiten nicht beeinträchtigt.

Krnst Zahns „Jodclvuö" ist hübsch illustriert von
Ellen Veiter. Den Ton und die Art des reizende»
Buches gibt am besten die Widmung wieder. Es heißt da:

„Und hört ihr einer Stimme Schall:
.Hoihesi so ist's die meine!
Ach jauchz' Euch einen Gruß zu Tal,
Euch zweien dort, überm Rheine!
Vom Bergschloß, wo ich Hausung hab',
Wo Föhn und Wildbach lose»,
Werf ich euch einen Strauß hinab
Von roten Gotthardrosen!
Und in dem Rot — daß Euch das gut
Allzeit in Sinnen bliebe! —
Da steht ein Tröpflein: eigen Blut
Und brennt ein Funken: Liebe!"

Einem Strauß roter Gotthardrosen gleich mutet der
Inhalt des Buches an; Blüten, die nur auf den Höhen
ihre den Sinn gefangen nehmende Eigenart zu Tage
fördern. Auf gesundem, jeder Witterung trotzenden Holz
gewachsen, entsprießen die Blüten in berückender Schöne,
keusch und za-t und duftig, und ein Harzduft geht von
ihnen aus, an dem Kranke gesunden müssen. Unser
Dichter steht auf hoher und beneidenswerter Warte.
Das tägliche Leben führt tausenderlei verschiedener
Menschentypen an seinem aufmerksamen, geschärften
Auge vorüber. Er kann seine Seele bereichern und
kann daraus nehmen, was seinem Dichtergenius paßt.
Er saugt wie eine Biene den Nektar, und das
verbrauchte Material räumt sich ihm von selbst aus dem
Wege, es macht immer wieder neuem Platz. Was
belästigen, niederdrücken und stören könnte, das wird ihm
ohne sein Dazuthun auf die Seite geräumt und der
Bergwind bläst ihm immer wieder die Seele frisch. Er
mag mit vollen Händen seme Gotthardrosen
ausstreuen und die Welt damit bereichern und schmücken,
er beraubt dadurch weder den Boden, darauf sie
gewachsen, noch sich selbst, er schafft dadurch nur Platz
für die Entfaltung neuer Blüten, die schon wartend
in den Knospen stehen. Wie würde Zahns Muse sich
wohl gestalten, wenn er darauf angewiesen wäre, als
Lohnschreiber die Feder nicht aus der Hand legen zu
dürfen, wenn er die Welt und was sich durch die
Menschen darauf abspielt nur aus der Enge seines
Arbeitszimmers heraus betrachten könnte, wenn einzig
und allein seine Phantasie aus sich selber thälig sein
müßte, wenn er nicht ein Leben der harmonischen
Abwechslung sich gezimmert hätte und wenn er nicht, auf

feste» Füßen stehend, innig Mit der großartigen Ge-
birgsnatur verbunden, im Bergwind und im Gischt der
toseimea Alpenwasser sich seine Seele immer wieder
rein baden und erfrischen könnte? Zahns Jodelbub
schärft den Appetit nach mehr von solcher Kost.

„Ein Mit nach Nom" von Hermann Schlatter,
Oberstdivisionär. Die Lektüre des vorliegenden Buches
gewährt einen ganz eigenartigen Genuß, so eigenartig,
daß man sich davon betroffen fühlt und daß man das
unabweisbare Bedürfnis empfindet, sich selbst über den
Vorgang aufzuklären. Es sind doch keine welterschütternden
Begebenheiten, es ist, genau betrachtet, nur ein Reisebild,

und zwar ist es die Beschreibung einer Gegend,
die in Bild und Wort schon iil den glühendsten Farben
beschrieben worden ist. Was ist es denn, das uns in
dieser Weise fesselt? Es liegen ja die denkbar
einfachsten Motive vor, kein künstlicher Aufbau, keine
spannende Entwicklung, keine Schilderung interessanter
Charaktere, es sind nicht die gewohnten Schilderungen
von Land und Leuten, es macht sich keinerlei Tendenz
bemerklich, und es tritt nichts Spezielles in den Vordergrund.

Es ist nur der schlichte Reiter, der zum
Vergnügen auf seinem treuen Pferd von St. Galle» nach
Rom reitet, ab und zu in Gesellschaft seines Bedienten,
der die nötigen Wäsche- und Tsiletterequisiten auf dem
Eisenbahnwege seinem Herrn etappenweise erreichbar
macht. Aber die Art und Weise, wie der Autor den
Verlauf der Reise und was/ihm dabei vor Augen
kommt schildert — darin liegt der Zauber, der den Leser
gefangen nimmt. Da ist zuerst die so ganz ungesuchte,
einfache Sprache, die keinen Effekt zu machen sucht und
gerade damit den denkbar größten Eindruck macht, und
dann die Art und Weise des Schauens, Auffassens und
Betrachten?. Begnadete Künstleraugen sind es, mit
denen der Autor alles ihn Umgebende betrachtet und
ein jugendlich warm empfindendes Herz ist es, welches
das Geschaute und Gehörte in sich aufnimmt und sich

daran erfreut, um diese Freud« auch anderen zugänglich

zu machen. Aus dem Buche würde man auf einen
jugendlichen Maler, Bildhauer oder Poeten als
Verfasser raten, aber gewiß nicht auf den hohen Militär und
den erfolgreichen Industriellen^ der bereits auf einem
Alter angelangt ist, wo ander« den gewöhnlichen
Anstrengungen des Alltags bereits-aus dem Wege zu gehen
beginnen, geschweige denn, daß sie die Strapazen eines
mehrwöchentlichen einsamen Rittes durch zum Teil
unwirtliche Gegenden in winterlichem Wind und Wetter
als wohlthuenden Genuß und Erquickung sich aussuchen
würden. Eben von dieser jugendlich gefühlten Frische
und Erquickung geht auch ein Strom des Wohlbehagens
auf den Leser über. Und dieses Resultat wird dem
Verfasser wohl der schönste Dank sein für seine Arbeit.
Wir empfehlen unsern verehrlichen Leserinnen, sich das
Buch zur Einsicht kommen zu lassen. Ein kurzer Einblick

wird dann den Entschluß reifen, dasselbe dem
Gatten, Bruder oder Sohn auf den Weihnachtstisch
zu legen.

Ale „Mergkrystallc" (Verlag von Ernst Kahn in
Viel) setzen ihr Erscheinen fort. Die jüngst erschienenen
Bändchen find hübsch illustriert und bringen wieder
eine gute Auswahl von Erzählungen bester schweizerischer

Schriftsteller. Der billige Preis bei dem
gediegenen Inhalt stempelt die Sammlung zu einer
trefflichen Volkslektüre.
Kinderlieb und Kinderspiel im Kanton Wer«,

Volksausgabe. Gesammelt von Gertrud Züricher. Mit
Vorwort von Dr. G. v. Greyerz. Umschlagzeichnung
von R. Münger. — Preis brosch. Fr. 3.—, geb.

Fr. 3.50.

Unterstützt durch Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen
im ganzen Bernerland, hat Fräulein Zürcher alle^
gesammelt und zu Papier gebracht, was von Generation
zu Generation vererbt, iin Kinder- und Elternmund
noch lebt von Wiegenliedern, Kindergebeten, Scherz-,
Marsch- und Tanzliedchen, Fingerspielen, Neckmärchen,
Kettenreimen, Spottversen, Neujahrsliedern, Tiervers-
chen zc. Den Liedern sind die Melodien beigegeben.
Das Büchlein wird nicht nur Müttern und Kindern
immer neue Freude bereiten, sondern auch eine kulturelle
Aufgabe erfüllen, indem es durch Neubelebung
altschweizerischer Urwüchsigkeit die junge Generation wieder
in engere Verbindung mit der Vergangenheit unseres
Volkes bringt.
Ilremde Jeder», gesammelt von Josefa Dürk.

Initialen von Elsbeth D. Süddeutsches Verlagsinstitut
Stuttgart.

In ihrem Vorwort schreibt die Verfasserin: „Diese
„Fremden Federn", mit welchen ich mich hier schmücke,

gehören in die Kategorie der weiblichen Handarbeiten,
denn wie bei diesen, ist auch hier nur gutes Material
und ein wenig Geduld erforderlich. — Mein „Verdienst"
hiebei ist lediglich das Lesen schöner Bücher und das
Abschreiben passender Stellen daraus.

Mein Zweck ist, in der reifen Jugend, welcher vor
allem dies Büchlein gewidmet ist, die Lust zu erwecken,
nach den ganzen Werken zu forschen und damit die
ewige Klage „Was soll ich lesen?" für einige Zeit zu
beschwichtigen u. s. w."

Die Autorin hat in der That eine gute Auswahl
getroffen und so eine vortreffliche Sammlung
abgerissener Gedanken zusammengestellt. Es sei dieselbe
der Beachtung unserer freundlichen Leserinnen bestens
empfohlen.

^ es, kinàsr einsig
LIN gfvdsvr > VIIIVI mit kukmilck aàu-
msksn äs. äsr kukmilck äis knocken- unä Muskel-
biläenäsn Dsstanäteils ksklen. Vom äritten Normte
dsäark ein kinä einer kräftigen IVakrung. Igan gvde
ikm äalier ärsimai täglioti äas tlsiseb-,
blut- unä knockenbiläsnäe, vor^üglicks llinäermsbi
unä nur in äor /wisobenroit gute liukmilob. s2108

Im seliiiii nil siiii genügt es
nickt, einen krisekell leint 2U de-
sitzen, sonäsrn tägiicke Daatpllegs
äes Dssickts unä äer llänäe ist not-

v^näig. Das beste Nittsl kür äissen
Zweck ist äsrsn 40-
j ädriger krkolg ikren dygienisckea Wert
bewiesen bat. lVebsn äiessm ausgs-
2eicknstsm Droäukt wenäs man kein

anäerss Duäer an als I'llllvr äe rm HIin«n à la
violette oàsr à l'ksliotrope. (Il 3371 bl) s2134

Kräftigungsmittel.
2154s Herr z»r. Kuipers in Mannheim schreibt: „Die
Wirkung von Dr.Hommel's Haemqtogen ist einfach «kta»
tant. Schon nach Verbrauch einer Flasche ist Appetit,
Stuhlgang und das sonstige Befinden so zufriedenstellend,
wie es seit ca. 3 Jahren nicht der Fall war. Alle vorher

angewandten Eisenpräparate haben bei diesem Fall
stets fehlgeschlagen, und Sin ich glücklich, hier endlich
in Ihrem Kaematogen ein Mittel gefunden z« haven,
welches Keilnng verspricht."

^ best cniF/oktcnc«
»e ^tttcv«, »n ka»»iv»>t«eka/'tt»ekev nick

Ae«ckck/°tt>ckev II7vk«»>nkeit v«>hckkv»S> be-
«vckkvt, />ansö»t6ok »ick cke»t«ck kor-
vcaxoncki'evenck »ick «ine »ekv A«t« Danck-
«ckvi/t /ökvcnck, n»»«>kat«8ck, à l/oiAanA
n»»t Dinckern Acivanckt »ick pvaktî'sok er-
/akven, s«ckt cka»er»cke Dosition ale Ltett-
v«vtvet«»'»n cker Klaus/ra», als Dvsiekcvin
ni«ttevto«ev flicker ocker «etb«tâck»Aen
DSKvttnA «lie» ktei'ns», §-uten Da»«kattc«.
D««t« à/erensen. Da ckie S»ck«ncks «n
»NArkâncki'Atev DteànA «tekt, »o könnte
cker ântvitt nack Disbeveinkan/'t A«-
«ckikcn. <?e/î. teerte» »»ter 0k»F>e
0 77 2/1â be^örckert ck«e àpeckition. /2Í1Z

-à
ei'ie^'àFere, cknvokau» besekeickene Docktev
s» ckre» ^«nckern à A/ter von S, 12 »nck
1â ckakvcn, «m ckiesetben s» Äb-vioackcn
»ick ikncn in cken Kck»ta«/Fabcn ckie

iötiA« DaekkSt/e s» teieêen. Die De-
tveLêncke kcktte a»ck e»'i«Ae Dansavbeiten
«« vevi'î'ckte» »nck «âe «t«va« nckken
können Di»tv»tt an/«NAz ckan»av. 0/sev-
ten »»ter <7k«F>e D 2214 àe/orckert ck«e

D-rpeckiti'on. f2214

a«/' e»n Danckp»t bei Kcka^ka»sen, ckie

siek neben cken» ^»'niin-rnickckcben a»ek
k/aueAeecbá'/ten »nteraiebt. Dobn Sâ bi»
40 Dr. nionacki'c/». Mitritt an» 2. event.
4. ./a»»ar 1S0S. 0Kne Aana A»te ^e«A--
nàe über tcknAere D»enet/akre iet ee »n-
nÄts, «ick s» nietcken. ^nn»etck»NFen
«nter L'ki/f're D D 22/5 de/örckert cki'e

Dwxeckiti'on ckteee« Dtatts«. /2216

vas läsal äor Lâugimgsllàllllg ist àio Nuttsrmilck
wo äisss keklt, ompüsklt sied äie sterilisierte ilerner
ZIpsll-Nilck als bewäkrteste, Zuverlässigste

Diese keimkreis klaturmilck verbätet Vsräauungs-
Störungen. Lie sickert äsm lliuäs eins kräktige Kon-
stitution unä verleibt ikm blüksnäss Zusseken.

Depots: In ^kpotkeke». s16t)8

In jeäei' Oontiserie unä Kesseren lioion!» IwarenImnälunir erkältlick.

mo«»«nwn
»cVIUAIiL

tt>>« t> V «> 1 ^ II 1 < >4,1 lt«

vor klnßoi» Usustrsu!
iur sjoroitunA von Louillov unä /um ^Vüi'?.en äer Lpsison,

> statt äss teuren käsisefies. h'til' 30 t-ts. ein Kiter sefiinaeß-

krütt. kouillon. llas I-iier 7. SV. — llas veiiliter I.—.
dilliAste, seklnaàdgàsts, kiÂtiZs, tertíKe h'lsisefi-

kalter,

Krilkesuppen in 35 8orten, natürlivk, nie erwüäenä.

iHàil verlàox« ä^lllütliliek ülerviil uvck ll«ri8lippel! «nck nàe vieiitö ânâ«r«8 à».

Hvelikeii»«

f^eujakrskarten
2S svdöli sortivrtv

tulaìioOg-k^arìvQ in Otirowo,
3viâs, Rslisk B'»'. 2. —

23 5siQs vinkaodv
I^artsn r.-, v. 7V

23 3okt)Q6
sortiert rr. 1. S«

23 vsrsokieâene tìiiels ^eiizstirs-
VVit2- ullâ ^uxkartsQ I. 2«

Xartori susauimen nur
W'r. 4.— traokiv dsi Mosvllàôs,
sonst àokoadine dured tlas Ver-
SchNtitxesokäkt ^2052

k. ^lieilelliàilzel, klenàii

Aesetsliek
Kesckiìtst^a<ztitstüdlls

kvZisvisck praktisclie kamili-nmöbsl,
elegant, bequem uuä mekrkack verwenä-
dar, !^« Ili » i>»s<iiI»It neueste,
in sckünsr Zuswakl, soliä ullä preis-

würäig, empksklt äirekt

N. Soìisiâsggsl', MmödelsedrsiiM

III s

Säekerstr. 11, nàt à îili dà.
-»> »!. -m-:«.: va-

Vizit-, Klàlstilinî- unil Vsi'IodunghIttU'tsli

in jsäem tZenrs liefert prompt
kuokäruvkersi Usrkur in 8i. Lallen.

.^> «!. »!- M. «S-
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Sanafoaen
1324] Uertretung für die Schweiz: Iladolny, Basel.

fiocbbedeutendes Kräftigungsmitlei für Kranke, Hervöse, Scbwäcblitbe.

Lebensfrtudigkeil
Schlaf «d $$lu$f

verschafft
C3

Piniimt äs juins Msillts
Neuchâtel (Schweiz).

Einige junge Mädchen, welche das
Französische erlernen wollen, finden
gute Aufnahme bei Frau Marchand,
Belle-Roche, Neuchâtel. Propekt und
Referenzen zu Diensten. (H3125N)

U- mi Eatshliiuguclule
im Schloss Railigen

am Thunersee am Thunersee
Für den Winterkurs vom 6. Januar

bis 24. Februar 1903 sind noch Platze
zu Fr. 100, 120 und 140 frei.
Prospekte franko. (OHH480) [2218

Solides und elegantes
Schweizer-

Offiziers-Portemonnaie
SH

©

©

"ö
P
P
Ä
©
©

TU

©
» Fr. 5. 75 franko

Institut Martin für junge Leute ,2©©-
Marin bei Neuchâtel.

Französisch und. Handelsunterricht.
Prachtvolle Lag'e. Grossartige Aussicht auf den See und die Alpen. Moderne

Einrichtung und Garten. Vollständige und schnellste Erlernung des Französischen und der
übrigen modernen Sprachen. Mathematische und naturwissenschaftliche Fächer. Handelslehre.

Specielle Vorbereitung auf «lie Examen für den administrativen Post-,
Telegrapen- und Eisenbahndienst. Diplomierte Lehrer. Referenzen von zahlreichen
früheren Schülern. Rationelle Körperpflege. Gymnastik. Football Sorgfältige Erziehung
2180] (H2N) Der Direktor und Eigentümer : m. martitl, Professor.

wird von einer sehr grossen Anzahl [2188

Herren, Offizieren, Reiter, Sport¬
leuten etc.

benützt, weil sehr praktisches, flaches und
bequemes Tragen in der Tasche gestattet.
Diese Offiziers-Portemonnaies haben 4
Tresors, worunter drei mit besonderen
Verschlüssen und sind ausserordentlich beliebt,
solid und praktisch.

In hochfeiner Ausführung aus Chagrin-
Saffian-Leder, das Stück versendet für nur
Fr. 4.25 franko per Nachnahme.

Extra feine Qualität Fr. 5.75 franko.
In Alligatorleaer Fr. 6. 75.
Verlangen Sie gefl. meine neuesten Spe-

zialnrospekte über Neuheiten in Universal-,
Welt-, Hexen- und Vexier-Portemonnaies.

E. A. Maeder, 8t. Gallen.
Amerikanische Patent-Neuheiten.

Nur 2 Fr. statt 5 Fr.
100 Bogen gutes Postpapier, 100
Couverts, 1 Bleistift. 1 Federhalter, 1 Flasche
Tinte, Gummi Löschpapier, 10 Federn
10 Cigarren, 4 Neujahrskarten, alles in
einer hübschen Schachlei nur 2 Fr.

Cigarren, Tabak, Dörrobst und
Teigwaren billigst zu haben b,i (Ü227F)

End-Hnber, Marl (Aargau).

|pF~ Versende "Mi
echten Bienenhonig:
a) La Rösa - Alpenbienenhonig Fr. 3. 3"

per Kilo; (H2329Ch) [2132
b) Poschiavohonig zu Fr. 2. 50 per Kilo;
c) Honig IIa (warm ausgelassen, dunkler,

aber gut) Fr. 1. 80 per Kilo.
Bei grösseren Quantitäten Rabatt.

J oliM. Michael, Pfarrer
in Brusio bei Poschiavo (Graubünden).

Mn Zürich
Bahnhofstr.77

vorm. Teilhaber der
erl. Firma Jordan & Cie.
altbekanntes, renommiertes

flrö'ste'I J Geschäft
Special- GUUCli- d Schweiz

Herren-, Damen-Nouveautés
meterweise ; Massarbeiten.

Fertige Loden-Artikel! [1742
Muster- u. Modebilder franco.

Für Herren:
Bottinen in allen Lederarten

von 8 bis 22 Fr.

Bottinen mit Schnallen

Bottinen, gefüttert
Für Soirées feine Schuhe u.

Bottinen in eleg. Formen

Hausschuhe

und
Pantoffeln

neue Arten.

Für Damen:

Ijiederstefel,
Schnür-,Knopf- oder
Elastiques-, bis zu
den feinsten Genres
der heutigen Mode

Tnch- und
Samtstiefel

Hausschuhe und
Pantoffeln

Nouveautés in
Schuhen für Soirées
und Ball.

Gummischuhe Schneeschuhe « Turnschuhe
feine Pariser Tuchgamaschen, Neuestes.

Für Bergsport : [220s

Berg- nnd Tonristen - Schuhe, Gletscher - Pickel,
Gletscherseil, Steigeisen, haterlien, Wadenbinden,

Bncksäcke, Gamaschen, Schneebrillen etc.

Altes, bestrenommiertes Schuhgeschäft yoü

Emil Bischoff & Cie.
Telephon 1090 ST. GALLEN. Telephon 1090

BineTADELLOSE BÜSTE
erzielt man In 2 Monaten durch den Gebrauch ron RATIÉ'S

PILULES ORIENTALES
die einzig echten n. als gesundhelts-zuträglich garantirt,

welche ohne die Taille vergrössern
ein Graziöses Embonpoint erzengen.

Flacon mit Notiz Fi*.6,35. Mau wende -. <n A ••».I'.Doy fi I'M'.autiku,G«nf
12,Kue du Marché,odor direct au A |>u.RATIÉ,5,Pass.Verdeau,Paris

>!:% Zu jeder Minute, an jedem Ort, sofort helles, elektr. Licht.

|ür den Weihnachtstisch l
Prachtvolle Neuheiten.

Ämerikan. elektr. Leuchter
in 50 diversen Modellen.

Keine Feuersgefahr. Einfachste
Handhabung. Ein Druck genügt, um sofort
ein hellleuchtendes, elektrisches Licht
zu erhalten. Absolut gefahrlos und sicher.
Jedes Kind kann die Lampen handhaben.

Verlangen Sie illustrierte Katalnge gratis.

Kleine elektrische Taschen - Lampen nur
Fr. 6. 50 (30 Cts. Packung).

'. fl. maeder, prakt. neubeiten, $t. (fallen
Marktgasse Nr. 16, zum goldenen Bad. [2189

LE LOCLE (Schweiz)

LKirschner-Engler
Buch- und Kunsthandlung und

Antiquariat
6 St. Leonhardstr, 6, St. Gallen

Telephon 204
Grösstes Lager in :

Weihnachts-

Geschenklitteratur, Spielen
etc.

Kataloge gratisund franko.
Auswahlsendungen auf Verlangen, [2207

îeDennomi
à 5 Kilo-Dose Fr. 7. 50.

Prima gemästetes, ungarisches

Tafelgeflügel
in Postkolis von 5 Kilo franko gegen
Nachnahme, alles trocken und rein gerupft,
sowie Enten, Brat- und Backhändl, Suppenhühner,

Poulets, Poularden Fr. 7.50. Fette
Gänse, nicht ausgeweidet 8 Fr. Indian
ausgeweidet 8 Fr. Versandt in Körbchen.
Frei» vor und nacli Weihnachten Oliver

ändert. [2203

Nie. Rausch
• Mastgeflügel - Exporthaus •

Torontàl-lljvàr, Ungarn.

Mäbel-,I"®rln*>Peii
seit einigen Jahren umgebaut, bieten

Arbeiten [2064

hochfeinster gediegendster Qualität
in

unübertreffbarer Solidität
und allerneuester edelster Formen

und Holzarten
Einfache Möbel, Betten, Sessel, Divans etc.

In enormer .Auswahl billigst.
Höfl. empfiehlt sich

seit 34 Jahren
I 15 Schmiedgasse 15

z. Pelikan
ST. GALLEN.

Ä. Dimer

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fl. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blatter Mr den häuslichen Kreis

es Sanalogen
1324Z Vertretung Mr âie 8cdcveü: L. Nââolnv» kasel.

fiochbecteutenàes Kräftigungsmittel tür Kranke, Nervöse, Schwächliche.

Lêbenàuttigkèil
Schlal >,« tssiusi

verschafft
OS

kmumt às jmu àiMîlIlî
Muokàtsl (Sàeiy. ----

fiuigs MoZs Nääekeu, velebs äas
fran^osisà erlernen vollen, knàsn
Aà ituknabme del fr»n ltlurcliniiil,
Delle-Docbs, Xenebâtel. Prospekt unä
Dekersnaea ^n O.ensten, iD312ôbI)

N- ««à 2ìM»«pà>°
im Soiiloss kalligen

am Ikunersee â, am rkunerses
für àen tVintsrknrs vom K. lanuar

bis 24. februar 1903 sinä nockplatée
fr, 100, 120 nnà 14» krsi, ?ro-

spskts kranko, (OD948D) 12218

Loliàss unâ s1sA«,àss
Zekwsi^sl'-

Nà-kàMiiiM
S

s
s
-V
«

Institut Martin Mr ^uugs I.6uìs
Hariri dsi NsuoNâìsl.

Lraebtvolle Lage. Drossartige àssiodt auk den 3ss und dis ^Ipsn. Moderne Lin-
riobtung und Harten. Vollständige und sobnellsts Lrlernung des Lransiosisoben und der
übrigen modernen 3pravbsn. Natdematisobs und naturwissvnschaktliche Läeber. Dandels-
lebrs. SßIVvvtvII« »>»t dt« Hx»»»vn tttr d«a »d>nint»tr»ttv«ii
Velexr»pv„. lind Wlt»«i»k»»,»div>i»t. Diplomierte Debrer. Leksren^en von îûabireichen
trüberen Lebülsrn. Lationsile Lörperpüvge. Hz^mnastik. Lì'otdall Zorgkältigv Lr^iebung
21801 (D2L) Der Direktor unä Eigentümer: M. Martin, prolessor.

wird von einer sebr grossen à?iad1 (2188

Ilvi'ien, Oktì^ivien, weiter, Kport-
leiàiì ete.

benütsit, weil sebr praktisches, üaobes und
bsciuemes tragen in der lasche gestattet.
Diese Otkisiers-Lortemonnaies baben 4 ü're-
sors, worunter drei init besonderen Ver-
soblüssvn und sind ausserordentbob beliebt,
solid und praktisch.

In boebkeioer ^.uskübrung aus Obagrin-
3aküan-Deder, das 3tüok versendet kür nur
^r. 4.25 franko per Laobnabme.

Lxtra keine Dualität Lr. 5.75 kranko.
In älligatorleder ssr. 6. 75.
Verlangen 3ie gekl. nieino neuesten 3ps-

sialnro^pskte über Leubeiten in Universal-,
>Vvlt-, ttexen- und Vexier-Portvmonnaies.

I<l. V. ^Iniilii, !Kt. t^ntliii.
/^rnsrlknnlsobs paisnt-ftsubslisn.

Hur 2 kr. sliiìt S kr.
IM Dogen gutes fostpspier, IM Lou-
verls, 1 Dleistikt, 1 reclerlmlter, 1

?mts, dllmmi Dösckpnpler, ID?sclern
ID digarren, 4 I^s>^ >tlràg.rten. nlles in
einer tiiààsn Lclmolrlel nur 2 fr,

Digsrren, Inbak, Dörrobst unä leig-
vsron billigst ^u bubsn b.i (d227f)

IlixI Il iilx i ltluri (it.nrgllu).

Vvrsvitâv "Mg
eekten Lienenkonig:
n) I.S Dösn -/tlpondienenbonig fr. 3, All

per Kilo; (D2329(lb) s2132
d) Dosvbisvobonlg ?u fr, 2, SD per Kilo;
e) Donig »n (vnrm nusgöjnssen, ânnklsr,

ndsr gut) fr, 1. 8D per Kilo,
Dei grösseren Hunntitntsn Dnbntt,

»I lll»vl»i»«I, fknrrer
in Di nsio bei Dosokinvo (Krnubünäen),

.NSrr lSUricb
Làlioksìr.77

«ri. k'irwa äoräaa à Ois.
âltliàimtk8, rsvommivrtss

../In,, SiîMt
8M!Si-IttDIVll» â, 8àà
Hsrron-.Itsiiisn-lllluvgâutSz

MötkNiVkisv; Aâ88ârllvilvlì.
kvrtigk I^vllkli-Artikel! l!7-t2
Au8tvr- u. Äoäetilävr lràveo.

für llerren:
în silen bsäer-

arten von 8 dis 22 fr.
lk«ttii»ei» mit 8vknalien

gefüttert
für Soirées feins Sobube u.

Dottinvn in eleg. formen

«vlìlll»«
und

Pantoffeln
«exe krle«.

für lliimen:

Sobnür-,Knopf- oäer
fiastiques-, bis ?u
äen feinsten Kenres
äer keutigen illoäe

unä
»tietet

U»i»««vI»i»I»v unä

l'»iit«ttelii
^ in

Sobuben für Soirees
unä Da».

üummisvliulis Zx Loknesseduds X lurnsoduds
ksins ?arlssr luekKamaseken, lleiiestes.

Lür Lsi'NSpoi't: i22D8

Iktiz; im«l loiiiixtiii >i<liiitit, cNitxitiii I'iil.il,
<Alet««I>vrM«iI, >iti ij>i i?»eii, I.iiteiiiiii. >^n<Iiii>»iii<I«ii.

Ruvlcsiiä«, <»iiiiiii^« Iieii, ^ii liiii iDi iltiii stv

bsstDSNOrnniiSDt.ss ZobubgELLbäkt voll

Ornil kisckokk 6c Lie.
îelepkon 19SD s?. lelspbon 1D9D

!mIA0cit08e sme
orilslt man In 2 lllonàn àck den IZedrauck va» NKIlè'S

^>z.ui.es
à eioeiz eekteii «. si, gesvnä/ieit5-?utrag//ob guàrt.

wsloüs oüns dis l'silis vsigrösssrn
à (Z-rasiösss Loilzouxoiut sr!ellW.

^

â lu jsà llinuts, sn jeilm llrt, 8oioft kellez. elelltf. linkt.

^Ür âen ^eillllâàtîLLdl
pravktvolle Deubeitsn.

àki'iàii. elMr. Itölielitkr
w 50 âiversen l^ocleUen.

Leins Leusrssskadr. Linkaobste Dand-
kabunK. Lin Druok senUxt, urn sokort
ein bellleuobtendes, elektrisches Dioüt
2U erkalten. Absolut sskakrlos und sicher,
dsdvs Lind kann die Darnpsn kandkaben.

Verieege« Sie iiieelrierle kàiege grelis,

Kleins slsktrisciis lascNsn - I.ampsn nur
fr. 6. 50 (30 Ots. Daokuns).

IHaêl» pralit. Neuheiten. 5l. Lallen
Iài-kbss.sss I4r. IS, 2urri solâsusri R,s.â. 12189

cc «.occe (Zc8v/c>?>

ttiràiii'-tiiglei'
tiiK ll- unä icunstbancltunA unä

^nticiuai'iat
K 8t. I.oolldg,rc!8tr. k, Si. OsIIsri

l'olspbon 204
Srössbss I.a,ssi- tu:

Ukltiiià-
kösedeilkIlttöl'Mr, 8pìà

Kataloge gratis unä franko, kus-
vablsenäungen auf Verlangen. 1^

WKRIIIIII
à S Kiio-Doss fr. 7. 59,

?riiva Aemäsivt««, ullAàiisâvs

T'gfelgkflügel
in Dostkolis von 5 Lilo kranko so^en Lach-
nakrne, alles trooken und rein xerupkt, so-
ivie Lnten, Lcat- und öaekbändl, 3uppen-
KUKnvr. Doulets, Doulardon Lr. 7.50. Letts
D'änse, niekt ausgeweidet 8 Lr. Indian
ausgeweidet 8 Lr. Versandt in Lorbobsn-
R'rvt» und o»vl» r»»>
VSräudvrt. (2203

Lic>. tausch
O I»Is.stissüÜAoI - Iîlxr>c>ràa.ns ê

lorontàl- tjvill', illlgltill.

^
Arbeiten l2064

Iioclileinktof geiliegonllktef l!ll»Iitàt
in

unübertfeffbafef 8olillitàt
und allsrnsuester edelster Lorrnsn

und Lol^arten

in enormer Auswabl billigst.
Döü. empüvklt sieb

seit 34 dabren
> 15 Schmiedgasss 15

2. Lelikan
«R

à.vinm

Lür 6 k>Aiàn
vsrssuäsu krallko gegen Haebnabme

dtto. S Kv. il. loilottv-llbkII-Zsikn

(ea. 6D—7D leiobt dssobâàigìe Stücke äer
keinsten loilette-Lsiken), PKD9

Dergmann â (lo., IVieäikou-Mrick.
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Modehaus I. Ranges

Oettiz^-g-er Co.
Z-CLricln.

Auch Special - Auswahlen
für sehr starke Damen.

oo

Reichhaltigste Auswahlen neuest., modernst-geschmackvollster
Costume-Röcke, Blousen, Kleider, Tailor, Spitzen, Robes

Paletots Jaquetts Capes +** Pelze
Damenkleiderstoffe (Muster postfrei)

in "Wollstoffen, Tuch, Peluche, Samten, Seiden etc. etc.

A, Wiskemann=Knecht
Centraihof a Zürich A Centraihof

feiner

Haushaltungs - Artikel
Kunst- und Luxus-

Gegenständen
zu festen Preisen.

hervorragende Heubeiten
passend für

Weihnachts-Geschenk e.

Kontrollierte Goldwaren. [2199

Silber-Bijouterie,silb.Tisch-
gfritte, Bestecke, 800/ooo

Dauerhaft versilberto, vergoldete, sowie
nickolplattierte

Mpfallwaren. Vi «• hbm'erke
Gediegene Kayserzinn - Geräte

| Pari» wo goldene médaille. |

Echte und imit Bronzen, Porzellane, Nippes.
Feine Leder-Galanterie, Fächer, Gürtel etc.

Reioh illustr. Kataloge
für Kayserzinn u. versilb. Waren franko.

Chocolat u. Cacao, Milchchocolat, Fantasiechocolat, aller Art.
2216

Eltern
sollten den Kindern nur das Gediegenste in Spielen kaufen, für ihr
gutes Geld keinen zerbrech.ichen Tand und unnütze Ware ansihaffen!

Bas beste, nützlichste und belehrendste Spiel,
immer seinen Wert behaltend, nicht nur für kleine und grössere Kinder,
sondern auch den Eltern und Verwandten hohe Freude bringend,

ist unstreitig der
Kichter'sche Anker-Stein-Baukasten mit

»>-*< Anker- Brück en bau-Kasten
Man lasse sich die illustrierte Preisliste hiezu — franko u. gratis —

kommen durch Postkarten-Bestellung oder Einsendung dieses Zeitungs-
Auswchnittes (in Couvert, offen, Absender-Angabe auf dem Couvert,
2 Cts.-Marke genügend zur Frankierung) von den feineren -pielwaren-
handlungen oder direkt von F. All. Richter & Co., Ölten.

Hill Besitzer von Originalkasten können ausser den CrgJnznngskasten nunmehr
hiezu passende Brttekenbaukasten haben, mit prächtigem üorlagehette in vielen
herzustellenden soliden Brücken. [1816

Herrenk-leider
werden unzertrennt chemisch gereinigt, wenn die Farbe abgestorben, aufge-

färbt und auf Wunsch unter billigster Berechnung repariert.

H Färberei und Chera. Waschaustalt l1900

I Tei

V.
Terlinden & Co., vormals H. Hintermeister

Küssnacht. Zürich.

Privat-
Glättekurse

werden sttts erteilt von der Kursleiterin
Frau B. Gally-Hörler

^ingsnbergstrasse 2, JjV- Gallen.

«IHM ___

Ridicules (Za (I llilt)

Echarpes
Schleier

2223] Schürzen
empfiehlt in grosser Auswahl

SteiirBirast!
Nachfolger von Anna Birenstihl- Bucher

zur Creditanstalt
Speisergasse) 12 1. Stock

ST. GALLEN.

BaumWolltücher
ausgesuchte prima Qualitüten werden
VoBtUckweise ca. 30 Meter zu niedrigsten
Eiigros-Preisen geliefert vom Fabriklager
Jacques Beeker, Emienda, Ularus.

Muster Iranco zu Dienston". ' [2043

Prachtvolles Festgeschenk für Herren!
MIT MAGNETISCHEN MESSERN.

EIDG.PATENT+I707J

B«T

fSM

Einzig wirklich brauchbarer und auf die Dauer auch haltbarer
praktischer Apparat zum Selbst-Rasieren. Ein Verletzen oder Schneiden des
Gesichtes oder Kratzen, selbst beim stärksten Bart, ist absolut unmöglich.

Der amerikanische Sicherheits - Rasierapparat Xenes Modell 1903
ist der beste Basierapparat der Welt. Preis Fr. 10.50 franko.
Komplette grosse Etuis, enthaltend 1 Rasor mit Messer, Seifenschale, Pinsel,
Seifenpulver, Abziehriemen, alles in elegantem Sammetetui, komplett nur
Fr. 25. - per Nachnahme. — Illustrierte Prospekte gratis bitte zu verlangen.

Nicht zu verwechseln mit billigen, geringwertigen Rasierapparaten, welche
öfters angezeigt, aber nicht gebraucht werden können. — Sicherheits-Rasierapparate,

deutsche Fabrikate „Rose" liefere schon für Fr. 6. —.

E. À. IHR in St. Gallen, Marktpsse 16, zu goldenen Rai
Fabrikation und Vertrieb prakt. Patent-Neuheiten.

Reich illlustr. Prospekte über Patent-Neuheiten, tragbare elektr. leuchtende

Cravattennadeln, Spazierslöcke, Nachtlichter etc. gratis. Tüchtige,
solide Reisende für den Vertrieb meiner vorzüglichen Patentartikel gesucht
bei Fixum und Provision. "9f| [2187

Das Geheimnis
warum

Singer '«
hygienisch. Zwieback
sich so rasch die Gunst der
Konsumenten erworben hat, liegt darin:
Verwendung nur erstklassiger

Ro materialien.
Persönliche, strenge Fabrikate

skomrolle. [2195
Täglich frische Fabrikation nur

im Verhältnis zum Konsum.

Keine Lagerware
Man verlange daher nur

Singer's hygien. Zwieback
und weise Nachahmungen zurück!

Schweizer.
Bretzel- una ZwiebacK-TabriR

0b. Singer, Basel.

| Das ist ein neues SPIEL, |2209
~ Sehr unterhaltend und kost' nicht viel;

Es spielen's die Grossen u. Kleinen gern,
Zu haben direkt vom Puntahaus Bern.

Sowie in Spielwaren- und
Papierhandlungen h Fr. 1.30, 2.50, 3-75.

Fberts
Schweizer Köchin.

Zehnte Auflage, — Preis Fr. 4. — kart.,
Fr 4.50 in elegantem Leinenband. —
Diese neue Ausgabe von Eberts
Schweizer Köchin ist das beste und
nützlichste Kochbuch. Es wurden
davon schon 36,000 Exemplare
verkauft!! [2150

Zu haben in allen Buchhandlungen,
sowie auch direkt bei der Verlagsbuchhandlung

Ii. A. Jent in Bern.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Moäekaus I. Ranges

^uck Special - ^us^vaklen
Liir sekr starke Damen.

Q

kìsiczìitialtigsìs ^.uswaklsn usussî.. rrloâsrnsi-ySsotirriaàvollsisi'
^08wllie^0àe, Minen, Xleiàer, 8pàev, Il0de8

?a1àc>5s ^ ^ Oapss <à- x»si2S
Dg.IQSrì^lSiâsi'L^oLks (àsbsr posilkrsi)

in WolIstOkfsn, l'uvk, ?siuOks. Sârntsn, Lsicisn sic» etcz.

Wiskemann-Kneeki
LenU'alkok «à ^ûl'icîli -à LsEltpaliiOk

Il!tnàltllng8-iàl
Xun8t- UNli i.UXU8-

Kegen8tànclen
2U testen preisen.

fiervorragende Neuheiten
passonâ Mr

Kontrollierte Lolàarsn. (ASS

l8»II»vr lií^««eeriv,silb V»««I»
Sei'iit«, iltestvek.«,

Oanerbakt versilberte, vsrsolâste, sewis
nivkolplattisrts

1. />f»es'^/r«
Kecliegens Xs^eriinn - Kerâte

l>,ri» I»«« göiaene Mean»«. ^

loll!« »ml »ml krönten, Porcellane, Nippes.
tllllie Eslier-llalanteris, Eävber, Kiirtvlà

Roiok illu3tr. Ratalosv
Mr Xa^sorsiinn u. vorsild. Waren franko.

^Iitlevlat u. ào, ^iletielioevlst. ^int^ikelioeol-ìt »Ilvr àt.
22lk

Dltsrn
sollten den Kindern nur das Dediegensts in Spielen kaufen, kür ikr
xutes Deld keinen csrbrsekdebsn pand uocì unnütze IVars àllSikakken!

V»s ll»v«tv, i»iìt«>ivl»stv »ii«I Iiilpliiiiiilst». 8z»»«i,
immer seinen IVert dsbaliend, niokt nur kür kleine und grössere Kinder,
sondern aueb den Litern und Verwandten Kode Ersuds dringend,

ist unstreitig der
Kielìteiìlìe àker - 8tà - vaukasten mit

àker- Lnüczkslndan-Xaàn
Nan lasse sieb dis illustrierte Preisliste biecu — franko u. gratis —

kommen durcb Postkarten Destsllung oder Einsendung oiesss Evitungs-
àussctlnittes (in Douvert, okken, àdsender-àgabs auk dem Douvert,
2 Lts.-Uarks genügendcur Erankisrung) von den feineren -pielwarsn-
kandluugen oder direkt von ll?'. rkil. k»«I»t«r â v«., Oltvi».

MI« veilUer v»n OrlglnalKiitken Können auiier aen krgZnnnngiKnite« nnnmedr
blenn »,»»««<>« vrlicKenbnnKnilen Knben, mit prZcliNgem tlörlagedeNe in vielen dernn-
itellenaen »«»«ten »rUcKen. (i8lk

werden uncertrennt vkemisob esrsinizt, wenn die Parke absestarben, suk^s-
körbt und auk VVunseb unter billigster IZereeknung repariert.

^ ^ürderei und litiem. ^Vusâktuàli lisoo

I IsiIsàà^n ^ Lo., vOnmais ll. Hiàmàìsr
Lû«8Nkiâì. 2üri<zd

^7 tät-
^/â'tts^llTêse

îeerden «àk» erkei/k vo» der

^«ît L.
Asnös (?s//sn.

» I^WW WW»«»W> »>«W» »»»

kiààs / «M
Lckarpes

8ckleier
^ 8ckür?en
eiupkistilt in grosser ^usvàl

HâedlolZer von àvllZ. kitoMilll-kàt
nur Kreditanstalt

SpeiseiAasse' 12 I. Stovk

L?.

Zanmwoll^Qelisi'
»»»x«»uvl»tv pi^jini» ^orâvll
Vg^tUok^voiso os. 3V Uotor ^»> iRiSÂi'jssttvi»

xoliokort vom k'adrikIa^Sr
k««kvr, ^SI»ru».

Nustor Iranoo 20 Oionston. ' s20^3

prackìvolles k^estxesciienk für Herren!
c»ZK.I'Fe«i74'»?I17l

Linaig tvirkliek drauekbarsr und auk dis Dauer auek üaltbarsr xrak-
tiselier Apparat ?um Lsldst-Kasisren. Ein Verletzen oder Lokneiden des De-
sietltes oder Kratzen, selbst beim stärksten Dart, ist absolut unmögliek.

Der amerikauisebo Liobsrbsits - Rasierapparat ??«««« Zl«<ìvN RSVS
ist ile i f»«stv ltli>4itli iipuiiint ili r VVi It. preis Er 1V. öv franko
Komplette grosse Etuis, entbaltend 1 Rasor mit Idssssr, Leikensekale, Pinsel,
Leiksnpulvsr, áb^iskriomen, alles in elegantem Lammststui, komplett nur
Er. 25. - per Racbnabms. — Illustrierte Prospekts gratis bitte ?u verlangen.

Riebt au verveebseln mit billigen, geringwertigen Rasierapparaten, wsleke
öfters angezeigt, aber niekt gebrauebt werden können. — Lieksrbeits-Rasier-
apparats, deutsebs Eabrikats „Rose" liefere scbon kür Er. k. —.

ü. i. RZM ill A. KzIIell, UM« lö, » Bêtti W.
Eabrilcation und Vertrieb prakt. ?ntent-Keukeiten.

Rsieb illlustr. Prospekts über Patsat-Rsubsitsn, tragbare elektr. leuek-
tende Eravattennadeln, Lpaznsrslüeks, Raobtlicbter ste. gratis. püebtigs,
solide Reisende kür den Vertrieb meiner voraügliebsn patentartiksl gesuebt
bei Eixum und provision. "WE (2167

vas Ledeimnis

kMàà?mîvdsvk
sieb so rasck die Dunst der
Konsumenten erworben bat, liegt darin:
V«r««nd>ii»L nur «»«tlilaG

«RL«R' Ro Materialien.
strenge Eabrika-

tio skomrolle. (2195
Füjxlivli kriseke Eabrikalion im»

im Verbältnis xum Konsum.

î^SÍlltE Eagerware!
^lan verlange dabei nur

^>10(Z bygien. Ewisbaek

und weise Raobakmungen xurück!

Schweizer.
Lretzel- und 2wievae«-?avrik

Lb. Singer, kazel.

I »S8 Î8l 8lII I>elI88 Sk'ILi., >

^ Sellk lintekilZltelill »Nil It08i' Nicki vie>!

t8 8i>lölen'8 ilie Kklmen u. liicinen gern.
!u iiàn llireili vnin ?unlsiisn8 kern.

kaiMMvsori à I^r. 1.3(1, 2.50, 3-75-

Zek^öi^er l<0ckin.
Esknte lluklage, — preis Er. 4. — Kart.,
Er 4.59 iu elegantem Eeinenband. —
Diese neue Vus^abe von Eberts
8ebwei^er Röeliin ist das beste und
nntxlivbste Xovbbuvb. Es wurden
davon svbon 86,(XX» Exemplare
verkauft!! (2150

Eu baden in allen RuobbandluiiKen,
sowie auob direkt bei der Verlagsbueb-
balldlung k. ,?i;iit in Et» r»i.
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gekleidet Puppen ungekleidet

Puppen-Wäsche und-Garderobe
Puppenwagen f221ô

tfeschäftigungs- und Gesellschaftsspiele
Eauherlaternen, Dampfmasch inchen

Turngeräte
7\ttrapen, ^chersartif^el, Cotillon-Touren.

Bessere Genres. Stets das Neueste. Grosse Auswahl.

Mi Präsident Krügers
Cebenserinnerungen

und den

Huf;eid)nungen des Generals

Ben Uilioen
und des Kommandanten

Undries De (Uet
veröfhntlicbt als einjigts deutsches Blatt

Dt« Gartenlaube
in dem jetjt beginnenden IV. Quartal die ersten ausführlichen autorisierten

Mitteilungen noch vor erscheinen der Buchausgaben.

Abonnements auf das IV. Quartal zum Preist non 2 Tf$. 70 Ct$.
bei allen Buchhandlungen und Postanstalttn.

Erstes SpeciaLGeschäft für

Chocoladen und Cacao
A. Hauenstein, Kornmarkt 1, Luzern.

Fabrikate von Kohler, Lindt, Cailler, Peter, Suohard etc., stets frisch in grösster
Auswahl. Berühmte Neuheiten. Phantasie-Artikel für Fe.tgeschenke. Versandt franko
in Postkolli von 5 Kilos gegen Nachnahme ; Verpackung gratis. Man verlange ausführliche
Preisliste. (H3944Lz) [2183

Thee und Blsnuit, allerbeste Marken.

Billig und gut!

bei durchaus gediegener Ausführung zu noch nie dagewesenem
billigem Preise, stets schreibbereit Auf der Reise und auf dem
Bureau unentbehrlich. Für Kaufleute, Aerzte Militärs,
Rechtsanwälte, Stenographen, Lehrer, Studenten, Schüler etc.

Mit echter 14 karat. Goldfeder nur Fr. 6.50. Mit echter 14 karat, grösserer Gold¬
feder nur Fr. 7.50. Mit vergoldeter Feder, ganz solid, nur Fr. 2.50. [2190

Ei.Min, aaerik. Souhaites, Marktgaua IG, IT. GALLEI.

tvaS fir,
°tn a

iy)^i
KHW?

in 6/ühluf t qerösteie

CAFÉ8

sind'allgemeinbehebt
I Man verlange ausdrücklich die I

| gesetzlich geschützte Marke |

„KNORR-'
| Zu haben in allen besseren |

Lebensmittelgeschäften.

Präparier. Katzenfelle

ärztlich empfohlen, sind das
natürlichste, beste Heilmittel gegen
Rheumatismus, Ischias, Gicht, Asthma. [2202

er-
zur Kleiderschonung

F. X. Banner, Rorschach

Lederhandlung, Signalstrasse.

lO Kilo
guten Rauchtabak
10 kg Feinschnitt Tabak
10 „ Feinblätter Tabak
10 „ Kaisertabak, feinst
10 „ hochf. Rauchtabak

Fr 4.60 u. 4.90
5.90 „ 6.40
6.70 7.60
8.90 9.80

10.90 „ 11.40

Je 200 Stück gute Cigarren gratis.
10 kg ged.türk.Zwetschgen Fr. 4.10 u. 4.30
10 „ schön. haltb.Zwiebeln „ 2. - ,2 20
10 „ fein, grobkörn. Reis „ 3.70 „ 3.50
10 „ Ia Hörnli, Makaronen „ 4 50 „ 4.70
zu haben stetsfort bei (0 226FJ [2211

End-Haber, Mari (Aargau).

Sämtliche Damen- u. Kinderkonfektion
fertige Kleider u- Oberjupes

für Erwachsene und Töchter, neueste
Kleiderstoffe, Tianelie, Oloiidecken etc. zu

festen, billigen Preisen.

Bruppacher & Co.
Oberdorfstr. 27, neben Grossmünster-
Firmahestand seit 1840. Ehrendiplom 1894. [1782

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Hedwigs
Verlag in Enzern. [2146

H^F- Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekrönt).

Bienenhonig
feinsten schweizerisch. Blütenhonig,
verkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen à 1, 2 u. 4V2 Kilo à Fr.2.40
per Kilo "

[2003

Max Sulzberger, Horn a. B.

O. Walter-Obrecht's

•\UÂ- IÏOWW
der Beste Horn-Frisierkamm

Ueberall erhälHich. ^ ,2178

Ca,xlef Sclxxaaj.ä.r's
kHerz - Kirchen-Thee,
win rosa,Silber <fc weissenPacketeni

vorzüglicher Schwarzthee

Wsr
^einmal versucht hat,

^
kauft wieder

^

Offene Beine,
Krampfadernge-
schwüre,

Bettnässen, Drüsen-
krankhelten,

Kropf, Bleichsucht und Rheumatismus
heilt W sicher W auoh brieflich
in kurzer Zeit per Dosis à 3 Fr. das

Elektro-homöopathische Institut
Binningen bei Basel. [2139

Man verlange gratis Fragebogen.

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt

und Druckerei
C. A. Geipel in Basel.

Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(H 50 Q) gegebeneu Effekten. f1593

Import-Haus für Teppiche

Albert Schuster & Co.

Zürich
71 Bahnhofstrasse

St. Gallen
zum Museum, Marktplatz

beehrt, sich, den Eingang pruchtvoller Neuheiten in
sämtlichen Specialitäten anzuzeigen.

Feinste neue Sortimente
der vorteilhaftesten und bevorzugtesten Fabrikate des Weltmarktes

Teppiche jeder Art
für Salons, Speise-, Schlaf* und Wohnräume, Bureaux,

Treppen, Korridore, Vestibules. [2U6

Inster-Ansvaitlsenännien, Preislisten 1 Koslraberecliii üereitw.n. Mo.

Schweizer Frauen Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

ê
à/'/ Vsös/'

69 m/tt/ers 6â6/?/?o/s^. - ^>>>^' m/tt/s/'ö 6s/?/àM/'. 69

^?ssza!»«sss^cl??è

M? M-VZS^ì5>a.?SN

S^s^/sà/ ^U/)/)6/Z un^s^/s/àî'

^ll/)/?67Z^ÄF6I2 s22iö

n//55)v/<?/<?

<?n, c?^/? /n c/?sn
"MI

do/ZZ/oN'^o^^s/?.
bessere <?er,res. Stets às Neueste- tZrosse ^4us>rslll.

H>» prâslclenl Krügers
Lebensermnerungen

und den

?7u^eichliur>gen äes Generals

Len Mljoen
und Äes liommanäanten

Flnclrles ve Aet
verötlentlidit s>» einzig«» deutsid«» Llstt

Die Gartenlaube
m dem jetzt beginn«nd«n IV. Quartal di« ersten »»»lükrticken »utorisierte«

Mitteilunzen nod, vor 6r,d,«in«n der Lud>»usg»b«n.

Kbonnementt auf Äs» IV. husrtsl rum ?reite von 2 ?l§. 70 ett.
del allen Lucddandlungtn und ?ottantt»Iten.

Erstes LpSOial^Qssotiâtt M?

Oliooolscisn unci Ososo
ltauensià, Xorninaàt f tiuiern.

Vadrikato vau Xokior, Rindt. 0»illor, ?stor, SuoNard oto.. stets trisok in grösster
^tusvakl. LorUkints Kondviton. pdantasiv-ltrtikoi kilr podsosoNooko. t «rs»»<>» franko
in ?ostkolli von S Xilus ergon Havdnakinv; Vorpavknng gratis. Nan verlange ansliidrlivdo
?roisiisro. ^2183

171»«« unci Vtlr«<r»it, sllsrìzssts 5/lsrìcsn.

Miß >M Zut!

dsi âurokaus seüisssnsr àskUdruns 2N nook nio àss^vvssnsin
killi^srn ?rvigs, ststs sokrvidbsrsir ^uk 6sr Rsiss unâ ank 6snr
önrvau nnentdvkrliok. I^Ur Xauklvnts, worsts Militärs, Rsoktg-
anvvâlts, gtenosrapksn, I^skrvr, gt.n6ont.vn, gokUivr sto.

^lit soktsr 1-t Karat. Go1âks6sr nnr I?r. S.!îtt. I6it soktsr 1-t Karat. snösssrsr GoI6-
kvâvr nnr l^r. 7.SU. U it vsrz?oI6stvr I^vâvr, s»n2 3o1!6, nnr I?r. 2.5U. ^2190

l.à,UM, »à là, Mzuu >1, II. Ml.

MMV
m ö/üdlukt i^eröttete

ekrê»

zmc! all^einsin dsìietit '

> Man verlange ausllrüvklivli die I

îgvssttliok g«8v>iüttie Ili»rl<sî

.,«^0kîk'
>2u liaden in alien bseseren l

I-sbensmittelgssviiäfisn.

ki^mr. làiiîà
iiretUà vmxt'odlvn, sind das natìii-
livkstv, best« Heilmittel KvKvn ltì.vu-
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UsiratS niât
okns Dr. Retail, Lueli üker die Ltlv,
mit 39 anatomisàvn Lildern, Rreis
2 r» Dr. I,vlvitt, Riede und LIis odnv
Rinder, Rreis 2 t'r., xslesen xu daben.
Versand verscdlosssn dnred?» ««Nvijx«
Vvri»K in l ii^ei n. ^2146
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lUàrfàrderoi, edà««!»« ffàiuiàlì
und vrnolcoroi
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(kl 50 (Z) gegsdenen Rktekton. s1593
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8t. Gallen
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Bbubö turni BürfiermacM.
2tnf«rer Stuff) Aerttjalitc. Beitrag jur @rjiel)ung ber

weiblichen $|ugenb non ©r. ©. ©ruber. Verlag non
3t. Dlbenbourg, 3Jiünd)en unb Bertin.

3n jroanjig Kapiteln befjanbelt ber Slutor bie ®r=
Siefjung, bie leibliche unb feelifdje @efunbI)eit?pjXege
be? 9Jtdbd)en? nom erften Sebenêjafjre bi? 3um ©intritt
in bie ©efelljctjaft. ©te einzelnen ©ntintcflung?= unb
Sebenêphafen werben mit großer ©adjfenntni?, mit
niel ©rfahrung unb Zartgefühl oon einem weiten @e=

ftd)t§treife behanbelt. 3lud) bie Beruf?roal)l ift grünb*
lidh erörtert. ©ein gebiegenen Zuhält entfpredjenb ift
bie fehr hübfcfje 3lu§ftattuftg be? Buclje?, ba? fi<h t>or=
jüglid) nt§ ©efdjenfroerf für junge SJlütter eignet,
benen bie 3lufgabe zugefallen ift, ein Hetne?, liebliches
Stäbchen grofi ju ziehen.

Brtefftaften her ÄBbaktton.
^rohmuffer'in ôorge. ©djwärnterifd) neranlagte

junge Seute bebürfen natürlich ber Beratung burch
wbhlmeinenbe, erfahrene [Jreunbe, unb bie Weiteren
finb ben Unerfahrenen, bie ba§ Sehen noch nidjt in
ber SBirflichïeit tennen, bie noch leine ©nttäufchungen
erlebt haben, ba? fchulbig. ©te Beratung barf aber
nur in ganz offener Darlegung ber eigenen Steinung
unb in ruhigem, fachlichem ©inroei? auf bie fpezieHen
Berhältniffe unb bie oorauëzufehenben folgen ge=
fchehen. Seibenfdjaftlidje? SBarnen unb ©rängen be=

wirft in ber 9tegel ba? ©egenteit non bem, nta? bie

SBarnung anftrebt. @? Ijeijjt nicht utnfonft im Sieb:
„State mir gut, bod) rate nicht ab."

3*1. S. it. in St. ©er ©rang nad) einer richtigen
Bethätigung Zh^er Kräfte wirb fein oerftänbiger ÜJtenfd)
Zhnen oerargen, bagegen ift e? ein oerbienftlidjeg SBerf,
ber ©tnbilbung unb ber ©elbftüberfdjätjung zu wehren,
wo fie ein unzuföntmlicheS ©ebiet betreten will. ©lau=
ben @ie benn wirtlich, e? fei möglich, ohne eigene,
innere Steife ©djriftftellerin zu werben Sie haben al?
Kinb fdjon eine Unmenge oon Büchern gelefen, beren
Znhalt nun in öftrem Kopfe fpucft. 2lu? biefem Stoff,
oereint mit einer paffenben 2lu?lefe non ©itaten, bie
Sie in reichem Stahe ftch t)erau?ge[d)rieben haben,
fann e? Zhuen nun faum ferner fallen, eine „Stooelle"
ober einen leiblichen Stuffah zufammenzuftoppeln. ©as
ift aber fein Sdjnftftellertum, auf welche? Sie fiolz
fein fönnen ober ba? Zhnen zu einer „flotten Ber=
bienftcfuelle" werben fann. ®? fehlt Zhnen burdjau?
an ber Sichtung nor ber Oeffenttidjfeit. @? fcheint
Zhnen gar nidjt zum Beroufitfein zu fommen, wie an=
mahenb unb abfurb bie 3rbee ift, imponierenb unb be=

lehrenb zu einer Seferfdjar fprechen zu wollen, bie zum
©eil auf ber gleichen BitbungS= unb ©ntwidlungSftufe
ftehen wie Sie felbft, bie Sie aber auh an Z"teüigenz,
an Kenntniffen, an adfeitiger Bitbung unb an Sebent
erfahrung htntmelweit überragen. — Staden Sie fich
für einen ernften Beruf tüchtig unb gehen Sie für
einige ^af>re in bie SDBelt hinaus, um frernbe? Brot
ZU effen, ba? bringt ©rfahrungen, mad)t reif unb legt
ben Boben zu einem eigenen @eifte?leben, au? welchem
herau? Sie bann fpäter zu fd)reiben oermögen, ©ann

erft werben Sie e? benjenigeit zu bauten wiffen, bie
Zhnen Unangenehme? gefagt, um Zhuen Unangenehme?
Zu erfparen.

Leberfhran - Emulsion.
Stern- Marke

Vorzügliches, wohlschmeckend. Präparat von Aerzten empfohlen

Preise inklusive 1 Sohachtel PfefTermlinz-Bonbons :

Vi Flac. 4 Fr,;'72 Flac. 2 Fr.

Zu haben in den Apotheken.
Wo kein Depot, wende man sich um kostenfreie Nach¬

nahme-Sendung zu obigen Preisen an [2126

Sauters Laboratorien, Aktiengesellschaft, Genf.

.©artnätfiger Ruften, häufige Katarrhe,
©eiferfeit, furzen 2ltfjem, 2lu?wurf, Berfdjleimung ber
Sunge, 9tad)tfd)meif), ©rfältung unb Sct)Iaflofigfeit
heilt rafd) unb grünblid) ba? berühmte Specialljei©
mittet „9lntitubertulin". Zu Bezug auf bie fidjere
©irfung ift älntituberfulin allen ähnlichen Präparaten
weitau? überlegen, wa? burch zahlreiche 9lnerfennung?
fdjreiben eoibent bewiefen ift. prei? g*. 3.50. ©épôt?:
îlpoth. 81. ßobeef in ©eriftau, Sharft-îlpothefe in Bafel. [2120

Brautleuten.
empfehlen wir unsere Ausstellung eompl. Zimmer - Einrich- I

tungen zur zwanglosen Besichtigung. Als besonders beliebte
Aussteuern offerieren wir: [2114

Schlafzimmer
in Eichen- j>d. Rnsternhnlz

2 Bettladen 1X2 m innen
2 Feder-Rosshaarmatrazen

mit Keilkissen
2 Duvet, Pfulmen und

Kopfkissen
2 Nachttische mit Marmor
1 Waschkommode m.Mar¬

mor u. Spingelaufsat^
1 Spiegelschrank mit Cyst.

Fao. Glas
2 Stühle, 1 Handtuchständ.

Fr. 1000.—
Eigene Fabrikation.

Esszimmer
in Nussbanmholz (innen Eiche)

1 Büffet
1 Ausziehtisch 130/90
6 Rohrsessel
1 Serviertisoh
1 Rollendivan mit Mo¬

quette
Fr. 60©. —

50 Musterzimmer in allen

Salon
in Nussbaumhnlz (innen Eiche)

1 Sofa 1 m. Plüsch od.
2 Fauteuil V Kameeltasch. I

2 Halbfauteuil n.Wahl bezog. |

1 Salontisch
1 Silberschrank
1 Spiegel

Fr. 68©. —

Preislagen, einfachster

Damen- und Herren-
STRÜMPFE
Ohne

bis hochfeinster Ausführung.
Mehrjährige schriftliche Garantie.

Ateliers für Polster und Dekorationen.

Möbelfabrik ThOmena & Co.,
vorm. Möbelmagazin Ad. Aeschlimann.\

FR. 1.25
V' - FRl0.65

abgegeben,
funindestens

irr.1

*
$
S

m. Stahl- Springfeder - |Watratze
hat sich von allen Systemen als das vollkommenste bewährt.
Sie besitzt eine

vorzüglich regulierte Flanticität,
wie sie keine andere Matratze aufweisen kann,

Entspricht allen Anforderungen der Hygiene
und ist von unbegrenzter Dauerhaftigkeit. — Zahlreiche Referenzen.
— Prospektus, sowie auch Album über

Eiserne «na messing-Bettstellen
(Za 1644 g) von besonders feiner Ausführung
versendet auf Verlangen der Fabrikant: [1819

H. Hess, Pilgersteg-Rüti (Kt Zürich).

Kerbschnitz- und Laubsäge
-Utensilien, -Werkzeuge, -Holz in Nussbaum, Kirschbaum, Ahorn, Linde ; -Vorlagen
auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosser Auswahl [2184

Lemm-Marty, 4, Multergasse 4, St. Gallen.
Preislisten auf Wunsch franko.

«M,
REINWOU-filE IN SCHWARZuilifi ^
BAUMWOltENEINDIAMANTSCffi^RZ

Referenzmusfer "werden p<

SOO§t.werdenMs Bestellung^
einem halben Wlend el

AlMMunoen erfofgdn ausschm

r---.- ^MECHANISCH!
Aarbi

Herren- und Damenstrümpfe Ia Flor, lederfarben, schwarz
Seide und Wolle, beige und schwarz

roh und schwarz, la Macobaumwolle : zu
Vigogne, lederfarben und beige '

Ia Flor, roh, lederfarben und schwarz
reinwollene, in schwarz und beige
Wolle und Seide, in schwarz und beige
Schwarze Wolle mit farbiger Seide ge¬

sprenkelt, assortiert
Fumspltze und Ferse verstärkt.

Schwere Winterqualitäten in Wolle oder SeideundTWolledh^jPa^3^

3

Herrensocken
(Fuss ohne Naht

5t
S

P
P
cd
•t
P*
£-
o*
o»
n>
)-t

03
0
P*
1
2.
N

Fr. 1. 25
„ 1. 75

Fr. 0. 55

„ 0.55
0. 75
0. 75
1. 25

„ 1.45
[1666

Cts mehr.

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr und farblos zu Fr- 4.50 nur allein eoht zu haben in folgenden Dépôts :

Baden : L. Zander, Apotheke- Rorschach : L. Zander & Co., Apotheke-
Basel: Fr. Frey zum Bichhorn. Rüti (Kt.Zürich): H. Altorfer.
Bern : Emil Rupf. Schaflfhausen : Gobr. Quidort.
Burgdorf: Bd. Zbinden zur alten Post. Gg. Sigg, Sohn.
Chauxdefonds: Droguerie neuchâteloise St. Gallen : Schlatter & Co.

Perrochet & Cie. Winterthur : 0- Ernst z. Schneeberg.
Frauenfeld: Handschin & Comp. Gebr. Quidort.
Horgen : J. Staub. Zürich: H- Volkart & Co., Marktgasse,
liuzern : Disler & Reinhart. A, von Büren, Linthescherplatz.
Rappersoil : Louis Griesser.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [1594

+Um Schlank+
Pnncip das (aus Pflanzen gewonnene "VeBiculosii

Keine tüchtige Hausfrau
lässt sich die Vorteile entgehen, welche bei richtiger Anwendung von Wizemann's
feinster Palmbutter erzielt werden! Alle damit bereiteten Speisen werden von
schönstem Ansehen und tadellos feinem Geschmack und sind selbst für schwache
Magen gut bekömmlich ; ausserdem ca. 50% Ersparnis gegen Kuhbutter

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto oa. 2l/2 Kg. zu Fr. 4.40,
43/4 Kg. zu 8 Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [1570

R. Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. Hanptoiederlage f. d. Schweiz.

zq werde© uuter gleichzeitiger Befesti«
guog der Gesundheit bediene man gieb
der "Pilules Apollo deren wirkendes

1 gewonnene "VeBiculosine" igt.Diese von ärziliehen Autoritäten
für gut befundenen Pillen machen schlank, wirken aber nicht nachteilig auf die Gesundheit
Wie so viele anders Produkte. Sie führen nicht ab, sondern wirken direkt auf die Ernährung

und auf die Fettstoff-Zellen. Ausser der Heilung von übermässigem Embonpoint
regularisiren die "Pilules Apollo" die Funktionen, verjüngen die Gesichts-Züge und
verleihen dem Körper Gewandtheit und Kraft wieder. Dies ist das Geheimnis jeder .Frau, die
sich eineschlanke undJugendliche Gestalt bewahren will.— Die "Pilules Apollo"sind selbstden
delikatesten Naturen beiderlei Geschlechts zuträglich und können nie der Gesundheit
schaden. Die ungefähr zweimonatliche Behandlung ist leicht befolgen und das definitive
Resultat bleibt vollständig forbestehen. — (Gesetzlich geschützte Marke).

Flacon mit Notiz fr. 6.35. — Gegen Nachnahme fr. 6.75. Man wende sich an Herrn [1864
J. RATIE, Apoth., 5, Passage Verdeau, Paris, IXs.

Depot in GENF : Droguerie P. DOY & F. GARTIER, 12, Rue du Marché.
Man verlange auf den Schachteln den Stempel der "Union des Fabricantan,

ZE3ettrxä,ssen_
Trotz einmaligem Wecken nässte mein 8jähriger Knabe regelmässig alle Nächte

das Bett, was m. Frau u. mir sehr unangenehm war. Auf mein Ansuchen hat die
Privatpoliklinik in Glarus den Knaben briefl. behandelt, mit dem Erfolge, dass das
Uebel allmählich besserte und heute ganz beseitigt ist. Meinen Dank bekunde ich
durch die Veröffentlichung dieses Zeugnisses. Gehrau b; Müllheim-Wigoltingen
(Thurgau), 8. März 19(10. K. Greminger, Fuhrhalter. Die Echtheit vorstehender
Unterschrift des Herrn K' Greminger bescheint : Märstetten, 8. März 1900. Notariat
Märstetten.-Adr.: Frivatpolikllnik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [ioim

St. Gallen Zweite Beilage zu Nr. 49 5er Schweizer Frauen-Zeitung. 7. Dezember

Neues vom Büchermarkt.
Mnsercr Autk Lernjaljre. Beitrag zur Erziehung der

weiblichen Augend von Dr. H. Gruber. Verlag von
R. Oldenbourg, München und Berlin.

In zwanzig Kapiteln behandelt der Autor die
Erziehung, die leibliche und seelische Gesundheitspflege
des Madchens vom ersten Lebensjahre bis zum Eintritt
in die Gesellschaft. Die einzelnen Entwicklungs- und
Lebensphasen werden mit großer Sachkenntnis, mit
viel Erfahrung und Zartgefühl von einem weiten
Gesichtskreise behandelt. Auch die Berufswahl ist gründlich

erörtert. Dem gediegenen Inhalt entsprechend ist
die sehr hübsche Ausstattung des Buches, das sich
vorzüglich als Geschenkwerk für junge Mütter eignet,
denen die Aufgabe zugefallen ist, ein kleines, liebliches
Mädchen groß zu ziehen.

Briefkasten der Redaktion.
Großmutter'in Sorge. Schwärmerisch veranlagte

junge Leute bedürfen natürlich der Beratung durch
wohlmeinende, erfahrene Freunde, und die Aelteren
sind den Unerfahrenen, die das Leben noch nicht in
der Wirklichkeit kennen, die noch keine Enttäuschungen
erlebt haben, das schuldig. Die Beratung darf aber
nur in ganz offener Darlegung der eigenen Meinung
und in ruhigem, sachlichem Hinweis auf die speziellen
Verhältnisse und die vorauszusehenden Folgen
geschehen. Leidenschaftliches Warnen und Drängen
bewirkt in der Regel das Gegenteil von dem, was die

Warnung anstrebt. Es heißt nicht umsonst im Lied:
„Rate mir gut, doch rate nicht ab."

Frl. K. in A. Der Drang nach einer richtigen
Bethätigung Ihrer Kräfte wird kein verständiger Mensch
Ihnen verargen, dagegen ist es ein verdienstliches Werk,
der Einbildung und der Selbstüberschätzung zu ivehren,
wo sie ein unzukömmliches Gebiet betreten will. Glauben

Sie denn wirklich, es sei möglich, ohne eigene,
innere Reife Schriftstellerin zu werden? Sie haben als
Kind schon eine Unmenge von Büchern gelesen, deren
Inhalt nun in Ihrem Kopfe spuckt. Aus diesem Stoff,
vereint mit einer passenden Auslese von Citaten, die
Sie in reichem Maße sich herausgeschrieben haben,
kann es Ihnen nun kaum schwer fallen, eine „Novelle"
oder einen leidlichen Aufsatz zusammenzustöppeln. Das
ist aber kein Schriftstellertum, auf welches Sie stolz
sein können oder das Ihnen zu einer „flotten Ber-
dienstquelle" werden kann. Es fehlt Ihnen durchaus
an der Achtung vor der Oeffentlichkeit. Es scheint
Ihnen gar nicht zum Bewußtsein zu kommen, wie
anmaßend und absurd die Idee ill, imponierend und
belehrend zu einer Leserschar sprechen zu wollen, die zum
Teil auf der gleichen Bildungs- und Entwicklungsstufe
stehen wie Sie selbst, die Sie aber auch an Intelligenz,
an Kenntnissen, an allseitiger Bildung und an
Lebenserfahrung himmelweit überragen. — Machen Sie sich

für einen ernsten Beruf tüchtig und gehen Sie für
einige Jahre in die Welt hinaus, um fremdes Brot
zu essen, das bringt Erfahrungen, macht reif und legt
den Boden zu einem eigenen Geistesleben, aus welchem
heraus Sie dann später zu schreiben vermögen. Dann

erst werden Sie es denjenigen zu danken wissen, die
Ihnen Unangenehmes gesagt, um Ihnen Unangenehmes
zu ersparen.

llsbslffkl'an - Emulsion.
Stern- àrke

VoiMziiedes, vallàà Mplodlell
Kroiso iukluoivo 1 Kodaodtol KkokkormUu?!-L0ud0U3:

Vi 5Iae. 4 V- flao. s fr.

Wo koiu vopot, ^oudo man giod urn kostoukroio àod-
uadmo-Kouduus 2u odisou Kroi3ou au (2126

Zautei-s taboi-atorien, klàMîàlisft, Kent.

Hartnäckiger Huste«, häufige Katarrhe,
Heiserkeit, kurzen Athem, Auswurf, Verschleimung der
Lunge, Nachtschweiß, Erkältung und Schlaflosigkeit
heilt rasch und gründlich das berühmte Specialheil-
mittel „Antituberkulin". In Bezug auf die sichere
Wirkung ist Antituberkulin allen ähnlichen Präparaten
weitaus überlegen, was durch zahlreiche Anerkennungsschreiben

evident bewiesen ist. Preis Fr. 3. SV. Dépôts:
Apoth. A. Lobeck in Herisau, Markt-Apotheke in Basel, sns-,

srnpkobUsu wir rtQssrs ^.usstslluus oorupl. Tinaoasr - Murtoll-
buussu sur swo-uslosou Lssiodtisuns. ^.ls lossoncksrs lzollolztio
^.usstsusru okksrlsrsr» wtr: s2114

Seklatzimmer
!» Leim- pl. IWIeeàiî

2 Bottladou 1X2 m iuuou
2 Kodvr-Ro83daarmatra2ou

mit Koilkàou
2 Ouvot, Kkulmou uud

Koi>à!33vu
2 iblaodtti8odo mit Narmor
1 ^VaZvìàommodo m.Idar-

mor u- 3pib>8via.uk3at?
1 Kpiosàodraàmit (iZzrot.

Kao. (rla3
2 KtUdlv, 1IZaudtuod8tâud.

4 r.
LIx«»v

L88?immsr
i» beîàxiàll six»»» kielis)

1 Lilkkot
1 à82iodti8od 130/90
6 KodrS0330l
1 Korviertiaod
1 lìolloudivau mit iklo-

(Motto

ii. «««. —
SV lilusterrimmor in allen

Lslon
ix hliàiiàl! (lxxex vxiix)

1 Koka im. kiüsod oâ.
2 Kautouii > Xamvvltàseil.
2 Halbkautouil j n.IVlllildesog. >

1 Kaloutigod
1 8ildor3odrauk
1 Kpiosol

Vr. «8«. —

proislagsn, viàvbstsr

OK ne

bis kovkfoinstvr äuskübrung.

IVlskrlàbrlxs sobrlttllobs Oarsntls.
ät«It«r« tttr ?»I»t«r n»Ä Dvl^vratt«»«»

««boliabrik Ulllmvn» » Lll
Ist. 1.25

« lî0.65
zdgegeden,
u-mîàstenL

iff.

«

o.« Asdl-ZMligîkâel'-Mtrà
bat sied von allen Systemen als bas vollkommenste dewäkrt.
Lis besitzt eine

v«r»ÜKU«I» itzxulit itt D,I,»»«tit itiit.
wie sie keine anbers Matratze ausweisen kann,

^ntspriotit allen Antorcierungen à st^gione
unb ist von unbegrenzter llausrbaftigkeit. — ^aklrsioks Lskersn?en.
— prospsktus, sowie auell äldum über

eiserne Mi Messing-vetttieiien
s?a 1644 g) von besonckers keiner àskûllrung
vsrsenbst auk Verlangen bsr Fabrikant: s1819

N. ttsss, kilKsrstsK küti (^i ^ürleli'.

K«i»d»vki»îî» unil >.»ud»sgv
wQrN,« »^< Hol, ill Kussd-tuw, üirzotldauin, 4dl>rn, Iliiiâs : -t o,Iî»ll« ii

»uk ?»r>ier uiisl ->nk tlol/ litUosrapkisrt, vinpgsUlt in grosser ^.aswslil s2l8t

4, NuItel'Kassv 4, Lt. Callen.
prolsllstsn aut Vunsok franko.

°A
lîtiMvàc I« MstMst/uyWe-
k^MoitiàlstviWMMG
I^efemnMussei'^clsn pi
SMSt.vveà

MMUMZà ei1o!MZll88LW
^McnM8cni

Herren- unck Oalnenstrütnpke la t'Ior, Isäerkarben, sokwar^
Leiüe nircl tVolle, beige unä sekwar^

rob uncl sckwar^, I-> lAaeobauinwolle ?.»

Vigogne, ieüerkarben unä beige .'

la p'Ior, rob, ieckerkarben nnâ scbwar^
reinwollene, in sckwar?: uncl beige
Wolle nnà Leibe, in scbwars nnü beige
8ckwsr?e Wolle init farbiger Leibe ge-

sprenkelt, assortiert „
ruasapt»-« iinck ?«»»«

Lobwere Winterqualitäten in Wolle ober 8e!^nnb^WoIIeba^?a^2^

6)

Herrensocken
^"u88 okne Nàt

S

v
v
r»
>»t

k»

v.
kv
-t
c>?
r?

s.

?r. 1. 25
1. 75

br. 0. SS
0. SS
0. 7S
0. 7S
1. 2S

1.4S
slbàà

Lts rnekr.

?aàtoi iu der svsvt^liok svZvdUtst, à^isss NittsI
Mr?ark!stdLâvu» da3 ksuodtvs ^.uk^vîsodsu xs3tattvt,
OlauLi okuv dlÄtts xibt, z'alirslaus k'âlt, I^iuolsum oou-
3srvisrt uuâ sukkri3lzkt. Miod3vu uuâ ölooksu Mit

Sau2 kort; ^sruvtil03 uuâ 3okort troàou. 2ousui38v sto. auk àkras«. Ds3 Qitor sold-
liod 2u 4 Kr uud kardioo ?iu Kr- -1.50 uur alloiu oodt 2U dadou iu kolssudou Ovpüts:
»»âvn: I2. ^audor, ^potdoko- «.«r»«!»»«!» : I2. 2audor «à Oo., ^kpotdo^o.
»«»«! : Kr. Kroz^ 2um Kioddoru. kiitt (Lit. ^ilriod): H. ^Itorkor.
»«riZ: Kmil Rupk. : Oodr. i^uidort.
«ui'NÄtti't: Kd. ^diudou ^ur altou Ko3t- (?s- Liss, Kodu.
Ot»»uxÂ«r«i»à Vrosuvrie uouodätoloi3v St. «»II«» : Kodlatter â Oo.

Korroodot «à (Zio. HVtntvrtI»»»' z (Z. Kruot ü. Koduoodors-
l'i'suvnteltâ: Haudaodiu «à Oomp. dodr. Quidort.
Hoi-A«» : d. Ktaud. : N. Volàrt «à Oo., ?ckarktsa336.
Ixu^vr» : Vi3ior <à Roiudart. vou Lilrvu, I^iutdo3vderp1at2!.
Ht»pp«r»i»vtl: I40UÌ3 drio33or.

i^arkvtol Ì3î uiokt ^u vor^vood3olu mit àokadmuusou. dio uutor ädniiod lautou-
don I^amou ausodotou v^ordou. (1594

LÂtlêà-I»

— ^às bûvUbîAs Hs.ttskrg.ti —
IA33t 3Ìod dio Vortoilo outsodou, ^volvdo doi riodtisor à^ouduns vou
tokristor'orsiolt v^ordou! ^Vllo damit deroitotou Kpoioou cordon vou
godou3tom ^U3vdou uud tadolioo koiuom (iiooodmaolL uud 3iud 3v1d3t kilr

Fut boiröturulloliau33ordom oa. L0°/o ^1-s^sr-uks FeFou ^uÄdutter-/
^0 uiodt sm Kiào ord'âltliod, liokort VUodoou 2U drutto oa. 2^2 Lis- 2U Kr. 4.40,

42/4 Lis- 2u 8 Kr-, kroi svsvu l^soduadmo, srö33orv àussv dillisyr (1570

st. Ifiuliseff, flgkàîU st, 8t. Kslisn. gnptllieàstkxe s. j. 8ellv«il.

kvsulìat dtvidì voUslânâie soi destvkeli. — lKsget-Nck ge8el>0t2ìo àlal ke).
?Iseov mit Xoìi7 ki. 6.35. — Nc?j?vli ^»àkallkms fr. 6 75. àlaa weaàs »ick îm Lgrrv (1864

Xs»otk., 5,?ssssgs Verâssu, Baris, IX'.
Depot ill kkMt' : vi oßkusris B. V0V Sc B. 12, Nus âu stlsrodS.

Zi»/> c/o^ Ltsm/io/ c/«r "l/à/i c/s» fgàr/Lâlltt".

Zrot^ einmaligem Weaken nässte meinHäbriger Knabe regelmässig alle Webte
âas Lett, was m. Krau u. mir ssbr unangenskm war. àk mein änsuebsn bat bis
Privatpoliklinik in KIsrus bsn Knaben drisll. bsbavbelt, mit bem Lrkolgs, àass bas
tlsdel allmäblieb besserte unb beute gan? beseitigt ist. kleinen Dank bskunbs iek
bureb bis Verökkentiiebung bissss Zeugnisses. Esbrau b. Klüjlbeim-Wigoltingsn
slburgau), 8. klär? 19l>6. K. Kreminger, Kukrbaltsr. vis Kektbeit vorstsbenbsr
llntsrsekrikt bes Herrn K Ersmingsr besebeint: Klarstellen, 8. Klär? 1960. Notariat
klärststtsn. äbr.: ?nivutp«>11îlii»il< Orluru«, Kirekstr. 4V5, s>m>



$dimeter Jrauen-Jeituitg — glättet für &en l|àualtat|en Rrei»

Hausfrauen!
Das Praktischste, Wärmste und

Gefälligste für Herbst und Winter ist der
in allen Farben waschechte [2138

Tricot-Wasch-Plilsch
für Damen- und Kinder-Konfektion.

Reduzierte Preise. Muster aul Verlangen solort.

Meterweise Abgabe.
Rossi «Sc Cie. in Zofingen.

Damen-, Herren-, Knaben-

LWRICH

Mittlere BabnbofstrHS.se 60.
Meterweise. Master franko. [1784

Maassanfôrtigung — tailor made.

31 tien mit fivampfntreru IfïlB
offenen feinen S0«jja[J?fert

empfehlen loir

IMW*
ftomprcflctt

Stationette Se»
ßanbluitg.

Slerjtlid) De»

gutadjtetn.
empfcl)(en,

@itf|erer

Dit
Rlaföe.
für 1 üR«x

nat gent
genb,gr.3.65
SÖZan roenbe

ruf) an bie

Peafeï-JtpotÇeftè1
in §cnf.

Depot inbeu größeren ÜIpo
tßcfcnbe«tJn-unb Slusianbe«.

ßvfotg.

Stammeln, heilt unter Garantie hei massigem

Honorar [1433

Sprachheilanstalt Herisau.

Eine Schülerin meiner II. Elementarklasse

besuchte im Oktober a. c. in der

Sprachheiianstalt Herisau
den bezüglichen Kurs und wurde
erfreulicherweise von ihrem frühern

Stottern
geheilt. Es seien daher Eltern und
Lehrer auf diese Gelegenheit, Sprachfehler

durch ganz naturgemässe Methode
beseitigen zu können, gebührend
aufmerksam gemacht und darf die
Benützung derselben aus vollster Ueber-
zeugung empfohlen werden. [1588

Herisau, den 10. Dez. 1901.

U. Heierle, Lehrer, Mühle.
Die Aechtheit der Unterschrift des

U. Heierle, Lehrer, Mühle, beglaubigt
Herisau, den 10. Dez. 1901.

Der Gemeindeschreiber:
Ad. Hanimann.

Versand direkt an Private von

5t. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- nnd Bettwäsche, Taschentücher
u. s. w. in reicher Auswahl und zu
massigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broder» zur Flora, St. Gallen.

H.Scherrer
i* München A
ffsT.GÂLLENf
IB JllusFr.Preisliste Franco. 11
y „

- 1

Mit grossem Erfolg und vielfach
ärztlich empfohlen werden die

Kefyrpastillen
„Marke Edelweiss und 3 Sterne"
als bestes Mittel gegen Brust-, Magen-
und Darmleiden, bei Schwäohezu-
ständen eto. Preis per Schachtel à
12 Past. 2 Fr. franko duroh das

Pharmaceutische Laboratorium

von Kenmann-Kessler
Thalweil-ZU rieh. [2068

Man achte auf Schutzmarke.

Verlangen Sie

Schmidts Wasch-
maschine übertrifft
alle bekannten Sy-

Bevor Sie eine Waschmaschine kaufen
besichtigen

und

probieren Sie
kostenlos
Schmidts

Patent-
Wasehmasehine
mit Antrieb von unten
wie die Abbildung zeigt. Mehr «ils alle Anpreisungen

spricht die Thatsache, dass
his jetzt üDer 110,000 Schmidts
Waschmaschinen im Gehrauch
sind und sich vortrefflich
bewähren. 12186

steme infolge ihrer

ganz aussergewöhn-
lich grossen
Waschwirkung. Solidität u.

grössterSchonung der

Wäsche.

kostenlos
i> am eu. i^iou

S illustr.Prospekte u. eine Waschmaschine zur Probe.

S E. A. Mœder, prakt, Neuheiten, St. Gallen
Ä Marktgasse 16. Zum goldenen Rad.

Durch zahlreiche Zeugnisse anerkannt als die beste Seife
gegen fettglänzende Haut, Sommersprossen und unreinen

Teint. [1809
J

Ganz rein, müd und neutral.
Nur echt mit dem Namenszug

auf der Etikette.

Gregrezi. laZeio-cIb-ItLULSten.
wird das

(gesetzlich geschützt)
als sicherstes und unschädliches Mittel ärztlich empfohlen.
Wird verdampft und nicht eingenommen. [1891

Zu haben à 3 Fr. per Schachtel in den Apotheken. Hauptdepot

: Apotheke zur Post, Heinrich Jucker, Zurich V.

Trunksucht-Heilung.
1700] Zu m. Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädl.
Verfahren von m. Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher u. habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentl. und
denjen., welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als arger Trinker bekannt war. Es kennen
mich gar viele Leute, u. wird man sich allgem. verwundern, dass ich nicht mehr
trinke. Ich werde Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht mit oder ohne
Wissen angewandt werden kann, überall wo ich hinkomme empfehlen. Sihlhallen-
str. 36, Zürich HI, den 28. Dez. 1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorsteh.
Unterschrift des Herrn Albert Werndli dahier. Zürich IH, den 28. Dezember
1897. Stadtammannamt Zürich III. Der Stadtammann : Wolfensberger, Stellvertr.
Adresse: Privatpoliklinik Glarns, Kirchstrasse 405, Glarns.

Von der grössten Bedeutung für die
richtige

Ernährung der Kinder
[15Î6

Aerztlich empfohlen.
Grosse Söldens Medaille an der intern. Koehkunst-

Ausstellung in Frankfurt a. M. 1900.

Wo keine Depot sind, direkt durch

Jacob Weber
CAPPEIa (Toggenburg).

Anerkennung
findet überall unser
gesetzl. geschütztes

Praktikol

da dasselbe jedem
Boden prachtvollen
dauernd. Glanz
verleiht. Kein .Wichsen,
kein Blochen mehr
Grösste Mühe- und
Zeitersparnis!
Gestattet feuchtes Aufwischen ohne Glanz"-
verlust! Geruchlos und sofort trocken!
Holzstruktur bleibt sichtbar. Einfachste
Anwendung Konserviert und frischt
Linoleum auf! Prospekt und Zeugnisse
gratis. Direkter Détail-Versandt durch
die Allein-Fabrikanten Leu«Ii & Co.,
Fraumünster 17, Zürich. [1964

Achten Sie, bitte, auf den Namen
Praktikol und unsere Firma.

Dépôts : Friedr. Klapp, Si. Gallen. J. Wiek,
Heiden. Stahel-Uzler, (Jeter.

(Forts, folgt.) [1964

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, Ubermittelt froo. u. verschlossen
gegen Einsend. von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (6. Auflage) Uber den

Haarausfall
und frühzeitige« ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Heilung. [1736

Reese's
iBackpulver
rf.Eschon,Ougolhopf,Bictw6rl,8to.

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandlungen. g
Yabrikniederlage bei Carl F. Schmidt, Zürich

3d) litt 9 3abre lang an Blagentiatsrrl! unb
tonnte nirgenb« ©etlung finben. Slot 7 Konnten
mannte Id) mld) fdjrtftlta) an ©etrn Sßopp unb mürbe
burd) ben OeBtand) einer 4möd)entli<Jjen Sfur both
ftänblg geheilt, fo baß id) mtd) fettbem ganj gefunb
füßle. Kit banferfülttem ©erjen empfefjte ich allen
Seibenben, Heß bon ©etrn3- 3. S. 5ß o b p In ©etbe,
©olftein ein Sud) unb Çragefdjema foftenloä fenben
3U laffen. [1718

grau @djönenberfler=@ettetle, Safran*
gaffe, 9!r. 2, ©djaffljaufen.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Bernfsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
1587] Ennenda.

Schweizer Frauen-Zeìtung — Vlätter Mr den ljàslichen Kreis

ftsuskvAtlSri!
Das praktisobsto, Wärmste und Lie-

kalligste kür Derbst und Winter ist der
in alien psrbsn wasokeobte s2138

?rieot-M<îIl-?I>i8Â
kiìr Damen- nini Diixler-Doiikektion.

slslluliei'îs?I>SÌA. »à su! VsàW îilsi't.

lìossi «Zc Oie. in ^okligeli.
llamsn-, »si'i'en-, Knaben-

Asterveis«. Auster lrsà, si7M
k/lassssnksrtlsuns — tailor mado.

Allen mit Krampsqder» Mid
offenen ZZewM ÄeNgklen

empsehlen mir

Wüll-t's
Kompresse»

Rationelle
Behandlung.

Aerztlich
begutachtet»,

empsohieii,

Sicherer

Die
Flasche,
siir t Monat

genit
g-nd,Fr.3.K5
Man wende

sich an die

Fheater-Apotheke'
in He«/.

Depot ioben größeren Apo
thckcndesIii'Und Auslande«.

Zrsolg.

>it»ii>ii»«Iii. jn'ill unter (Zarantis bo! mllssi-
gom ltouorar (1433

8pravkksilsn8talt ttorisau.

Line Lekülsrin meiner II. LIsmentar-
Klasse besuebte im Oktober a. o. in àsr

Lpi'aebbsilsnatalt ttemssu
äsn ds^üglioken Xurs unà wurde er-
kreulioberweiss von ibrem krükern

gsbeilt. bis seien dabsr Litern unà
Lebrsr ank äisss Kslegsnbsit, Sxraob-
kekler durek gana naturgsmässo Nstkods
beseitigen 2U können, gsbükrsod ank-
merksam gemaokt unà àark àie Le-
nütaung derselben aus vollster lieber-
asugung smpkoklsn werden. s1588

Lsrisau, àen 10. Des. 1901.

V. IRvivrtv, Lebrsr, Nükls.
Die ltsoktbeit àer lintersekrikt àes

li. Deierls, Lebrsr, blübls, beglaubigt
Lerisau, àen 10. Veit. 1901.

Der Oemsillàssekreiber:
^d. Lanimann.

Versand direkt an private von

Â.Là ÄickereM
in nur tadelloser Mars kllr firauvn-,
ttinäde- und Sott»S»evs. taiviisntlloiivr
u. s. V. in reivdvr ltuswabi und SU
milssigon preisen. — Van verlause die
Musterkollektion von 1872

L. dlulisvk, Rlillski« ölt ssgtll, 8t. Lallen.

tt.SeULkiLLK

UWi^IIu5ss'.?s'LÌL>i'sse franco. I»
» ' - '

srosssm Drkols und violkaed
àìliod oropkodlvQ ^vrâvQ ciis

^ei^paLtillkn
„Harke Ldelweiss unà Z 8torns"
ais bestes Mittel gegen IZrust-, Magen-
und Oarmlsidsn, bei gebwllobesu-
sdtindsn eto. preis per gobaobtsl à
12 past. 2 Pr. trank» durob das

tiiininiMià I»dok»t«ti»in

von >

ri>»I«etI?!Uri«I,. s20S8
Zklaii aokto auk LodutZîiuaàv.

VerlsiW 8ie

8cbmidts Wsscb-
masokine üdertrikkt

alle bekannten 8y-

Vevor 5le eine Ää«cbma«cdine kauten
dS8ÌOKiÌSSIì

unà

prodisrsn !3is
kostenlos

tZOLr Wliâbs
l'iìtrnt

^ssekmgsekine
mit Antrieb von unten
vois àie Abbildung seigt. )lvki' al» alt« àpràliiìgslì

8?riekt lìiv Idatsàà, à»
bis ^àt iivsr Iw.vttv 8ekmià
>V»8àà8obillkll im kebrauel,
8inà unà 8iek vortrokkliek bv-
wäbrea. s2186

»teme inkolge ikrer
gan2 aussergevvökn-
lieb grossen ^Vasck-
Wirkung, Solickität u.

grösslerScdonung der

^Väscke.

Ilostàs

â illiàl'l'Mpitlito li.à VVasekmssekins rur prods.
â ^Wâer, prà «Slldà, 5î. (Malien
M tVIsiìtgasss 16. 2urr» golkìsrisu

Dio-â ^a/>k»'e«à ^sîtAnàe anerkannt â à,'« beste âlei/e
AeAen /ettAàsenàe ànt, SommersFN'ossen «nck nnràen

?àt. /ZS0S
^

Sa»«« »-«»n, ntàk «»>ck

à»' eebt mit àem Wamenss««Kt

au/ àe?° Minette.

^virà 6as—â. «».î.» »»» » «?»'«» R» » »» —
(gssstzlloln gssolnüt^t)

als unà »i»«vI»î»«U1vI»«« àtsl ârstlick smxkoblen.
Wirà v« i «I»i»ptt unà iiielit < iiizxeiiui«»ii»«ii. 1S91

Lu baben à 3 Lr. xer Sobsebtel in àen ^paàvlî«». Laupt-
àspot ìpotl»« !»« 2i»r llvîiii itliXünit I« V.

l'rn.iàsiioIit-IlSiliiiiN.
1700s Lu m. Lrsuàe kann iek Ibnsn mitteilen, àass iob àureb Ibr unsekâàl. Ver-
kakren von m. Leiàensebakt gebeilt worden bin. lob babe gar keine Lust msbr
aura Irlnkeu, dsûnàe miob àaàurob viel besser als vorder u. bade aueb sin besseres
àsseken. às Dankbarkeit bin iob gerne bereit, àies Leugnis au vsrökkentl. unà
àenjen., vvslebe miob über meine Heilung dekragen, Auskunkt au erteilen. Neins
Heilung wirà àukssbsn erregen, àa iob als arger Trinker bekannt war. Ls kennen
miob gar viele Leute, u. wirà man siok allgsm. verwundern, dass iob niokt msbr
trinke. leb werde Ibr briskl. Irunksuebt-kleilverkabren, das lsiebt mit oder obne
Wissen angewandt werden kann, überall wo iob kinkomme emxksblen. Liblballen-
str. 36, Lüriek lII, den 28. De?. 1897. ltldsrt Werndli. Lur Leglaubig ung vorstsb.
llntsrsobrikt des klerrn klkert Wernâ dabier. Lüriob III, den 23. December
1897. Ltadtammannamt Lüriob III. Der Ltadtammann: Wolksnsbergsr, LtsIIvsrtr.
Adresse I'^ivatpallLIIilili Lirokstrasse 105

Von der grössten Lsdeutung kllr die
riebtige

krMriiUA àr ^inà
s15?6

tterzitUck empkoklon.
SiM« 0o>ll«ii« klàill» si> list iiikm. Zl>«>i>l>liiit-

llmtoIIiW ig IlZösllRt ». k. M.
^Vo ìLvins Depot sioâ, âiràt 6urok

(I'cZTTsrabzvti'T).

^nerlceMMg
lindet überall unser
gesstsl. gssobüt^tes

da dasselbe sedsm
Loden praobtvollsn
dauernd. <ZIan2
verleibt. Lsin,Wiobssll,
kein Lloeken msbr!
Orösste Nübs- und
Lsitsrsparnis! Oe-
stattet ksuobtes àkwisobsn öbne Klan^-
vertust! Osruoblos und sokort trooken!
klol^struktur bleibt sioktbar. Linkaebsts
Zuwendung! Xonserviert und krisokt
Linoleum auk! Prospekt und Leugnisse
gratis. Direkter Dêtail-Vsrsanàt durcb
die ktllkin-Ladrikanten O«.,
praumünster 17, s1964

todten 8ie, bitte auf den Lame»
und unsere siirma.

5 Fkisà S/. t?apsn. Wie«.

(Ports, kolet.) stSSI

»m». v. ploodor, pksatorstrasso 20,
aiirlod, übermittelt kroo. n. versvbiosson
sessn Mnssnd. von 30 Ots. in Marken
ibre Lrosodüre <k. ^tnü»ss> über <isn

yaarausfall
und Ir»INl«ItIge« Ctgranen. deren allxs-
meine tlrsaoben, Verbütun« und
Heilung. I17SS

Fîssss^s

rkàdsa,Sagàpk,2«àsrì.stt.
anerkannt vorrt-Ut. Frsatr kär t/sks.
b vrogoo-, öelikatoss- o, 8po«orolliao6lo>igon. ^
laboltniviio^ago b«! ÜZt! L 8liim!lil, Litllll ZZ

Ich litt g Jahre lang an Magenkatarrh und
konnte nirgend» Heilung finden. Bor 7 Monaten
wandte ich mich schriftlich an Herr» Popp und wurde
durch den Gebranch einer ^wöchentlichen Kur
vollständig geheilt, so daß ich mich seitdem ganz gesund
fühle. Mit dankerfülltem Herzen empfehle ich allen
Leidenden, sich von Herrn I. I. F. P o p p in Heide,
Holstein ein Buch und Frageschema kostenlos senden
zu lassen. sl7l8

Frau Schönenberger-Seiterle, Safran¬
gasse, Nr. 2, Schaffhausen.

?rsâ- unà ôssàelà
krs.àôîtsu,

?ôrîoàsvstàiA àsdàr-

muììsrlsià
werden sebnsll und billig (auob driek-
lieb) obne Leruksstöruug unter strengster
Diskretion gsbsilt von
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@^ri("fßaumf*c^muc&.

ieterori® finb ttnb bleiben bie SBeifnacftêïerjen ber fcföufie unb
einzige ©cfrnuct am Sicfterbaum. Slber woft in ben weiften

gamitien wirb ber Saum bedangen mit adertei ®ingett au® 3uc!er unb

SJtar^ifan, mit Steifet unb Hüffen, mit ©ternen unb Sugetn, glitter
unb ©efpinnften, unb immer mefr greift bie feföne ©itte um fiel), fetbft
mit §anb anzulegen bei ber Anfertigung fotefen Sfriftbaumfcfmude®.
Stöir geben bal)er im 9tad)folgenben einige fraltifcfe Statfdjtäge jur Sien

fertigung bon einfachen unb billigen Zieraten für ben 3Beil)nad)i®baum.
Artë Stuffcfalen täft fid) bietertei ferfteden. SJtait bronziert fie,

ntaeft mit einer gtüfenben ©triclnabel •>- auf anbete Sßeife gerfpringt
bie ©cfale — brei ober bier ßöcfer in ben Sîanb, bnüfaft einige Srid
lantfäben hinein, woran fie aufgefangen werben — unb fertig ift ein

niebtidfer Sefätter für adertei $ucferjeug.
Ober man ftebt naef Art ber ißfeffer^ unb ©atjbücffen jwei, brei

ober auef bier falbe Stuffcfaten mit ifrer ©fige ait einen SBattebaufd),
batiüt fie fübfcf magereeft bleiben, ftedt einen gebreften ®raft junt
Stuffängen bind) bie ffliitte, bronziert ober bergotbet bie @d)aten unb

fat fo Wieberum ein nette® Sörbcfen für Sederei. Stet ©paf maeft
ein anbere® Sunfiftüct. SJtan öffnet eine Stuf, nimmt ben Sern ferau®,
tut ftatt beffen irgenb eine „ißrämie" ober einen ©pruef 2C. finein,
Hebt bie Steile wieber feft jufammen, bergotbet bie Stuf unb fängt fie
auf wie jebe anbere. Seim Slbteeren be® Saume® gibt e® bann eine

Ueberrafcfutig rnefr.
Sörbdjen anberer Art bitben bie ©efaeftetn ber fdjwebifdjen giinb*

följer, bie burefan® nieft® ©iftige® an fict) faben, @ie werben mit
buntem tßapier umftebt, ba® nad) unten au®gefranjt ift, unb ebenfad®

mit Sridantfäben an ben Saum gefangen. SJtan fanit eine ganje SKenge

in fold) ein Sörbdjcn tegett. Stud) bie offenen ^püden ju ben ©cfwebem
fdjaeftetn geben adertiebfte Sefätter ab.) wie erftere breit, finb tegtere
fod) ju fteden unb an ber unteren ©eite naturlief jujufleben.

AllUWirWMW EratisbeillW der ZchMtzer Frinien-Kitimg.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 12. Dezember l902

GHristbclumscHmuck.

ielerorts sind und bleiben die Weihnachtskerzen der schönste und
einzige Schmuck am Lichterbaum. Aber wohl in den meisten

Familien wird der Baum behängen mit allerlei Dingen aus Zucker und

Marzipan, mit Aepfel und Nüssen, mit Sternen und Kugeln, Flitter
und Gespinnsten, und immer mehr greift die schöne Sitte um sich, selbst

mit Hand anzulegen bei der Anfertigung solchen Christbaumschmuckes.
Wir geben daher im Nachfolgenden einige praktische Ratschläge zur
Anfertigung von einfachen und billigen Zieraten für den Weihnachtsbaum.

Aus Nußschalen läßt sich vielerlei herstellen. Man bronziert sie,

macht mit einer glühenden Stricknadel auf andere Weise zerspringt
die Schale — drei oder vier Löcher in den Rand, knüpft einige
Brillantfäden hinein, woran sie aufgehangen werden — und fertig ist ein

niedlicher Behälter für allerlei Zuckerzeug.
Oder man klebt nach Art der Pfeffer- und Salzbüchsen zwei, drei

oder auch vier halbe Nußschalen mit ihrer Spitze an einen Wattebausch,
damit sie hübsch wagerecht bleiben, steckt einen gedrehten Draht zum
Aufhängen durch die Mitte, bronziert oder vergoldet die Schalen und

hat so wiederum ein nettes Körbchen für Leckerei. Viel Spaß macht
ein anderes Kunststück. Man öffnet eine Nuß, nimmt den Kern heraus,
tut statt dessen irgend eine „Prämie" oder einen Spruch :c. hinein,
klebt die Teile wieder fest zusammen, vergoldet die Nuß und hängt sie

auf wie jede andere. Beim Ableeren des Baumes gibt es dann eine

Ueberraschung mehr.
Körbchen anderer Art bilden die Schachteln der schwedischen

Zündhölzer, die durchaus nichts Giftiges an sich haben. Sie werden mit
buntem Papier umklebt, das nach unten ausgefranzt ist, und ebenfalls
mit Brillantfäden an den Baum gehangen. Man kann eine ganze Menge
in solch ein Körbchen legen. Auch die offenen Hüllen zu den Schwedenschachteln

geben allerliebste Behälter ab; wie erstere breit, sind letztere
hoch zu stellen und an der unteren Seite natürlich zuzukleben.
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Seïbft ©ierfdjaten taffert fic^ gut berWenben. 93eftreid)t man fte
innen mit ©ipSbrei, fo werben fte biet bauerhafter unb gerbrecpen nid)t
fo teid)t. ®ie unregelmäßig abgebrochenen fRänber bergiert man mit
einer ©otbtinie. Sunt Stufhängen bienen burd) eingeftoctjene Södjer ge*
fnüpfte ißrißantfäben. XJian lann auS ©ierfd)aten fogar Wunberbübfcpe
fteine Sict)tampetrt herfteßen, inbem man fie gum Seit mit ßtüböt fußt
nnb ein @tafet)=Stad)ttid)t barauffetß. SaSfetbe brennt ruhig nnb fieser
Wie in einem ©tafe, teucfjtet burd) bie bünne ©cfjate binburd) unb mirtt
noch prächtiger, Wenn tetstere etwas rot, grün, getb ober btau ange*
matt würbe.

Stud) auS S3ud)enfapfetn, feinem ®ra!)t, ©taSgotbperten, Sametta
nnb ©otbbronge fann man bißige ©hrtftbaumgierate herfteßen.

fDîan fammett im SBatbe bie abgefaßenen unb aufgefprungenen
SBudjenfapfetn, womögtid) mit fteinen Stielen, läßt fie troefnen unb

reinigt fie mit einer 33ürfte; bann §iet)t man eine ©otbperte auf ®ral)t,
umfaßt bamit bie Zapfet, Preßt über bem Stiel ben ®raf)t gufammen
unb rietet fo eine SXnga^t Sapfetn her, Welche bann mit ©otb* ober

Supferbrouge brongiert werben; bie Sapfetn ohne SM, gum Stufreihen

gu Seiten berwenbbar, Werben mit einer gtühenben SSabet burd)boI)rt.
Sinb bie brongierten Sapfetn fertig, fo fann man fie mit bunter ober

gotbener Sametta gu Sträußen unb Srängd)en gufammenfteßen, inbem

man gwifchen ben Sapfetn einige ißerten aufreiht.

der $emüfe.
Ife^ie ©emüfe enthatten bie für unfern Sörper fo t)öd)ft notwenbigen
isjt&i Stährfatge, aber fie foßten nietet gu einem unberbautiepen ©eßu*

tofe*güßmateriat beë Sftagenë auSgefocßt werben. ®ieS geflieht jeboä),
Wenn man fie im SBaffer focht; ba Werben ihre Stährftoffe unb *Satge
bom SSaffer ausgelaugt, nachher in ben Sd)üttftein gegoffen, unb ber
gefd)macfto§ nährfatgarm geworbene Steft wirb burd) bietertei ©ewürge
Wieber einigermaffen genießbar gemadjt. „®er 3?ährftoff=@ehatt beS

©emüfeS unb DbfteS wirb nur erhatten, wenn fie in einem Dampffod)*
topf gefocht werben," mahnt wieber neueftenS ®r. Sltbu in ber „33er*
liner ftinifäjen SBod)enfd)rift". Saßer muß entfd)ieben in jeber IpauS*
hattnng ein ®ampf*Sod)topf fein. ®r. 2Biet, ber befannte SSerfaffer be§

eingigen wirftid) wiffenfd)afttid)en unb gugteid) praftifepen, biätifdjen
Sod)bud)eS, weift noch barauf £)irt, baß nur beim Sodjen in SDantpf
ben ©emüfen ihre mitben organifdjen Säuren erhatten bleiben, Wetdje
bon großer 33ebeutung finb, ba fie bie SSerbauung beS gugteich ge*
noffenen gïetfc^eê in hoheui Staße förbern. .„Stud) ift eine erWiefene

Satfache, baß in Sampf gefodjte Speifen garter unb Wo^tfc^mecfenöec
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Selbst Eierschalen lassen sich gut verwenden. Bestreicht man sie

innen mit Gipsbrei, so werden sie viel dauerhafter und zerbrechen nicht
so leicht. Die unregelmäßig abgebrochenen Ränder verziert man mit
einer Goldlinie. Zum Aufhängen dienen durch eingestochene Löcher
geknüpfte Brillantfäden. Man kann aus Eierschalen sogar wunderhübsche
kleine Lichtampeln herstellen, indem man sie zum Teil mit Rüböl füllt
und ein Glafey-Nachtlicht daraufsetzt. Dasselbe brennt ruhig und sicher

wie in einem Glase, leuchtet durch die dünne Schale hindurch und wirkt
noch prächtiger, wenn letztere etwas rot, grün, gelb oder blau angemalt

wurde.
Auch aus Buchenkapseln, feinem Draht, Glasgoldperlen, Lametta

und Goldbronze kann man billige Christbaumzierate herstellen.
Man sammelt im Walde die abgefallenen und aufgesprungenen

Buchenkapseln, womöglich mit kleinen Stielen, läßt sie trocknen und

reinigt sie mit einer Bürste; dann zieht man eine Goldperle auf Draht,
umfaßt damit die Kapsel, dreht über dem Stiel den Draht zusammen
und richtet so eine Anzahl Kapseln her, welche dann mit Gold- oder

Kupferbronze bronziert werden; die Kapseln ohne Stiel, zum Aufreihen
zu Ketten verwendbar, werden mit einer glühenden Nadel durchbohrt.
Sind die bronzierten Kapseln fertig, so kann man sie mit bunter oder

goldener Lametta zu Sträußchen und Kränzchen zusammenstellen, indem

man zwischen den Kapseln einige Perlen aufreiht.

Z)crs Kochen öer Gemüse.

HW^ie Gemüse enthalten die für unsern Körper so höchst notwendigen
Nährsalze, aber sie sollten nicht zu einem unverdaulichen Cellu-

lose-Füllmaterial des Magens ausgekocht werden. Dies geschieht jedoch,

wenn man sie im Wasser kocht; da werden ihre Nährstoffe und -Salze
vom Wasser ausgelaugt, nachher in den Schüttstein gegossen, und der
geschmacklos nährsalzarm gewordene Rest wird durch vielerlei Gewürze
wieder einigermassen genießbar gemacht. „Der Nährstoff-Gehalt des

Gemüses und Obstes wird nur erhalten, wenn sie in einem Dampfkoch-
topf gekocht werden," mahnt wieder neuestens Dr. Albu in der „Berliner

klinischen Wochenschrift". Daher muß entschieden in jeder
Haushaltung ein Dampf-Kochtopf sein. Dr. Wiel, der bekannte Verfasser des

einzigen wirklich wissenschaftlichen und zugleich praktischen, diätischen
Kochbuches, weist noch darauf hin, daß nur beim Kochen in Dampf
den Gemüsen ihre milden organischen Säuren erhalten bleiben, welche
von großer Bedeutung sind, da sie die Verdauung des zugleich
genossenen Fleisches in hohem Maße fördern. „Auch ist eine erwiesene

Tatsache, daß in Dampf gekochte Speisen zarter und wohlschmeckender
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finb, atg fotcEje, bie itt SBaffer gefodjt »erben; in festerem gaïïe ber=
tiert bag ©emftfe biet bon feinem inbibtbueïïen Stroma, bon feinem
ffoegietlen @efcl)macf. SDÎit fRedjt rütjmt mon gebämpften Kartoffeln,
namentlich benen in ber <Sd)ate, befonbern 2Bot)tgefd)mad: nacî): fie
»erben biet mehliger nnb gteict)madiger meid), atg in SSktffer getonte,
wetdje nidjt fetten nad) aufjen gerfodjen, innen aber fjart bteiben."
Sßeiter mad)t ®r. SBiet nodj auf einen anbern SSorteit beg ®ämpfeng
aufmerffam: „®ie ©emüfe enthalten fein gett ober öet. ®eglfatb fügt
man it)nen gett p, unb par meift erft nad) bem Kod)en. ®abei ber=
binbet fid) bag gett nidjt innig genug mit bem ©ernüfe, ebenfo wenig,
Wenn man eg beim Kodjen bem Sßaffer pfügt, auf wetdjem eg oben

fdjwimmt. Sßirftid) wo^tfdjmecfenb bagegen Werben fie nur, wenn man
fie in gett öerbämpft, weit, fie bann gteicl)mäfjig bom gett burdjbrungen
finb." SBag nü|t eg, wenn man biet ©etb für gute fftatjrunggmittet
auggibt unb fie beim Kodjen törid)terweife entwertet? ®alfer möge
man ©emüfe, §ütfenfrüd)te, Dbft, 9feig, Sartoffetn ftetg in einem

®ampftopf fod)en ; baburd) begatten fie bie wichtigen SMIjrfatp, Stroma
unb 2Bot)tgefd)macf, fönnen nie anbrennen unb finb atfo für ©efunbe
unb ißatienten gteicfc) pträgtid).

~gte%epte.

frproßf uttb gut ßcfitnbett.

Srijiueittoriititcit, fnncr zubereitet. ®er ©dpeingrücten wirb ge«

fatgen, mit ©ffig begoffen unb bleibt barin über fftadjt tiegen. Stuf
etWag gteifdjbrülje, gett unb ©ffig brät man itjn im fRoifre unter
fleißigem Sdegieffen mit bem eigenen ©aft.

*
Sriiwciitooljren mit Sauerkraut uni ffirbfeitpuree. SSom frifch ge=

fdjtadjteten ©djwein werben bie Dfjren unb fonftigeg Kopffteifd) nur
tjatbweid) gefodjt, fo baff bie Knorpel in ben erfteren nod) p beiden
geben. — geineg ©rbgmeljt wirb inpifd)en in gutem gett nur einige
SKinuten trotten geröftet, mit ber SSrütje, worin bag ©dpeinefteifd) ge«

ïod)t würbe, p bictem ißuree gerührt, angenehm nadjgefatjen, eine tiatbe
©tunbe gefod)t unb bann, mit etwag Siebigg gteifd)ertraft gefräftigt,
angerichtet. ®ag gteifch trirb auf gut pbereiteteg ©auerfraut gelegt,
bag ißuree nebenp gereicht.

*
flcifdjuögel. SRan fdjneibet fdjöne Katb» ober ©dpeinefteifd)«

ptätfti uttb ftopft fie. S^ei 9Kitd)brötd)en werben eingeweicht unb biefe
mit pei Qriern, einem ©tüddjen Gutter, @atj, ißeterfitie, übrigem fein«
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sind, als solche, die in Wasser gekocht werden; in letzterem Falle
verliert das Gemüse viel von seinem individuellen Aroma, von seinem
speziellen Geschmack. Mit Recht rühmt man gedämpften Kartoffeln,
namentlich denen in der Schale, besondern Wohlgeschmack nach: sie

werden viel mehliger und gleichmäßiger weich, als in Wasser gekochte,
welche nicht selten nach außen zerkochen, innen aber hart bleiben."
Weiter macht Dr. Wiel noch auf einen andern Vorteil des Dämpfens
aufmerksam: „Die Gemüse enthalten kein Fett oder Oel. Deshalb fügt
man ihnen Fett zu, und zwar meist erst nach dem Kochen. Dabei
verbindet sich das Fett nicht innig genug mit dem Gemüse, ebenso wenig,
wenn man es beim Kochen dem Wasser zufügt, auf welchem es oben

schwimmt. Wirklich wohlschmeckend dagegen werden sie nur, wenn man
sie in Fett verdämpft, weil sie dann gleichmäßig vom Fett durchdrungen
sind." Was nützt es, wenn man viel Geld für gute Nahrungsmittel
ausgibt und sie beim Kochen törichterweise entwertet? Daher möge
man Gemüse, Hülsenfrüchte, Obst, Reis, Kartoffeln stets in einem

Dampftopf kochen; dadurch behalten sie die wichtigen Nährsalze, Aroma
und Wohlgeschmack, können nie anbrennen und sind also für Gesunde
und Patienten gleich zuträglich.

Mezepte.
Erprobt und gut befunden.

Schuieinorülkeu, saner zubereitet. Der Schweinsrücken wird
gesalzen, mit Essig begossen und bleibt darin über Nacht liegen. Auf
etwas Fleischbrühe, Fett und Essig brät man ihn im Rohre unter
fleißigem Beziehen mit dem eigenen Saft.

Schweinsohren mit Sauerkraut und Erbsenpnree. Vom frisch
geschlachteten Schwein werden die Ohren und sonstiges Kopffleisch nur
halbweich gekocht, so daß die Knorpel in den ersteren noch zu beißen
geben. — Feines Erbsmehl wird inzwischen in gutem Fett nur einige
Minuten trocken geröstet, mit der Brühe, worin das Schweinefleisch
gekocht wurde, zu dickem Püree gerührt, angenehm nachgesalzen, eine halbe
Stunde gekocht und dann, mit etwas Liebigs Fleischextrakt gekräftigt,
angerichtet. Das Fleisch wird auf gut zubereitetes Sauerkraut gelegt,
das Püree nebenzu gereicht.

Fleischvögel. Man schneidet schöne Kalb- oder Schweinefleisch-
Plätzli und klopft sie. Zwei Milchbrötchen werden eingeweicht und diese

mit zwei Eiern, einem Stückchen Butter, Salz, Petersilie, übrigem fein-
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gewiegtem gleifcf) unb etwa? (Sarbellen ober ©arbeïïértbutter bermengt.
IDlit biefer glitte brftreid)t man ba? gleifd), rollt e? jufamnten unb

burd)äiel)t bie „Sögel" mit ©pettftreifdjen, bann werben fie gefaljett,
in SCîe^t ïetd)t gewenbet unb in heiBetn 3dt in einer Sratpfanne fcpön
braun gebratén. ®urd) 3ugie|en bon etwa? Souillon ober SSaffer mit
£iebig§ gteifdjeptraft mad)t man bie ©auce, in ber man bie Sögel
nod) jirfa eine SSierteïftunbe ïeidjt bünften läfit.

*
finmliltrgcr Snucrlirutcn. Sfadjbenx ba? I)ierju beftimmte gleifd)

bier Stage in (Sffig gelegen hat, fetje man e? mit bem nötigen gewitr=
feiten, border hetff gemachten ©pect, ©alj unb nad) ©eftt)matt einigen
frifdjen SBachhotberbeeren auf? gener, bi? ber Srateu bon allen Seiten
gelb itnb halb gar geworben ift. SÜSbann laffe man eine Untertaffe
bott gefdjnittene Riebet in gett gelb werben, gieffe ebenfatt? fo biet

bitten,. fauren Sîa^nt l)tngu unb laffe ba? ©ange nod) etwa zweieinhalb
©tunben auf nicfjt gu fdjwadjem gener lochen.

-X-

|lrifllj=©mflettfn, llebrig gebliebene? gleifd), wenn and) ber=

fdjtebener Slrt, wirb mit ^wiebeln unp etwa? ©ewürglräutern fein ge=

Wiegt ober buret) bie 9Jfafd)ine getrieben. ign einem ©tüttlein Sutter
wirb hierauf ein halbe? 9Jlild)brötd)en, ba? man in SRtld) eingeweiht
unb au?gebrücft hat, einige iWinuten gebämpft, ba? gleifd) nebft ©alg
beigefügt unb ein Wenig gleifd)brühe gugegoffen nnb alle? gufammett
git einer bittlid)en garce gelocht. ®iefe wirb auf frifcl)gebatfene bünne
Omeletten geftrid)en. hierauf Werben biefefben gufammengerollt, nod)
in ®i unb geriebene? Srot getaucht unb nodjwal? in Sutter erbji^t unb
bann angerichtet.

*
IlUfftftljc îîliifiP. IDtan nehme '!' Silo Sîtnbfleifd), 125 ©ramm

©pect, 3 SBeiffbröidjen, @d)nittlauch, fßfeffer, SRu?tatnu|, ffwicbel unb
2 @ier. ®a? gehattte gleifd) unb ber ©pect werben mit ben anberen
Steilen gut bermengt unb Vz ©tunbe bor bem Hinrichten bie Slöffe in
Sntter braun gebatten. ®ann wirb etwa? gutter, gwei Söffet bott 9J?et)l

in ber Sutter gebämpft, mit gleifdjbrüije abgelöfcpt unb gttm Slnrid)ten
über bie Stöfje gegoffen. (Sine Zugabe bon gleifheptralt ober 9Maggi=
HBitrge macht ba? ©eridjt befonber? fchmatt()aft.

-X-

MaGGaroni au gratin. 1U Silo fölaccaroiti werben in fiebenbem ©alg»
waffer gefocht, bann wirb eine fenerfefte fporgettan» ober fßruntruter»
platte mit Sntter beftrid)en, ein Steil ber bertropfteu SJtaccaroni hinein»
gelegt, eine Sage feingefdjnittenen gettfäfe barüber geftreut unb mit ben

nod) übrigen SRaccaroni bebeett. Obenauf werben nod) einige ©tücldjen
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gewiegtem Fleisch und etwas Sardellen oder Sardellenbutter vermengt.
Mit dieser Fülle bestreicht man das Fleisch, rollt es zusammen und

durchzieht die „Vögel" mit Speckstreifchen, dann werden sie gesalzen,
in Mehl leicht gewendet und in heißem Fett in einer Bratpfanne schön

braun gebraten. Durch Zugießen von etwas Bouillon oder Wasser mit
Liebigs Fleischextrakt macht man die Sauce, in der man die Vögel
noch zirka eine Viertelstunde leicht dünsten läßt.

KlUlllmrger Sauerliràn. Nachdem das hierzu bestimmte Fleisch
vier Tage in Essig gelegen hat, setze man es mit dem nötigen gewürfelten,

vorher heiß gemachten Speck, Salz und nach Geschmack einigen
frischen Wachholderbeeren aufs Feuer, bis der Braten von allen Seiten
gelb und halb gar geworden ist. Alsdann lasse man eine Untertasse
voll geschnittene Zwiebel in Fett gelb werden, gieße ebenfalls so viel
dicken, sauren Rahm hinzu und lasse das Ganze noch etwa zweieinhalb
Stunden ans nicht zu schwachem Feuer kochen.

Flelslh-VmklettkN. Uebrig gebliebenes Fleisch, wenn auch

verschiedener Art, wird mit Zwiebeln und etwas Gewurzkräntern fein
gewiegt oder durch die Maschine getrieben. In einem Stücklein Butter
wird hierauf ein halbes Milchbrötchen, das man in Milch eingeweicht
und ausgedruckt hat, einige Minuten gedämpft, das Fleisch nebst Salz
beigefügt und ein wenig Fleischbrühe zugegossen und alles zusammen

zu einer dicklichen Farce gekocht. Diese wird auf frischgebackene dünne
Omeletten gestrichen. Hierauf werden dieselben zusammengerollt, noch
in Ei und geriebenes Brot getaucht und nochmals in Butter erhitzt und
dann angerichtet.

Allssisllie KWe. Man nehme Kilo Rindfleisch, 12ö Gramm
Speck, 3 Weißbrötchen, Schnittlauch, Pfeffer, Muskatnuß, Zwiebel und
2 Eier. Das gehackte Fleisch und der Speck werden mit den anderen
Teilen gut vermengt und Stunde vor dem Anrichten die Klöße in
Butter braun gebacken. Dann wird etwas Zucker, zwei Löffel voll Mehl
in der Butter gedämpft, mit Fleischbrühe abgelöscht und zum Anrichten
über die Klöße gegossen. Eine Zugabe von Fleischextrakt oder Maggi-
Würze macht das Gericht besonders schmackhaft.

Isizeceroni zu Zratiu. >/« Kilo Maccaroni werden in siedendem
Salzwasser gekocht, dann wird eine feuerfeste Porzellan- oder Pruntruter-
platte mit Butter bestrichen, ein Teil der vertropften Maccaroni hineingelegt,

eine Lage feingeschnittenen Fettkäse darüber gestreut und mit den

noch übrigen Maccaroni bedeckt. Obenauf werden noch einige Stückchen
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Sutter gegeben, foWie eine ßalbe SEaffe Slilcß ober fitter SRaßm, worin
ein (Si gefcßlagen Würbe. ®ie fo gefüüte platte wirb nun etwa eine

©tunbe in ben mäßig warnten Sratofen geftetlt (nicpt §itgebec£i). 3u
gefocptem öbft tfi bieS ein recßt naßrßafteS ©ericßt.

*
Sit fît fjnfcrgriiifc. 1h Silo tpafergrüße läßt man in jwei Siter

Sßaffer eine CStunbe langfant locßen, gibt fie bur ci) ein Sieb, ein gutes
©tiict Sutter, Forinten, Sitronenfcßale, einige geßacfte SDianbeltt, etwaö
(Saig unb 3ucîer baju unb läßt fie, ßinreicßenb berbünnt, ttocßmalS
auftodjen. ®antt ridjtet man fie auf geröftete ©emmelfcpnitten an unb

reicht ein beliebiges Kompott baju. ©in bortrefflidjeê Sacßteffen für
Einher.

*
finrtoffclpffcr. 5—6 große, roße Sartoffeln werben gefcßält unb

geraffelt unb mit einer Keinen, fein gefcßnittenett gwiebel, 2 Sotßlöffel
Steßl, 2 Kiern unb @alj gut pfamtiten berrüßrt, in einer Omeletten*
pfanne jiemlitß biel gettßeiß gematßt 5—6 Söffe! bon bent ®eig ßinein*
getan, mit bem ©cßäufelcßen bünn berftridjen nnb auf beiben (Seiten

fcpön gelb gebaclen.
*

Pci|kot|l oitrr fünlriolirntfit. Stan pußt unb fcptteibet einen Keinen

Sopf SSeißfoßt in 4 Steile uttb locpt benfclbett in ©aljwaffer gar. ®aS
SSaffer gießt man ab uttb bringt eS, mit 10 ©ramm SiebigS gleifcß*
©jtralt nocpmalS jum Sotßen. ®ann fcßneibet man 8 SBeißbrötißen
in feine (Scßeiben, gießt baS Söaffer fiebenb ßeiß barnber, bocß nur fo

biel, baß bie Srötcßen einen fteifen Srei geben. Unter biefert ritßrt
man nun 6—8 (Sßlöffel feingewiegte gleifcp* ober Sßurfirefte, eine ge*
riebene Keine 3wiebel unb ben ebenfalls feingewiegten SSeißfoßl, gibt
aHeS in eine auSgebutterte, mit SBeißbrotlrnmmen beftrente gorrn unb
badt eS eine Salbe <Stunbe, ßart geworbenen, geriebenen (Scpweijer*
läfe barttber ftrenenb unb bie <Spetfe mit (Saig* ober ©tpällartoffeln
ferbierenb.

*
ffiurkenfnlnt für ittn Pinter. SSM matt ©urlenfalat im Sßinter

unb aucß im grüßjapr ßaben, fo nimmt man gefunbe, b. ß. meßt ange*
faulte ©urlen uttb bereitet fie fo, wie für ben (Salat, nämlicß man
ftpält fie, reibt fie in feine Stättepen, faljt fie unb brüeft fie naeß einer
ßalben ©tunbe attS. Suit wirb Zwiebel fein gefeßnitten, mit ©urlen
bermifept uttb baS ©anje mit ßeißem ©fftg überbrüßt. ' Sacß einer ßalben
©tunbe werben bie ©urlen Wteber ausgepreßt, mit einigen ganjett
ißfcfferlörnern bermifept, in (Stnmacßgläfer gegeben, mit faltem ©ffig
unb ®afelöl in ber ipöße bon einer gingerbreite nbergoffen. <So ein*
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Butter gegeben, sowie eine halbe Tasse Milch oder süßer Rahm, worin
ein Ei geschlagen wurde. Die so gefüllte Platte wird nun etwa eine

Stunde in den maßig warmen Bratofen gestellt (nicht zugedeckt). Zu
gekochtem Obst ist dies ein recht nahrhaftes Gericht.

SW HllfergrW. '/- Kilo Hafergrütze läßt man in zwei Liter
Wasser eine Stunde langsam kochen, gibt sie durch ein Sieb, ein gutes
Stück Butter, Korinten, Citronenschale, einige gehackte Mandeln, etwas
Salz und Zucker dazu und läßt sie, hinreichend verdünnt, nochmals
aufkochen. Dann richtet man sie auf geröstete Semmelschnitten an und

reicht ein beliebiges Compott dazu. Ein vortreffliches Nachtessen für
Kinder.

Kartoffelpuffer. 5—6 große, rohe Kartoffeln werden geschält und
geraffelt und mit einer kleinen, fein geschnittenen Zwiebel, 2 Kochlöffel
Mehl, 2 Eiern und Salz gut zusammen verrührt, in einer Omelettenpfanne

ziemlich viel Fett heiß gemacht 5—6 Löffel von dem Teig hineingetan,

mit dem Schäufelchen dünn verstrichen und auf beiden Seiten
schön gelb gebacken.

Weißkohl oder Kabisbraten. Man putzt und schneidet einen kleinen

Kopf Weißkohl in 4 Teile und kocht denselben in Salzwasser gar. Das
Wasser gießt man ab und bringt es mit 10 Gramm Liebigs Fleisch-
Extrakt nochmals zum Kochen. Dann schneidet man 3 Weißbrötchen
in feine Scheiben, gießt das Wasser siedend heiß darüber, doch nur so

viel, daß die Brötchen einen steifen Brei geben. Unter diesen rührt
man nun 6—8 Eßlöffel feingewiegte Fleisch- oder Wurstreste, eine
geriebene kleine Zwiebel und den ebenfalls feingewiegten Weißkohl, gibt
alles in eine ausgebutterte, mit Weißbrotkrnmmen bestreute Form und
backt es eine salbe Stunde, hart gewordenen, geriebenen Schweizerkäse

darüber streuend und die Speise mit Salz- oder Schälkartoffeln
servierend.

»

Gurkensalat für den Winter. Will man Gurkensalat im Winter
und auch im Frühjahr haben, so nimmt man gesunde, d. h. nicht
angefaulte Gurken und bereitet sie so, wie für den Salat, nämlich man
schält sie, reibt sie in feine Blättchen, salzt sie und drückt sie nach einer
halben Stunde aus. Nun wird Zwiebel fein geschnitten, mit Gurken
vermischt und das Ganze mit heißem Essig überbrüht. Nach einer halben
Stunde werden die Gurken wieder ausgepreßt, mit einigen ganzen
Pfefferkörnern dermischt, in Einmachgläser gegeben, mit kaltem Essig
und Tafelöl in der Höhe von einer Fingerbreite übergössen. So ein-
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gelegte (Surfen fatten fid) minbeftenê ein ^atjr tang unb bitben, gumat
im SBinter, eine auSgegeidjnete Steigabe gum Steifd). SBitl man biefetben
anrichten, fo braucht man fie nur mit einem Söffet tjerauKguneïjmen
unb ber ©atat tft fertig.

*
llüiebcWemiiff. (Steidjmctbig grobe 3tt>iebetd)en toerben gefdjätt

unb in fodjenbem ©atgmaffer faft meid) gefod)t, bann abgegoffen unb
auf einem ©iebe mit frifdjem Söaffer überfpütt; hierauf madjt man
bon gemöfjntidjem Sod)fett unb einem Sodjtöffet bott Stiegt eine tjette
SKelftfdjmijte, bertod)t fie mit träftiger gteifdjbrüfje gu einer fämigen
©auce, fugt ein @tücfd)en W"3 etmaê grob geflohenen Stimmet
t)ingu unb täfjt bie fjmiebetn in biefer ©auce nod) boHenbê meid) focfyen.

*
Seitf' aber (Sfltgprken rlitjiimnrijctt- Steine (Surfen tegt man in

einen $o)>f unb giefjt frifd)e§ SBaffer barüber. SSad) 6—8 ©tunben
fd)üttet man e§ ab, mifd)t bie (Surfen mit ©atg unb taffe fie bté gum
nädjfien Sage fteljen. ®arat tegt man fie auf ein ©maittefieb ober

tpotgbreit, troefnet jebe eingebt mit einem Sud)e gut ab unb fd)id)tet
fie in einen ©teintofif. ®agmifd)en gibt man ißfefferförner unb ©êbragon.
©inb alte eingefd)id)tet, fo tegt man frengmeife gmei fteine Strettdjen,
bamit bie (Surfen fd)ßn aufeinanber bleiben unb nid)t „anffteigen", menu
ber ®ffig baran fommt. éuter meiber ©ffig mirb fodjenb gemacht unb

faft erfattet über bie (Surfen gefc^üttet. Stad) 2—3 Sagen fod)t man
ben ©ffig nod)mafê unb gibt it)n erfattet mieber barüber. ®ie SCixfbe=

matjrung gefcf)iet)t an einem fügten örte.

*
(Sinfndjer unb billiger lUpfclmtflnuf. ©ine Stuftaufform mirb mit

Stef)fetfd)eibd)en gefüllt, ©obann rütjrt man in einer ©djüffet 2 ©er
mit einem Stiertetpfunb $uder fdjaumig, fügt etmaê ©itronenöt, etma
1—2 Srofifen ober gemiegte ©itronenfct)ate bei, fomie ein Stiertetpfunb
SRetjt, 1 — 2 ©blöffet boit SDÎitd) unb 2 Styeelöffet bott Stadfmtber.
Siefen Steig giebt man über bie Steffel unb labt bann ben Sluftauf
etma IV« ©tunben im Dfen baden.

*
Jlnrfiimierie gutter, ißarfümierte Stutter auf beut grül)ftüd§tifd)

tft bie nenefte 3Jtobetort)eit ber oberen Seljntaufenb in Sottbon. ®ie
ättitdjmirtfctjaften, mo biefeS ißrobuft Ijergeftellt mirb, buften mie ein
Sttumentaben obfr baê Saboratorium etneS SoSmetifer?. ®ie Stutter
mirb guerft mie jebe anbere gemadjt, bann mirb jebeê ©tüd in bünne
SOfouffetine eingefdjtagen unb in einen mit Stofenbtüttern gefüllten ir*
benen Sopf gelegt. ®ie Stlätter müffen bie Stutter bottfiänbig bebeden.
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gelegte Gurken halten sich mindestens ein Jahr lang und bilden, zumal
im Winter, eine ausgezeichnete Beigabe zum Fleisch. Will man dieselben
anrichten, so braucht man sie nur mit einem Löffel herauszunehmen
und der Salat ist fertig.

Illliebcl-Geillüse. Gleichmäßig große Zwiebelchen werden geschält
und in kochendem Salzwasser fast weich gekocht, dann abgegossen und
auf einem Siebe mit frischem Wasser überspült; hierauf macht man
von gewöhnlichem Kochfett und einem Kochlöffel voll Mehl eine helle
Mehlschwitze, verkocht sie mit kräftiger Fleischbrühe zu einer sämigen
Sauce, fügt ein Stückchen Zucker und etwas grob gestoßenen Kümmel
hinzu und läßt die Zwiebeln in dieser Sauce noch vollends weich kochen.

-X-

Senf- oder Essiggurken einzumachen. Kleine Gurken legt man in
einen Topf und gießt frisches Wasser darüber. Nach 6—8 Stunden
schüttet man es ab, mischt die Gurken mit Salz und lasse sie bis zum
nächsten Tage stehen. Dann legt man sie auf ein Emaillesieb oder

Holzbreit, trocknet jede einzeln mit einem Tuche gut ab und schichtet

sie in einen Steintopf. Dazwischen gibt man Pfefferkörner und Esdragon.
Sind alle eingeschichtet, so legt man kreuzweise zwei kleine Brettchen,
damit die Gurken schön aufeinander bleiben und nicht „aufsteigen", wenn
der Essig daran kommt. Guter weißer Essig wird kochend gemacht und
fast erkaltet über die Gurken geschüttet. Nach 2—3 Tagen kocht man
den Essig nochmals und gibt ihn erkaltet wieder darüber. Die
Aufbewahrung geschieht an einem kühlen Orte.

-k

Einfacher und billiger Aepfelansiauf. Eine Auflaufform wird mit
Aepfelscheibchen gefüllt. Sodann rührt man in einer Schüssel 2 Eier
mit einem Viertelpfund Zucker schaumig, fügt etwas Citroneuöl, etwa
1—2 Tropfen oder gewiegte Citronenschale bei, sowie ein Viertelpfund
Mehl, 1 — 2 Eßlöffel voll Milch und 2 Theelöffel voll Backpulver.
Diesen Teig gießt man über die Aepfel und läßt dann den Auflauf
etwa IV- Stunden im Ofen backen.

Parfümierte Kutter. Parfümierte Butter auf dem Frühstückstisch
ist die neueste Modetorheit der oberen Zehntausend in London. Die
Milchwirtschaften, wo dieses Produkt hergestellt wird, duften wie ein
Blumenladen od?r das Laboratorium eines Kosmetikers. Die Butter
wird zuerst wie jede andere gemacht, dann wird jedes Stück in dünne
Mousseline eingeschlagen und in einen mit Rosenblättern gefüllten
irdenen Topf gelegt. Die Blätter müssen die Butter vollständig bedecken.
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hierauf fefct matt ba§ ©eftifj in ben ©iSfaften, läßt e$ bort iO ©tum
ben fteljeit unb bie <Stüc£e ftrtb fertig pm ©ebraud).

*
(Eitroneit'tUcljlfjlfifc. ©in falber Siter SBeifjwein mirb pm Kodjen

gebracht, Worauf man fo biet geriebenes ©emmetbrot i)inprüf)rt, bis ein

fteifer 93rei entfielt, ben man, fo batb er gehörig auSgeqotten ift, bom
geuer nimmt unb Ijeifj mit 250 ©r. töutter, 250 @r. Buder, ber auf
Buder abgeriebenen ©djale nebft bem ©aft bon bier Bitronen unb
einem Kaffeelöffel bott Bimmet berrütjri. SSenn bie tötaffe auSgetülftt
ift, mifdjt man nod) jetjn ©ibotter unb ben ©dpee ber ©iweifje tfinp,
füttt alte§ in eine butterbeftridjene gorut, täfjt bie ©peife bei mäßiger
ipifce 3U ©tunbett lang baden unb gibt fie bann fofort in ber gorrn

p $ifd)e, inbem man fie btofi mit Buder beftreut.

*
©efiillter |lcis=|lfiiuttluid)flt. S3ereitungSjeit 2—-2'/j ©tunben. gür

6 fßerfonen geredpete Beaten. 70 ©ramm fei)r grofftörniger fReiS,
1 itfeetöffet boü S3ratenfett, 2 grofje Waffen ober nod) etmdS metfr
itRitd), 3 ©jftöffet tötet)!, 'h SEaffe fanren Statjm, troden gemorbener
©cfjweijerfäfe, 12 ©ramm Siebig'S gteifd)=©jtraft.

70 ©ramm groffförniger tReiS werben jWeintat überbrüht, mit
Ifeiffem Sßaffer, Worin 6 ©ramm Siebig'S gteifd)s®ïtraft aufgetöft, pm
Kochen gebracht, bap reid)tid) ©atj unb tßfeffer gegeben, ^ngtuifdjen
badt man einen großen tßfanntudjen bon 2 ©iern, 90 ©ramm tötet)!,
tötitd) unb ©atj unb legt itjn auf eine tängtidje fßorjeUanfdpffet. —
tRun täfjt man 60 ©ramm guteS äöratenfett ober Stutter mit 20 ©r.
tötet)! auffd)Wif)en, fügt ïttapfo lU Siter tötitd), in ber. 6 ©ramm Siebig'S
gteifd)=@ïtratt getöft finb, Ijinp, ttpt 5 Sdfeetöffet geriebenen Käfe ba*

p, ferner ben törnigen, faft gar gefocfjten fReiS uttb foftet, ba bie

©peife f)er§£)aft gefotgen fein muff. Sief^t füKt man bieS fdjmadt) fte
fReiSragout in ben tßfann!ud)en, ïtafofot biefen p, bebedt il)n mit einem

tnappen XU Siter fauren tRatjm, reibt nod) eine gute Sage Käfe barüber
unb badt itjn pm tjeïïgetben Krüftdjen, bod) muff atteS nod) red)t faftig
bleiben. Stucf) wotjtfcijmedenb, wenn man unter baS tReiSragout etn ge»

fdjtageneS ©i unb jwei ©fjtöffel Büronenfaft rütjrt.
*

Uatromfiüdfle, 3 ©ier werben mit einer SEaffe Buder unb einer
SCaffe faurem tRatjm tüdjtig gerührt, bann ein Kaffeelöffel tRatron bei*

gegeben nebft einer ïteinen ißrife ©atj unb fo biet tötest, b# bie ttRaffe

pm StuSWatfen ift, wop eS etwa ein fßfunb braucht; bann rneffer*
rüdenbid ausmalten unb mit einem ©taS auSftecijen, in ber tötiite mit
bem ginger ein Socf) madjen unb fie atSbann in fdjmimmeubem gett
baden, ©dpteden p öbft ober bünner ©rême fetjr gut.
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Hierauf setzt man das Gefäß in den Eiskasten, läßt es dort 10 Stunden

stehen und die Stücke sind fertig zum Gebrauch.

Citronen-Mehlspeise. Ein halber Liter Weißwein wird zum Kochen
gebracht, worauf man so viel geriebenes Semmelbrot hinzurührt, bis ein

steifer Brei entsteht, den man, so bald er gehörig ausgeqollen ist, vom
Feuer nimmt und heiß mit 250 Gr. Butter, 250 Gr. Zucker, der auf
Zucker abgeriebenen Schale nebst dem Saft von vier Zitronen und
einem Kaffeelöffel voll Zimmet verrührt. Wenn die Masse ausgekühlt
ist, mischt man noch zehn Eidotter und den Schnee der Eiweiße hinzu,
füllt alles in eine butterbestrichene Form, läßt die Speise bei mäßiger
Hitze Z/« Stunden lang backen und gibt sie dann sofort in der Form
zu Tische, indem man sie bloß mit Zucker bestreut.

Gestillter Mis-MlUlnlincheil. Bereitungszeit 2-20- Stunden. Mir
6 Personen gerechnete Zutalen. 70 Gramm sehr großkörniger Reis,
1 Theelöffel voll Bratenfett, 2 große Tassen oder noch etwas mehr
Milch, 3 Eßlöffel Mehl, Tasse sauren Rahm, trocken gewordener
Schweizerkäse, 12 Gramm Liebig's Fleisch-Extrakt.

70 Gramm großkörniger Reis werden zweimal überbrüht, mit
heißem Wasser, worin 6 Gramm Liebig's Fleisch-Extrakt aufgelöst, zum
Kochen gebracht, dazu reichlich Salz und Pfeffer gegeben. Inzwischen
backt man einen großen Pfannkuchen von 2 Eiern, 90 Gramm Mehl,
Milch und Salz und legt ihn auf eine längliche Porzellanschüssel. —
Nun läßt man 60 Gramm gutes Bratenfett oder Butter mit 20 Gr.
Mehl aufschwitzen, fügt knapp '/« Liter Milch, in der 6 Gramm Liebig's
Fleisch-Extrakt gelöst sind, hinzu, thut 5 Theelöffel geriebenen Käse dazu,

ferner den körnigen, fast gar gekochten Reis und kostet, da die

Speise herzhaft gesalzen sein muß. Jetzt füllt man dies schmackh fte
Reisragout in den Pfannkuchen, klappt diesen zu, bedeckt ihn mit einem

knappen ^/« Liter sauren Rahm, reibt noch eine gute Lage Käse darüber
und backt ihn zum hellgelben Krüstchen, doch muß alles noch recht saftig
bleiben. Auch wohlschmeckend, wenn man unter das Reisragout ein
geschlagenes Ei und zwei Eßlöffel Zitronensaft rührt.

Uatron-Küchle. 3 Eier werden mit einer Tasse Zucker und einer
Tasse saurem Rahm tüchtig gerührt, dann ein Kaffeelöffel Natron
beigegeben nebst einer kleinen Prise Salz und so viel Mehl, bis die Masse

zum Auswalken ist, wozu es etwa ein Pfund braucht; dann
messerrückendick auswalken und mit einem Glas ausstechen, in der Mitte mit
dem Finger ein Loch machen und sie alsdann in schwimmendem Fett
backen. Schmecken zu Obst oder dünner Crème sehr gut.
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iinfari)er IMjittliudjett. Grin Kudjenbted) wirb mit ©utterteig be«

tegt unb biefer mit gewafdjenen 9îofinen beftreut. Sann rüprt man
einen guten Söffet boll feine? SîepLunb 30 ©ramm geflogenen Suder
mit füfjem 9taljm an, rüfjrt nad) unb nad) 5 ganje Grier bap nnb
bann ein Srinïgta? bott fauren unb ein patbe? ©ta? füjjen Sta^m

bap, fdjüttet bie Staffe auf ben ©utterteig unb bactt bie Sorte lidjt«
getb. 3ft ber Dfen jiemticf) ftart gezeigt, fo ttjut mau gut, ben ©utter*
teigboben 10 Stinuten aïïein p baden unb erft bann bie gälte barauf
ju geben.

Sjmttgerleilt. Statt fdjtägt 4 ©iweijj ju fell em @d) nee unb rüljrt
mit biefem 4 ©gelb unb ein ißfunb Suder eine ©tuttbe lang nad) einer
(Seite t)in p ©cpaum unb mengt nad) unb nad) ein ißfunb gefiebte?

Sîept unb eine Stefferfpitje boß ißottafdje barunter. Stan trifft ben

Seig eine ©tunbe raften, watft ipn einen patben ©entimeter bid au?,
briicft mit ©pringerli * Stöbeti, bie man mit Stept beftäubt, gönnen
au?, tegt fie auf ein mit 28ad)§ ober gett beftricpene? unb mit Stni?
unb get) ad ter ©tronenrinbe beftreute? ©led), lapt fie über 9tad)t int
marmen S'mnter trodnen unb bttdt fie in uidjt ju peiffem Dfen p
buutter garbe.

*
SnlinkroUen. '/» ipfuub füffe ©utter, 400 ©ramm Stept, 1 fßrife

©atj, 4 Grjjtöffet geflogenen Suder, 4 Grfjtöffet 23ein unb 2 ©er. ©on
obigen Sutaten bereitet man einen Seig, roatft ipn au?, fepneibet ipn
in ©ierede, bie man über ba? Sabafrottenpolj midett, mit gaben binbet,
unb at?bann in ©utter fcpön bäcft. Sadjper mirb ba? ipotg entfernt,
ba? ©cbäd mit Suder unb ^iutmt beftreut uitb mit Starmetabe gefüllt.

*
Silltcrtlf (brgrnltiiuiie, plattierte Söarett, Steufitber, gradierte unb

eifetierte, merben borpgticp gereinigt unb gepult burd) Slbreibuttg mit
bent abgegoffetten Söaffer öott gc!od)ten Kartoffeln opne Slnmenbung
dott ©uppuluer. ©eibett mit alten Seinenftüdeu genügt bottig. Sitte?

Perfä'uerte? Kartoffelmaffer btent gum ©ttpett fupferner Keifet.
*

fiottuciiillrdicu nuo niollrtmt filcikrit )ti bringen. Stan berfudje
bie gleden mit ftartem ©ranntmein au?pwafcpen. ©teibt bie? ot)ne

Grrfotg, fo fteüe man einen ©evfud) mit ©plorwaffer an unb luafdje
nad) beffett Slnwenbnng fofort mit reinem SBaffer ttaep. !gft ©ptor*
Waffer nidjt Oevroenbbar, fo bleibt niept? übrig, at? ba? gange S^ug
in einer Slbfcnpung öott Duiltapa=9tinbe p wafd)ett.

Stebaltion uttb SSetlag : grau (£ 11 f « £ orte g get in St. (Ballett.
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Einfacher Rahmkuchen. Ein Kuchenblech wird mit Butterteig
belegt und dieser mit gewaschenen Rosinen bestreut. Dann rührt man
einen guten Löffel voll feines Mehl und 3V Gramm gestoßenen Zucker

mit süßem Rahm an, rührt nach und nach 5 ganze Eier dazu und
dann ein Trinkglas voll sauren und ein halbes Glas süßen Rahm
dazu, schüttet die Masse auf den Butterteig und backt die Torte lichtgelb.

Ist der Ofen ziemlich stark geheizt, so thut man gut, den

Butterteigboden 10 Minuten allein zu backen und erst dann die Fülle darauf
zu geben.

Springerlein. Man schlägt 4 Eiweiß zu festem Schnee und rührt
mit diesem 4 Eigelb und ein Pfund Zucker eine Stunde lang nach einer
Seite hin zu Schaum und mengt nach und nach ein Pfund gesiebtes

Mehl und eine Messerspitze voll Pottasche darunter. Man läßt den

Teig eine Stunde rasten, walkt ihn einen halben Centimeter dick aus,
drückt mit Springerli-Mödeli, die man mit Mehl bestäubt, Formen
aus, legt sie auf ein mit Wachs oder Fett bestrichenes und mit Anis
und gehackter Citrvnenrinde bestreutes Blech, lätzt sie über Nacht im
warmen Zimmer trocknen und bäckt sie in nicht zu heißem Ofen zu
dunkler Farbe.

TàKrolltN. 0- Pfund süße Butter, 400 Gramm Mehl, 1 Prise
Salz, 4 Eßlöffel gestoßenen Zucker, 4 Eßlöffel Wein und 2 Eier. Von
obigen Zutaten bereitet man einen Teig, walkt ihn aus, schneidet ihn
in Vierecke, die man über das Tabakrollenholz wickelt, mit Faden bindet,
und alsdann in Butter schön bäckt. Nachher wird das Holz entfernt,
das Gebäck mit Zucker und Zimmt bestreut und mit Marmelade gefüllt.

Silbcrnr Grgcnftiinde, plattierte Waren, Neusilber, gravierte und
ciselierte, werden vorzüglich gereinigt und geputzt durch Abreibung mit
dem abgegossenen Wasser von gekochten Kartoffeln ohne Anwendung
von Putzpulver. Reiben mit alten Leinenstllcken genügt völlig. Altes
Versauertes Kartoffelmasser dient zum Putzen kupferner Kessel.

RotweinAeàn aus wollene» Kleidern zu bringen. Man versuche
die Flecken mit starkem Branntwein auszuwaschen. Bleibt dies ohne

Erfolg, so stelle man einen Versuch mit Chlorwasser an und wasche

nach dessen Anwendung sofort mit reinem Wasser nach. Ist Chlorwasser

nicht verwendbar, so bleibt nichts übrig, als das ganze Zeug
in einer Abkochung von Qnillaya-Rinde zu waschen.

Redaltton und Verlag: Frau «ltse H one g g er in St. «allen.
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